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ſchwarzen Träumen abſehen, die ſchon für Deutſch⸗ a 0 
land das mene tekel mit feurigen Schriftzügen an nun ſich „anz mit den Magparen vereinigen werden. Das wäre eines großen Volkes nicht würdig. Aber wir 


ſo würde auch das feiſche, jugendkräftige Volk der Sla⸗ 
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An dle geehrten Zeitungsleſer. 


Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr (Juli, Auguſt, September) beliebe man fo zeitig zu 
veranlaſſen, daß vor dem 1. Juli auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Bebörde bei dem biefigen königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte eingecangen find, 
Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts (incl. Porto und Stempe) 2 Thlr. 
7 7 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr., in Verbindung mit der Z itung 12 ½% Sgr. ſo daß für die Chronik kein Porto angerechnet wird. Die hie: 
figen Abonnenten wollen ſich yefälligft an die unterzeichnete Expedition (Herrenſtraße Nr. 20), oder an eine der nachbenannten Commanditen wenden: 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geifer. Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. Ohlauer St aße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 


Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. Ohlauer Strate Nr. 17, dei Herrn Thiel. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Bönde, 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 
Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. Tauenzienſtraße Nr. 71, dei Herrn Thomale. 
Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. Tauenzienſtraße Nr. 77 bei Herrn E. F. Schwarz. 
Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. Weidenſtraße Nr. 25. bei Herrn Siemon. 
Matthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 18 — 20. (28 — 80.) Bogen des 3. Abonnements von 30 Bogen: s 
Berlin Bogen 43. Frankfurt Bogen 36. 37. ö 


—n. Breslau, 27. Juni. ſtituirung ſlaviſcher Staaten haben, und welche Folgen Kampfes, ſei es bald oder in ferner Zukunft, auch in 
Angeſichts der Befürchtungen, welche ſich in Deutſch- ſich für Deutſchland daran knüpfen. Der Gründung Ungarn ſich zum herrſchenden Bevölkerungs⸗Elemente 
land an eine Fünfiige Vereinigung der ſlaviſchen Stämme eines großen oſt eutopäiſchen Stavenreiches ſteht der machen werden. — Die Türkei endlich, fo ſchwach, fo 
in Europa knüpfen, und welche Viele zu einer leiden- öſterreichiſche Staat, die Magparen in Ungarn, die innerlich zerriſſen, wird ihren Bewohnern ſlaviſchen 
ſchaftlichen und ungerechten Polemik gegen alle ſlavi⸗ Türkei im Wege. — Der öfterreichifhe Staat ſcheint uns Stammes, wenn fie ſich mit denen Südungarns 
ſchen Natlonalitätsbeſtrebungen zu führen drohen, iſt es | füc feine Zukunft wenig Garantien zu haben. Wir vereinigen wollen, wenig WW derftand emtgegenfigen 
an der Zeit, dieſe Frage mit einem ungetrübten Auye glauben, daß er dem Drängen feiner ſlaviſchen Völ⸗ können, ja fie wird wahiſch inlich dereinſt ganz 
zu betrachten. — Daß die Slaven Europas, fo mäch⸗ ker chaften nach nationaler Seloſtſtändigkeit nicht den Staven zufallen; die Donaufürſtenthümer, von 
tig verbreitet, von fo ſcharf au⸗gerüſtetem Nationaltp: werde widerſtehen können; wir eimwarten früher romaniſchen Stämmen bewohnt, find bereits auf dem 
us, ſo kräftigem Nationalgefühl, und bisher doch fo oder ſpäter feine Auflöſung und erwarten fie ohne Wege dazu, und fo ſcheint es, werden dereinſt den 
Ya ftaatl ch nationaler Entwidelung, di.fen Ent: Bedauern. Es kann nicht im Intereſſe Deutſchlands ganzen Oft: und Südoſt Europa's die Sladen ein⸗ 
wick lunge prozeß eingehen werden, und daß fie in Folge liesen, daß ein künſtlich zuſammengehaltener Miſchſtaat nehmen. Aber ehe fie ſich aus einem Komplex höchſt 
deſſelben dereinſt einen gewaltigen 5 auf Europas Oeſterreich, een ſiaviſcher Bevölkerung, in verſchiedenartiger Völkerſchof en zu einer Nation ums 
Geſchicke zu üben, und einen großen Plat unter ſei⸗ fortwäh endem äagſteichen Bemühen um ſeine Ex ſtenz, geſtalten, werden vielleicht I ihrhunderte vergehen. Sie 
nen Völkern einzunehmen beſtimmt find, glauben wir in traurigem Hin⸗ und Hen ſchwanken, und Rückſicht⸗ find an Sitten, Bildungsstand und Sprache ums 
feſt. Einem jeden bildungsfäh gen Volke — und wer nehmen auf alle feine d ffetenten Nationalitäten, ſich gleichartig, es fehlt ihnen das Bindemittel einer Na⸗ 
möchte wohl den Slaven Bildungsfäbigkeit abfprechen — Daeutſchland gleich einem Ble gewichte anhänge, und es tion, eine gemeinfame Schriftſproche und Literatur, fie 
iſt in dem langen und mühſeligen Werke der Entwik- ſolida iſch mit für feine Erhaltung als Staat verpflichte. haben keine gemeinſchaftliche Geſcichte, und der Pan: 
kelung des Menſchengeſchlechts zur Vernunſt und Frei: | Es kann ferner nicht im Intereſſe der Deutſchen in ſlavismus, aufgefaßt als innere organiſche Einheit al⸗ 
heit eine beſtimmte Miſſion zuertheilt, und kein Volk Oeſterreich liegen, in einem Staatsverbande zu leben, ler Stanenftämme, wie er in manchen Köpfen ſpukt, 
eht thatlos unter, ehe es ſie erfüllt hat. Aber grade der ihnen gegen ein feſtes und inniges Anſchließen an iſt ein Ideal, deſſen Verwirklichung der fernſten Zu⸗ 
* dieſer geſchichtlichen Einſicht willen mögen wir nicht | Deutſchland ein deſtändiger Hemmſchuh fein muß, und kunft vorbehalten bleibt. — Ob aber dieſer inneren 
die bange Sorge ſo Vieler für Deutſchlands Zukunft theilen. der fie in einem mehr öſterreichiſchen als deutſchen Ge- Einheit nicht eine äußere vorausgehen, ob nicht bald 
Die Slaven, fagen fie, ſeien das Volk der Zukunft. Wie mmtbewußiſ in zu erh lien droht. — Es iſt endlich | das mächtige, innerlich fo geſchloſſene Ruſſenteich alle 
dereinſt die Germanen die ladens unfähigen Völker der antiken Nacht ‚und billig, daß auch den Stavenſtämmen flaviſchen Stämme in ſich aufnehmen, ob dieſe, für 
Welt vom Schauplatze der Geſchichte gedrängt hätten, Oeſterreichs in dem Beſteeben, ſich zu organifirem, jetzt noch fo haltlos und uneins, nicht felbft gern uns 
nicht um Ku gewaltfamen Erhaltung eines Öfters | fer die Aegide eines gewaltigen, ihret Nationalität nicht 
ceichiſchen 9 willen, druckende Fiſſeln fremden Staates treten werden, und ob, wenn ſie es auch 
angelegt ve: 0 ü u 8 wird Deutſchland eine nicht wollten, ſie es doch gezwungen müßten, dies Alles find 
dereiuſtige 0 dige »fterre chs in feine deutſchen und Fragen, die in der nächſten Zukunft zur Löſung ſtehen und 
ſlaviſchen Beſtan a eher zu wünſchen, als zu fürch⸗ an die ſich allerdings für Deutſchland ſchwere Beſorgniſſe 
ten haben, und würde man dem kommerzielle Intereſ⸗ knüpfen. Rußlands Politik iſt ſeit Jahren unabläſſig 
fen entgegenhalten, ij 8 wir, wo denn für dahin gerichtet, unter allen ſlaviſchen Stämmen Spm⸗ 
Deutſchland ſich ein deſſter Markt eröffnen könne, als pathien ſich zu gewinnen, und faſt in allen hat es be⸗ 
in jenen ſlaviſchen Ländern * fo geringer Induſttie. reits eine Partei für ſich. — Es giebt wohl ein gan⸗ 
Es wird freilich ge ker ee Scheidungs⸗ zes ſlaviſches Volk, welches die rufſiſche Despotie töbt: 
Prozeſſe auch Uebergriffen vo 8 Seite entgegen⸗ lich haßt, das find die Polen; es iſt auch unter den 
treten und deutſches Intereſſe 0 — wahren müſ⸗ öſterreichiſchen Slaven eine eben fo gefinnte demokrati⸗ 
ſen, mannigfache Co: flicte Ole Ensch nabermeibüich ſche Partei. Aber wird fie ſich nicht in dem Triebe 
und ſchwer zu löſen fen. — Wi 21K ae der Nationalität, der vielleicht jetzt noch mächtiger in 
bleibe der Zukunft offen. — Wenn fi ber — Sla- ihr iſt, als der Trieb nach Freiheit, auch Ruß and in 
ven Oeſterreichs von den Deutſchen 1 7 ert haben, ſo die Arme zu werfen bereit ſein, wenn ſie nur mit deſ⸗ 
ſtehen ihrer Vereinigung weiter Be 000 000 S fen Hilfe ihre Zwecke einft zu erreichen hoffen kann. 
gen. 4,500,000 Ma paren, gegen 8 000,0 wen Was folgt nun aus dieſem Allen für Deutfhland? 
leben in Ungarn, und wenn man auch annehmen will, Wir wollen nicht, daß es ungerechten Anſprü zen der 
daß die deutſchen Ungarn, welche ſich disher vor nicht Sklaven auch nur um ein Haar breit nachgebe, aus 
langer Zeit gegen M gypariſiten zu ſchützen hatten, Furcht, es werde fie ſich dadurch zu Feinden machen. 


ven die Germanen verdrängen. — Wurzelt dieſe Furcht 
in der unfruchtbaren Anſchauung, es müſſe ſich im 
Kreislaufe der Dinge wiederholen, was einſt geſchehen, 
ſo iſt ſie vag und inhaltslos, und ohne Weiteres in 
das Gebiet der Hirngeſpinſte zu verweiſen. Will fie 
ſich aber motiviren, will fie gegenüber der großen Me: 
volution, welche die germaniſchen Völkerſchaften zur 
Neugeſtaltung ihres ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Le⸗ 
dens begonnen haben, behaupten, daß dieſe Völker in 
der Auflöfung begriffen, daß fie zu ſchwach find, das 
Werk fortzuführen, daß ein jüngeres lebenskräfutgeres 
Volk die Erbſchaft germaniſcher Civiliſation antreten 
müſſe, fo iſt dieſe Hoffnungsloſigkeit und Verzweiflung 
an ſich ſelbſt feige und des Mannes unwürdig. Wem 
nicht die Uederzeugung im Herzen lebt, daß durch Wir⸗ 
un und Kampf hindurch die Vernunft ſich ihre ewige 
Bahn brechen werde, wer nicht mit Siegeshoffnung für 
die Freiheit ſtreitet, der lege ſich lebensüberdrüſſig hin 
und ſterbe. — Doch wir wollen ven jenen 
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der Wand geſcrieben erblicken, u d näher darauf ein: | fo. iſt doch das Uebergen icht der Slaven fo bes wollen auch nicht, daß Deutſchland dem gerechten Stre⸗ 
gehen, welche Ausſichten die Slaven für die Con⸗ deutend, daß fie auf dem Wege des Fliedens oder des ben der Slaven nach nationaler Seldſtſtän digkeit feind⸗ 
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lich entgegentrete. — Sehen wir für einen Augen⸗ 
buck von der Ungerechtigkeit, die in ſolchem Verfahren 
läge, ab und begeben wir uns auf den praktiſchen unnd 
Mütz ichkeitsſtandpunkt. Es exiſtirt eine Partei unter 
den Slaven, die gegen Rußland, als gemeinſchaftlichen 
Feind der Freiheit dem Prinzipe nach kämpft. Ein 
großer Theil dieſer Partei muß, um ihte nationalen 
Zwecke durchzuführen, trotzdem mit Rußland ſich zu 
verbinden genei,t ſein, wenn fie einmal in uns den 
erbitterten Gegner aller ſlaviſchen Bewegungen ſieht. 
Sie wird, jemehr ſie ſich in dieſer Meinung feifret, 
auch bei kleineren Konflikten mit uns ſchon die Frei⸗ 
heit der Nationalität vocläuſig opfern. Wollen wir fie 
durch leidenſchaftliche Polem k in dieſer Meinung be⸗ 
ſtärken und uns einen ſichern Feind aus ihr machen? 
Oder ift es nicht vielmehr beſſer und weiſer, ſo lange 
fie nicht ihrerſeits ungerechte Anſprüche erhedt, uns 
einen Verbündeten in ihr gegen Rußland zu erhalten? 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 27. Juni.) 

Waldeck führt das Präſidium. Das Protokoll 
wird verleſen und Temme vermißt in demſelden, daß 
das Miniſterium aus der nochmaligen Verweiſung des 
Adreß⸗Entwurfs in die Commiſſion eine Kavinetsfrage 
gemacht habe. Schneider bemerkt, daß man ſchon 
früder in einem ähnlichen Falle bei der Adreßfrage be 
ſtimmt habe, daß es im Protokoll nicht zu bemerken 
ſel, ob das Minifterium eine Kabinetsfrage aufge: 
worfen habe oder nicht. Nachdem noch Ritz und Rie⸗ 
del geſprochen haben, entſcheidet man ſich für die Nicht⸗ 
erwähnung. Wencelius will, daß ſein Antrag über 
die Einberufung des Abgeordneten Valdenaire ſofort in 
den Abtheilungen berathen werde. Sein Antrag findet 
die nöthige Unterſtützung. Auf Los's Antrag be⸗ 
ſchließt man: ſofort zur Präſidenten⸗Wahl überzu⸗ 
gehen. Nachdem man ſich zuerſt gegen den vorgeſchla⸗ 
genen Namens⸗Aufruf, welcher der Wahl vorangehen 
fole, erklärt hat, beſchließt man auf v. Berg's mie: 
derholtes Verlangen, doch den Namens⸗Auftuf vor ſich 
gehen zu laſſen. Dies findet ſtatt, und nächſtdem 
ſchreitet man, nachdem die heute ſehr untuhige Ver: 
ſammlung wieder ruhig geworden, zur Wahl eines Prä⸗ 
ſidenten. Das Scrutinium ergiebt folgendes Reſultat: 
Grabow mit 238 Stimmen Präfident. Nächſt 
ihm hat Waldeck die meiſten Stimmen (110), Kirch⸗ 
mann 25, Riedel 2, Uhlich 2, Camphauſen 1, 
v. Unruh 1, Phillips 1, Koſch 1, Funke 1, 
Fretzdorff 1. Im Ganzen fimmten 383, bie, ad» 
ſolute Mojorität war 192. Grabow richtete einige 
Worte des Dankes an die Verſammlung „er werde 
das Vertrauen, welches er in keiner Weiſe verdient 
habe, durch Unparteilichkeit zu erwerben ſuchen. “ 

Bel Abgang hatten Kirchmann 223, Koſch 206, 
Jonas 203, Waldeck 163, Philips 145 Stimmen. 
Kirchmann, Koſch und Jonas. find, alſo die 3 erſten 
Vice⸗Präſidenten, Waldeck und Phillips kommen zur 
engeren Wahl.) 

Berichtigung. Jerthümlich iſt in dem Bericht 
über die geſtrige Sitzung der National⸗Verſammlung 
der Juſtiz Miniſter Märker unter den Rednern aufs 
geführt worden. Statt, feiner iſt zu leſen: Miniſter 


Kühlwetter. 


Berlin, 27. Juni. [Amtlicher Artikel des 
Staats: Anz) Se. Majeſtät der König haben al⸗ 
lergnädigſt geruht, den Kreis⸗Oeputirten, Freih. v. Ha⸗ 
melberg auf Heidefeld, zum Landrath des Kreiſes 
Borken, im Regierungs⸗Bezirk Münfter, zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und kommandirende General des Zten Armee⸗Corps, 
v. Weyrach, nach Frankfurt a. d. O. Der. Eönigl. 
großbritanniſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Weit: 
morland, nach Neu⸗Strelitz. 

T Berlin, 27. Juni. [Die Präſidenten⸗ 
wahl und die gegenwärtige Parteiftellung in 
der Kammer. — Die Verfaſſungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion.] Die heutige Präſſdentenwahl, in welcher Herr 
Grabow echte) mit 238 Stimmen gegen Herrn 
Jaldeck (Linke), welcher nur 110 Stimmen erhielt, 
den Sieg errang, dürſte leicht zu der Vermuthung füh⸗ 
ren, als ſei jetzt eine ſtärkere Majorität gegen dle Linke 
Gen als früher. Dem iſt jedoch keinesweges ſo! 
Dle Linke hat vielmehr heute die Probe gemacht, auf 
wie viel Stimmen ſie als einzeln ſtehende Partei un⸗ 
ter allen Umſtänden zählen könne; während die ihr 
gegenüderſtehende Majorität von 128 Stimmen nur 


durch eine erzwungene Kombination der drei Fraktionen 
des ms mit der Richten zu Stande gebracht 
werden konnte. Außerdem fallen auch noch 35 Stim⸗ 


men aus, weiche ſich, ohne beftimmte Partei zu neh⸗ 
men, zerſplittert hatten. ie Combination nenne ich 
aber erzwungen, weil noch geſtern Abend die ver⸗ 
ſchi⸗denen Nüancen des Centrums eine Einigung mit 
der Linken verſuchten, ſich jedoch nicht einigten. Wohl 
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) In dieſer hat nach einer fpätern Mittheilung Phillips 
geſiegt. 
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oder übel mußten ſie ſich jetzt mit der Rechten in die⸗ 

fer Frage verbinden, obgleich fie ſonſt prinzipiell ganz 
und gar von ihr abweichen und ſich nie mit ihr ver⸗ 
einigen können. Dieß wird ſich ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen zeigen, für jetzt aber hat das Centrum durch 
die Wahl des Herrn Grabow gegen ſein eigenes 

Miniſterium geſtimmt, da nicht nur Herr Gra⸗ 

bow ein entſchi dener Gegner deſſelben iſt, ſondern 

auch die geſammte Rechte, obgleich geſtern aus Nütz⸗ 

lichkei's⸗Rückſichten noch neutral, ſich entſchloſſen hat, 

ihm ſeinen Beiſtand entweder gänz ich zu verſagen, 
oder unter ſolchen Vorbehalten zu gewähren, daß ent⸗ 
weder eine ſtarke Modifikation deſſelben oder ein theil⸗ 
weiſes Aufgeben ſeiner Peinzipien nöchig werden würde. 
Dieſe Klemme iſt keine geringe, zumal, da die Linke 
entſchloſſen ſcheint, in gewiſſen Fragen mit der Rech⸗ 
ten gemeinſchaftliche Sache zu machen, um ſowohl das 
Centrum als deſſen Miniſterium in die Alternative zu 
verfegen, ſich der einen oder andern Seite auf Gnade 

und Ungnade zu ergeben. — Zu Vice⸗Präſidenten wur⸗ 

den gewählt die Herren v. Kirchmann (linkes Cen⸗ 

trum), Koſch (desgl.), Jonas (äußerſte Rechte) und 

Philipps (linkes Centrum). Noch in dieſem Augen⸗ 

blick (halb 8 Uhr) werden die Stimmzettel für die neu⸗ 

gewählten Sektetäre nachgeſehen. Da jedoch dieſes Amt 

ein mehr beſchwerliches als wichtiges iſt und oft ſol⸗ 

chen Mitgliedern aus Malice aufgebürdet wird, welche 

man dadurch für die Debatte unſchädlich zu machen 

ſucht, ſo können Sie ſich wohl denken, daß man aus 

dieſer Wahl keine Parteifrage macht. Ich beſcheide 

mich demnach für heute mit der Anführung obiger 

Namen. — Uebrigens bot der Anfang der heutigen 

Sitzung wleder einmal das Schauſpiel einer höchſt un⸗ 

erquicklichen Leidenſchaftlichkeit dar, indem vom Cen⸗ 

trum aus mit einer Heftigkeit gegen den Vice⸗Präſi⸗ 

denten Waldeck opponirt wurde, als habe derſelbe 

alle Regeln der Geſchäftsordnung übertreten. Nichts⸗ 

deſtoweniger entſtand der Tumult gerade in Folge ſei⸗ 

nes Feſthaltens an dem Reglement, ſo daß es wahr⸗ 

haft unbegreiflich iſt, wie man aus ſolchen Dingen, die 

außerhalb jeder Partei liegen, eine Parte iſache machen 

kann. Dieß geſchah aber nun einmal, und das Refuitat 

war, daß über der Frage, ob die Wahl mit Namens⸗ 

aufcuf (wie Waldeck ur ſprünglich wollte) ſtattfinden 

ſolle faſt 1½ Stunde vergeudet wurden. — In den 

heutigen Abtheilungsſitzungen find für die ausgeſchiede⸗ 

nen Herren Rodbertus (linkes Centrum) und Gierke 

(Centrum) der geheime Rath Heſſe (äußerſte Rechte) 

und Herr Hartmann (Rechte) in die Verfaſſungs⸗ 

kommiſſion gewählt worden. Der Ausfall dieſer 

Wahl wird auf die Arbeiten dieſer Kommiſſion von 

großem Einfluſſe fein: denn jetzt dürfte ſich in Prinzi⸗ 

pienfragen oft eine entſchiedene Majorität für die Rechte 

herausſtellen. Die Herten Zachariä, und Pelzer, 
welche ſo ziemlich zwiſchen den Parteien mitten inne 
ſtehen, werden dier oft den Ausſchlag geben. — So 

viel ich gehört habe, wird noch in dieſer Woche Titel 

II. des Entwurfs (von den Rechten der pr. Staats⸗ 

bürger) beendigt fein, und die nächſte Woche die Be⸗ 

rathung über Titel III. (dom Könige), Titel IV. (von 

den Miniſtern) und Titel V. (bon den Kammern) in 

Anſpruch nehmen. — Morgen Abend hält, dem Him⸗ 

mel und Herrn Hanſemann ſei Dank, die von den 

Todten auferftandene Adreßkommiſſion wieder ein⸗ 

mal Sitzung, um die jetzigen Miniſter zu hören und 

um ihr weltg'ſchichtliches Werk zu — erlaſſen, falls fie 

es nicht vorziehen ſollten, daſſelbe unverändert der Na⸗ 

tionalverſammlung zurückzuſtellen. 

5 Berlin, 27. Juni. [Der Prinz von Preu⸗ 
ßen. — Das Miniſterium. — Die Kammer. 
— Plakate. — Pariſer Nachrichten.] Wie es 
heißt wird Se. k. H. der Prinz v. Preußen nebſt fei- 
ner Familie einftweilen nach Stettin überſiedeln. — 
Gleich nach Vorlage der 4 organiſchen Geſetze, welche 
bekanntlich das Miniſterium versprochen, wird zu dem 
Verfaſſungsentwurf geſchritten. Soweit wir dei Kam⸗ 
mermitgliedeun verſchledener Fraktionen Erkundigungen 
eingezogen, hat das Minifterium einige Ausſicht auf 
genügende Uaterſtützungen, wenn die oben erwähnten 
vier Vorlagen gerechten Erwartungen entſprechen. — 
Die Kammer zeit übrigens dem neuen Miniſterium 
gegenüber dieſelbe Zähigkeit und dabei denſelben ftürmi: 
ſchen Charakter, die uns bereits ſoviel Zeit gekoſtet. 


Auf Mildes Vorſchlag in die eigene Verwaltung der 


landwirthſchaftlichen Angelegenheiten angeordnet, die er 
mit übernehmen ſollte, aber zutückwies, weil er Nichts 
davon verſtehe. — Herr von Auetswald iſt bekanntlich 
ein Jugendgeſpiele des Königs. Welche Berührungs⸗ 
punkte liegen in dem Exil an den Ufern des Pregels 
und der Memel im Jahre 1806 und den Ereigniſſen 
von 1848: als ob die preußiſche Elio damals den Fa, 
den hätte fallen laſſen und ihn jetzt wieder aufgenom⸗ 
men. — Die Aristokratie iſt wüchend auf Herrn Han; 
ſemann, von dem fie behauptet: er emcanaillire die Mo⸗ 
narchie, er gebe fie, der Revolution preis; fie, — die 
Aristokratie — will alle Kräfte daran ſetzen, Herrn Hans. 
ſemann zu ſtürzen, der gar nicht der Mann danach iſt, 


ſich fo. lacht aus dem Sattel heben zu laſen und der gimenter in Petedam eingetladet. 1 
isjenige Fraktion des linken e de l Se 
N ya 


durch ſehr ernſte Vorſtellungen ſich nach einer Seite b 
hin gedeckt hat, vor welcher die malcontente Batzen 10 55 Hetel de Ruſſie verſammelt (das Hotel 


tie Ehrfurcht zu hegen am Erſten verpflichtet wäre. — 


Grabow aus Prenzlau, vom Landtag: her rühmlichſt 


bekannt, jitzt ſich zur Rechten neigend, ein ſehr talent⸗ 
voller Mann, unabhängig, logiſch, (das iſt für einen 
Präſidenten in Bezug auf die Frageſtellung eine Haupt⸗ 
ſache) iſt mit 238 Stimmen zum Praſidenten gewählt. 
— Ein rieſengroßes Plakat des Herrn Held zeigt an, 
daß er einen Verein für die Radikal⸗Reform der Er- 
werbsverhältniſſe bilden wolle, weil die Reg'erung, 
welche die Pflicht habe, für Arbeit unbeſchäftigter Men⸗ 
ſchen zu ſorgen, dieſem Verlangen nicht nachkomme. — 
Plakate und Flugblätter ziemlich anftößiger Natur meh⸗ 


ren ſich in ziemlich auffallender Weiſe ſeit geſtern. Der 


republikaniſche Katechismus wird lauter mit Stimme in 
allen Straßen ausgerufen; eden ſo der Titel eines 
Flugblattes: „Auf, auf, nach Sansſouci zum Könige“ — 
worin die Rückkehr Sr. Majeſtät verlangt wird. — 
Gegen halb 3 läßt die Regierung an der Börſe die 
telegraphiſche Depeſche anſchlagen, welche die Fortdauer 


des Kampfes in Paris am 24. anzei,t, und den an 


Cavaignac ertheilten militäriſchen Oberbefehl (ſeine mis 
litäriſche Diktatur iſt nicht fern); ein Bataillon der 
treuen und muthigen Nationatgaide fol aufgerieben 


fein, der Sieg ſich auf Seite der Regierung neigen. 


Es iſt keinem Zweiſel unterworfen, daß es ſich au fond 
um einen bonapartiſtiſchen Aufftand handelt; doch fragt 
es ſich, ob die Bonapartiſten, welche die Kommuniſten 
vorzuſchieben gedachten, nicht von letzteren dupirt ſind. 

Berlin, 27. Juni. [Tagesbericht.] Den Mit⸗ 
telpunkt der Tages⸗Unterhaltung bildet das neue Mi⸗ 
niſtetium. Es wird daher nicht ohne Inte ſeſſe ſein, 
über die früheren Lebensverhältniſſe des in weiteren 
Kreiſen wenig bekannten Miniſterpräſidenten v. Auers⸗ 
wald Einiges zu erfahren. Zweiter Sohn des verſtot⸗ 
benen Landhofmeiſters von Auerswald, der länger als 
20 Jahre an der Spitze der Verwaltung der Provinz 
Preußen ſtand, trat er, 16 Jahre alt, 1812 beim Aus: 
bruche des ruſſiſchen Krieges in das 1, Huſaren⸗Regi⸗ 
ments und nahm an der kurländiſchen Campagne beim 
Vorkſchen Korps Theil. Hierauf focht er in den Be⸗ 
freiungskriegen, erhielt das eiferne Kreuz und wurde in 
die Ad jutantur verſetzt, in welchem Dieniiverhältniffe er 
auch nach beendigtem Kriege mehrere Jahre in Mün⸗ 
ſter ſtand. Im Jahre 1820 nahm er den Abſchied. 
Bald darauf findet man ihn als Landrath des Heils⸗ 
berger Kteiſes. 1833 bewog ihn die Uebernahme eines 
größeren Gutes dieſe Stellung aufzugeben. Im Jahre 
1840 nahm er alsdann die auf ihn gefallene Wahl 
als Oberbürgermeiſter von Königsberg an, welches Amt 
er einige Jahre verwallete und alsdann zum Präſi⸗ 
denten in Trier ernannt wurde. Seine erſt vor Kur⸗ 
zem erfolgte Beförderung zum Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz Preußen iſt bekannt, ebenſo daß der frühere Mi⸗ 
niſter des Innern ein jüngerer Bruder von ihm iſt. 
Sein älterer Bruder dient als Oberſt und Komman⸗ 
deur der 12. Kavallerie⸗Brigade in der Armee, und be⸗ 
findet ſich gegenwärtig als Abgeordneter zur deutſchen 
National⸗Verſammlung in Frankfurt. Der Staatsmi⸗ 
niſter v. Schön war der Mann feiner bereits verſtor⸗ 


benen Schweſter; der bekannte preußiſche Deputirte, 


gegenwärtig hier zum Polizei Präfidenten deſignirte Hr. 
v. Bardeleben war mit ſeiner zweiten Schweſter ver⸗ 
heirathet. — Man ſpricht heut viel davon, daß Heckert 
nach Berlin kommen werde. Es wird einleuchten, daß 
dies nur Gerücht fein kann, bdeſonders wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß unſere Regierung, wie allgemein be⸗ 
hauptet wird, nicht allein beabfichtigt, die Herren Frö⸗ 
bel und Rau, Mitglieder der vom Frankfurter demo⸗ 
kratiſchen Ausſchuß ernannten Kommiſſion auszuweiſen, 
ſondern auch überhaupt ein neues Fremdengeſetz vorzu⸗ 
ſchlagen. — Bei der ſtattgehabten Verſammlung 
der Bürgerwehr ⸗Deputirten ſämmtlicher 
Wahlbezirke zur Vorderathung über die Komman⸗ 
deuts⸗Wahl ſcheint die radikale Partei für ihre Can⸗ 
didaten Chancen bekommen zu haben. Als Cand daten 
traten auf der interimiſtiſche Kommandeur Rimpler, 
der General⸗Audittur Friccius, der Depufitte Bes 
rends und Herr Held. Herr Rimpler verbat ſich 
jede Interpellation, und machte hierdurch die Verſamm⸗ 
lung ſtutzig. Als Berends die Tribüne befticg, wurde 
er mit den leshafteſten Beifallsbezeugungen empfangen. 
Nicht minder wurde ihm reichlicher Beifall, zu Theil, 
als er in feiner Anſprache als die Haupteigenſchaft ei⸗ 
nes Bürger⸗Kemmandeurs für Berlin einen tiefen po⸗ 
litiſchen Blick nach Oden wie nach Unten hervorbob. 
Herr Held reüfſicte vorzüglich durch die ſchlagenden Be⸗ 
antwortungen aller Interpezationen. Here Feiccius 
machte wenig Eindruck. — Am Sonntag fand in 
Merſeburg ein Revolutionsfeſt ſtatt. Herr Dr. Eich⸗ 
ler, Dr. G. Julius und Student Börner waren von 
hier aus dahin abgegangen. Nächſt Wislicenus aus 
Halle bildeten dieſe Herren den Mittelpunkt des Feſtes. 
In der abgehaltenen, von mehr als 20,000 Menſchen 
deſuchten Verſammlung fanden ihre Reden ſtürmiſchen 
Beifall, und Abends wurden fie durch einen ſolennen 
Fackelzug gefriert., — Am 2. perde 
die Reſerven der in Schleswig ſtehenden Garde- Rt 
(8. 


4, und 6. Jull werden 
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Petersbourg iſt der Sitz der anderen), war gleich bei] zu Waſſer als zu Lande Angriffen ausgeſetzt. Wran⸗ noch über die Centralgewalt abgestimmt iſt, von vielen 


ihrem erſten Zuſammentreten am 27. Mai über ein 
Programm einig geworden, welches ‚fie ſeitdem ‚fiftge:, 
halten hat. Dieſes Programm iſt gegenwärtig gedruckt 
vert eilt worden und wir benutzen dieſe Gelegenheit, um 
is auch unſeren Leſern bekannt zu machen. Es lautet 
wie folgt: 
Wir wollen 
1) Die conſtitutionelle Monarchie auf demokratiſcher 
Grundlage. 

2) Die Anerkennung der Märzrevolution. 

3) Die vorläufige Be beholtung indirekter Wahlen. 

4) Zwei Wahlkammern ohne Cenſus, ohne ‚Privile: 

gium. Für die Mitglieder der erſten Kammer 
höheres Alter und längere Wahlperiode. 

5) Ein aufſchiebendes Veto für die Krone. 

Duncker, Kämpf, Koſch, Weichſel, Philipps, Hanow, 
„Thüm, St immig, Witt, Parriſius, Wachsmuth, 
Schulze, Schadedrod, Seidel, Gierke, Stalling, Nethe, 
C. Rißmann, G. Schwieger, Riemann, Klatt, von 
Wongenheim, Schmidt (Czarnikar), Teske, Bucher, 
Schultz, C. Dehnell, Maaß, Rehfeld, v. Beſſer, 

> Lüdicke, Knauth, Anderſch. 

[Eine Kirchen⸗Conferenz.] Im Einklauge mit 
den Grundſätzen einer konſtitutionellen Verfaſſung be⸗ 
rieth und beſchloß die am 21. u. 22. d. M. hierſelbſt 
verſammelte, und aus etwa 200 Geistlichen und meh: 
teren Profeſſoren, Staats- und Privatmännern beſte⸗ 
hende Kirchen⸗Conferenz, gegen vas Verfehren des 
Cultusminiſteriums bei Anordnung einer Landesſynode 
Verwahrung einzulegen. Der Miniſter Graf 


— 


Schwerin hatte durch Uebertragung der politiſchen 


1 


\ 


Urwahlen auf die Zufammenfigung der Synode das 
Gewiſſen und den Glauben der Minorität den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Majorität unterworfen, und überdies die Mög⸗ 
lichkeit des Falles veranlaßt, daß auch über das Ver⸗ 
mögen der Kirchen rechtsverletzende Beſtimmungen ge⸗ 
troffen werden konnten, wenn die Beſa lüſſe der Synode 
gültig geworden wären. Deshalb iſt das Miniſterium 
erſucht worden, der Synode den Charakter einer Con⸗ 
ferenz, ohne das Recht, bindende Beſchlüſſe zu faſſen, 
beizulegen, wodurch entweder eine befriedigende Einigung, 
oder eine gerechte, billige und ehrenhafte Scheidung zu 
Stande gebracht werden kann. (Spen. 3.) 

Hr. Camphaufen bat noch geſtern Abend Ber⸗ 
lin verlaſſen, um nach Köln zurückzukehren, wo er zu⸗ 
nächſt für ſeine ſehr geſchwächte Geſundheit Sorge tra⸗ 
gen wird. — Die Stadtverordneten haben geſtern Nach⸗ 
mittag einſtimmig beſchloſſen, daß der Ober⸗Bürgermei⸗ 
ſter Krausnick in ſein Amt nicht wieder zu⸗ 
rücktreten könne, und die beftehende Deputation ſich 
mit ihm über feine Anſprüche zu einigen habe. 

(Spen. Ztg.) 

(Ab.⸗Ztg.) Heute Morgen fand ein Arbeiter: 
Krawall am Kottbuſſer Thore ſtatt; die eine Partei 
hatte eine rothe, die andere eine ſchwarz⸗roth⸗ 


goldene Fahne aufgeſteckt; nach einer heftigen Schlä⸗ Centralgewa 


gerei ſiegte die letzt re 


Fahne abnehmen. f 
Poſen, 26. Juni. Wiederholentlich können wir 


aus der zuverläßigften Quelle die Mittheilung machen, 
daß weder von Frankreich, noch von Rußland irgend 
eine bedrohliche, oder überhaupt eine Note in Bezug 
auf die Pofener Frage eingegangen iſt, auch der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Berlin, Herr Arago, keine der: 
artige Erklärung gethan hat. (Hoſ. Ztg.) 
Köln, 22. Juni. [Republikaniſche Plakate.) 
Bisher ſind wir mit der Literatur der Maueranſchläge 
ziemlich verſchont geblieben; man hatte nur von Zeit 
zu Zeit Exemplare des hier erſcheinenden Blattes: „Die 
Arbelt“ an einigen Ecken angeklebt. Giftern laſen wir 
aber ein Plakat: „An die deutſch en Brüder“, welches 
eben nicht in den gewählteſten Ausdrücken das Volk 
gegen die ſogenannten Blutſauger auſſtachelt und die 
Republik proklamitt. Der Anſchlag hatte zur nächſten 
Folge, daß geſtern Abend die meiſten Truppen in den 
Kaſernen confignirt waren, indem die ſtit längerer Zeit 
in Umlauf geſetzten Gerüchte die Behörden ſehr vor: 
ſichtig gemacht haben. Geſtern am Spätabend ſoll ein 
Offizier von Bürgern in der Nähe des Doms miß⸗ 
handelt worden ſein. Fikf. Bl) 


„ — — 
Krieg mit Dänemark 

= Aus dem Schleswig⸗Holſteinſchen, 25. Juni 
Während die eingetretenen Kriegsſtille ein Gefühl ban⸗ 
ger Beſorgniß über die Ungewißheit unſerer polttiſchen 
Zukunft erweckt, während unſere heilige Nationalſache 
wieder in das Gleis diplomatiſcher, hoffentlich den deut⸗ 
ſchen Patriotismus nicht verletzenden Unterhandlungen 
getteten, wagen die Dänen dennoch hier und da Lan. 
dungsverſuche zu machen, um ſo gewaltſam einen 
Kampf, der für fie zweifelhaft ausfallen müßte, herauf⸗ 


und die andere mußte ihre rothe 


niſcher Fregatten und Kanonenböte vorm Hafen einen 
Landungsverſuch der Dänen vermutheten, ſchickten, ob⸗ 
leich die Stadt von dem Tann'ſchen Freikorps, wie 
von ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen beſetzt, fofort eine 
Deputation an General Weangel, um denſelben hier: 
von in Kenntniß zu ſetzen: denn die Stadt ift ſowohl 


gen. 
läſſigkeit dieſes Antrags wurde beſchloſſen, dieſen, fo 


zubeſchwören. Die Bewohner von Apen rade, welche 
vor einigen Tagen aus dem Hin und Herkreuzen dä⸗ 


gel antwortete der Deputation: „Apenrade werde nicht Seiten, mitunter von bewähren Mannern, es als 
im Geringften der Gefahr ausgeſetzt fein, von den Di: kaum zweifelhaft ausſprechen, daß Erzherzog Johann 
nen wieder beſetzt zu werden; feine Armee habe Befehl, Präfident von Deutſchland werden wird. Allerdings 
unter keiner Bedingung die Grenze des Am⸗ iſt elne große Partel füt ihn da, und die übrigen 
tes Hadersleben von den Dänen überſchrei⸗ Stimmen thellen ſich unter mehrere Kandidaten. In 
ten zu laſſen, und gegen jeden etwaigen Landung es⸗ Norddeutſchzand iſt Erzherzog Johann wenig bekannt. 
verſuch werde er die Stadt zu ſchützen wiſſen.“ Die Wiener be,cichnen. ihn als im höchſt n Grade po⸗ 
Gleichfalls zeigte ſich zwiſchen Kleinmoor und dem Nor⸗ pulär, von redlichem Willen, konſeguent und nicht ganz ; 
derhafen von Nordstrand eine däniſche Fregatte und un⸗ ohne Energie, Noch iſt er übrigens nicht gewählt. 
terſuchte daſelbſt das Fahrwaſſer. Es wurden hierauf München, 24. Juni. Kurfücſtin Wittwe 
auf Nordftrand (Dorf an der Küſte) die Glocken geliu: | von Baiern f.] Die Kurfuürſtin Witewe v. Baiern 
tet und alle waffenfähigen Einwohner verſammelten ſich | endete geſtern bet dem Städtchen Waſſerdurg auf bekla⸗ 
zur kräftigen Abwehr eins Landungsverſuchs. Der ein⸗ genswerthe Weiſe ihr Leden. Sie war auf einer Reife 
müthige Widerſtand der Einwohner machte die dänifche | nach Salzburg begriffen. Auf dem Berge dei Waffers 
Fregatte ſtutzig und ſie zog weiter, ohne Feindſeligkeiten burg kam ihrem Wagen ein Fuhrmannswagen entge⸗ 
gegen die Küſtenbewohner vorzunehmen, Jedenfalls iſt gen, der, da ihm der Hemmſchuh gebrochen war, im 
bemerkenswerth, daß die ſchleswig⸗ holſteinſchen Küſten ſchärſſten Galopp den Berg herabfuhr. Der Wagen 
noch nicht ganz von den däniſchen Ausfällen gefichert | der Kurfürftin wurde, ohne daß Dies zu verhüten ge⸗ 
und es daher rathſam ſcheint, auf die allgemeine Ber | wefen wäre, umgeworfen, und Ihre k. Hoheit ſo ſtark 
ſchützung derſelben durch Truppenmacht und Geſchütze] beſchädigt, daß ſie nach einigen Minuten den Geiſt 
hinzuweiſen; denn noch manche Punkte bedürfen einer aufgab — wie es heißt, in Folge eines Halsbruches. 
ſtärkeren Bewachung. Die neuen Tiuppenzuzüge ſollen, Eine, Dame, welche mit ihr im Wagen ſaß, und die. 
wie es heißt, zu dieſem Zwecke verwendet werden, was begleitende Dienerſchaft ſollen undeſchädigt ſein. Die 
wir von Herzen baldigtim, Inteceſſe der Kü ſtendewoh⸗ | Trauernachricht gelangte geſtern am ſpäten Abend hier 
ner wünſchen. an. Die Verſtorbene war eine Tochter des Erzherzogs 
Schwediſche Blätter melden, daß das ſchwed.⸗J Ferdinand Karl v. Oeſterreich, geb. 10. Decdr. 1776, 
norweg. Schiffsgeſchwader (mit Ausnahme der | und vermählte ſich im 18. Letensjahre, am 15. Febr. 
norweg. Brigg. „Frederiksvärn“) am 14. von Malmö | 1795, mit dem damals 71 Jahre alten Kurfürften, 
abgeſegelt, um in der Oſtſee zu kreuzen. Karl Theodor von Baiern, (T 16. Febr. 1799). Sie 
Von einem Augenzeugen erfahren wir, daß das | hinterläßt ein ſehr bedeutendes Vermögen, das größten: 
Dampfſchiff „Camilla“, welches am 15ten d. M. theils ihre Söhne aus morganaliſcher Ehe, die Grafen 
von London nach Havre abgegangen ift, dort ſeine La: | Arco⸗Stepperg und Arco⸗Zinneberg, erben. (N. K.) 
dung komplettirt hat und am 17ten Abends von Ha⸗ Von der baieriſchen Grenze, 20. Juni. So 
vre nach St. Petersburg abgegangen iſt, in London eben trifft die Nachricht ein, daß binnen 14 Tagen be⸗ 
200 Kiften Gewehre eingeladen hat, welche deutende öſterreichiſche Truppenmaſſen an unſerer Grenze 
in Kopenhagen ausgeladen werden ſollten, gegen Würtemberg zuſammengezogen werden ſollen. 
Die engliſche Regierung hat vor Kurzem auf Reklama⸗ i (D. P. A. 3.) 
tion des däniſchen Geſandten die Waffen Ausfuhr nach Stuttgart, 23. Juni. (Beunruhigende Zu⸗ 
Deutſchland verboten, um ihre Neutralität zu wahren. ſtände.] Staatsrath Römer befindet ſich hier; er 
Wir fragen, wie ſtimmt dieſe Waffenausfuhrſ wurde durch Staffette ſchn ll von Frankfurt hierher bes 
nach Kopenhagen mit der behaupteten engli- ruſen und in mehreren ſeither gehaltenen Miniſterraths⸗ 
ſchen Neutralität und warum ſchreitet die deutſche] Sitzungen ſoll der Beſchluß gefaßt worten fein, nun 
Diplomatie in London nicht zu rechter Zeit gegen dirſe] ungeſäumt zur Beruhigung der erhitzten Gemüther die 
Verletzung der Neutralität ein? (Börſenh.) dringendſten Maßregeln, namentlich zur Steuerung der 
Stettin, 26. Juni. Geſtern Abend bier eingetrof⸗ materiellen Noth vorzunehmen, Es wird alſo, trotz 
fene Privatnachrichten melden ganz zuverläſſig, daß in bisher entgegengeſtandener Auſichten Duvernop's, eine 
acht Tagen ein Waffenſtillſtand mit Dänemark alsbaldige Berufung der Stände ſtatifinden. Es iſt 
bevorſtehe, deſſen erſte Bedingung die Herausgabe] böchſte Zeit in der That, denn fonft ſehen wir hier in 
ſämmtlicher unter Embargo liegender Schiffe iſt. der Stadt die furchibarſten Zwiſt gkeiten unter der Bür⸗ 
(Oſtſee⸗Ztg.) gerſchaft ausbrechen. Die demokratiſche Partei, die ſich 
Deut ſchland. gebildet, iſt bei der ariſtokratiſchen und den an dieſe ſich 
Frankfurt, 24. Juni, [Deutſche National⸗ anſchließenden vielen Aengſtlichen aufs Höchfte angefein⸗ 
Verſammlung.] Nach dem Abgeordneten Mathy det, als Republikaner; in den Bataillonen der Bürger⸗ 
betrat heute Präſident v. Gagern die Rednerbühne. wehr entſtehen Spaltungen wegen Unterzeichnung von 
Er ſprach feine Anſicht dahin aus, daß die proviſoriſche] Adreſſen und Gegenadreſſen und es wird Alles verſucht, 
t einem Einzigen übertragen, daß dieſer durch Terroriſiten der Demokraten und Beeinträchti⸗ 
von der National⸗Verſammlung unmittelbar gewählt | gung derſelben in ihrem Gewerbe zu wirken. Duc 
und aus den höchſten Sphären der Geſellſchaft yenom- | altfeitig beruhigende entſchiedene Maßregeln der Regie⸗ 
men, der Bundestag aufgehoben und die Einführung | rung könnte vielem Unheil vorgebeugt werde ar 
eines Staatenhauſes vorbehalten werde. Hierauf folgte | Heute Abend reift Fabrikant Rau 75 Mu er 
der Ausſchußreferent Dahlmann, um im Namen. der | demokratiſchen Gentralcomite auf fei l Itslied. des 
A * Ausſchuſſes ſtatt des von letzterem früher] Berlin ab. T fenen Poſten nach 
eantragten Triumvirats einen von den Regierungen in 3. Juni. 
kürzeſter Friſt zu bezeichnenden und von der National: 177 1 e . 
Vecſammlung zu wählenden Reichsverweſer vorzuſchla⸗ res Gerücht, wenn vor Kurzem behauptet wurde, daß 
Nach einigen Etötterungen über die formelle Zu⸗ verdächtige Männer auf dem Feſtungsbau beobachtet 
worden ſeien, die eine Aufwiegelung der Feſtungsarbei⸗ 
ter verſucht hätten. Wir erfahren darüber aus gutun⸗ 
terrichteter Quelle, daß die Feſtungsbauarbeiter einen 
ſolchen Emiſſär, der ihnen Geld verſprochen, wenn fie 
bei der Hand ſeien, ſobald es losgehe, felbft verhaftet 
und auf die Polizei abgeführt haden. Es war ein 
Schweizer. (u. Schnp.) 
Wiesbaden, 23. Juni. [Der Staat gewinnt 
durch Aufgebung des Jagdrechts.] Wir haben 
heute (meldet die „Freie Zeitung“) die erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung gemacht, daß der Staat dadurch, daß das 
Jigdrecht an die Gemeinden übertragen worden iſt, 
rein 22,000 Fl. gewinnt. Die Jagden trugen näm⸗ 
lich in letzter Zeit 22,000 Fl. ein, verurſachten aber 
an Verwaltungskoſten, Wildschaden ic, eine Ausgabe 
vou 44,000 Fl., fo daß alſo der Verluſt des Jagd⸗ 
rechts dem Staate 22,000 Fl, einträgt. Was fo auf 
der einen Seite weggeworfen wurde, mußte freilich. auf 
der andern wieder aus geſogen werden. Es hat Ales d 
feine, Urſache. 7 
Köthen, 24. Juni. [Eröffnung des Land⸗ 
tages.) Heute wurde unſer Landtag, welcher die Ver⸗ 
ſaſſungsurkunde für Anhalt⸗ Köthen berathen ſoll, er⸗ 
öffnet. Hierauf wies der Präſident darauf hin, daß 
eine Vertagung wohl zweckmäßig erſcheinen möchte, be⸗ 
ſonders weil unterdeß eine Vereinigung mit D ſſau 
und Bernburg behufs einer gemeinſamen Berathung 
rg * Berfaſſungs Entwurfes für ganz An⸗ 
it mög eich gemacht werden könne, Nach einer 
es ſich noch um die Fragestellung, Diskuffion über die Nothwendigkeit 0955 ei 
einer langen Debaite, führen wird. Verfoſſung, formulirte der Abgeordnete Wolter den 
unnachglebig, natürlich iſt da an keine Ve Antrag dahin, daß, die Verſammlung, obne ſich aufs 
in der Sache zu denken. Man hött ſchon jetzt, ehe zulöſen, ihre Sitzungen bis zum 31. Juli d. J. faspen⸗ 


wie etwaige von den Urhebern der übrigen Anträge 
vorzuſchlagende Modificationen zum Behuf der Abftimz 
mung in ein Programm zuſammenzufaſſen, welches 
morgen gedruckt vertheilt werden ſoll. Die Abſtimmung 
wird ſodann am Montag ſtattſinden. Die heutige 
Sitzung (über welche wir morgen ausführlicher berich⸗ 
ten werden) ſchloß um halb 4 Uhr. 

Unmittelbar nach der heutigen Sitzung der konſti⸗ 
tuirenden National⸗Verſammlung, in welcher die Worte 
des Abgtordneten Raveaur die ſchöne und großartige 
Freundſchaftserwiederung des deutſchen Parlaments und 
des anweſenden Publikums veranlaßt haben, als Ant⸗ 
wort auf die Begrüßung der Narional:Verfamm; 
lung in Paris, welche, bereits in ihrer Sitzung vom 
24. Mai ſich für einen Bruderbund mit Deuiſchland 
feierlich ausgeſprochen (f. geſtr. Bresl. 8.) hat ſich der 
Geſchäftsträget der franzöſiſchen Republik in Frankfurt, 
Hen. Savont, begleitet von dem Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tär, Hrn. August Jullien, in die Wohnung des Ab⸗ 
geordneten Herrn Rap eau! begeben, um danſelben 
für die edle und ausgezeichnete Geſinnung feiner Rede 
und fein, fleundſchafliches Wohlmohen Frankreich und 
deſſen Revolution, gegenüber, in deren Mamem bie ver⸗ 
diente Huldigung und den wärmſten Dank N 

i F. J.) 

e Fra „285. Juni. [Aus ſicht auf einen 
pes Endlich Has die Debatte, Über die 
Centralgewalt geſtern am 24. aufgehört. Nun handelt 

Fr die auch noch zu 


„ 


diren wolle, wenn ihr binnen drei Tegen die amtliche 
Verſicherung zugeht, daß entweder Deffan und Bern⸗ 


burg, oder, falls Bernburg nicht wollte, Deſſau allein 


unter vollkommener Gleichſtellung aller betheiligten Staa: 


ten in Bezug auf Stimmenzahl und ſonſtige Rechte 
und unter Garantie der Selbſiſtändigkeit für jeden ein⸗ 


zelnen Staat in Betreff feiner ſpeziellen, innern Ver: 
waltung, — zum Anſchluß wegen gemeinſamer Bera⸗ 
thung und Vereinbarung des Verfaſſungsgeſetzes und 
zur unabänderlichen Einberufung der Verſammtung zum 
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berholt als des Hechverraths angeklagt, der Kriminal⸗ 
Unterfuhung üderwieſen und doch reſidirt Jellachich 
jet am Hoflager zu Jansbdruck und hält geheime Konz 
ferenzen mit dem Thronfolger Erzherzog Fran; Carl. 
Wenn Ungarn aus der Gefahr unverſehrt hervorgeht, 
fo wird dies nicht das Verdienſt feines Minifteriums 
ſein, ſondern trotz der Rath- und Thatloſigkeit deſſelben 
durch die Begeiſterung der Ungarn, welche auch ohne 
Gewehre ſiegen muß, geſchehen. — Ja Weißkirchen 
iſt es zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwi⸗ 


31. Juli d. J.,“ welcher Antrag in Betracht feiner ſchen den Deutſchen und den Illyriern gekom⸗ 


Wichtigkeit einer Kommiſſion zugewieſen wurde. 
Oeſterreich. 

Wien, 27. Juni. [Wahlen.] Die hieſigen Zei: 
tungen machen bekannt: „Da nunmehr das Eintreffen 
der Herren Abgeordneten zum konſtttuirenden Reichst ge, 
welcher urſprünglich auf den 26. d. M. feſtgeſetzt, und 
mit di ſem Termine von dem Miniſterium feſtgeha ten 
wurde, theils ſchon wirklich erfolgt, theils zu erwarten 
iſt, ſo wurde von dem Miniſterium des Innern eine 
Kommiſſion zum Empfange derſelden niedergeſetzt, 
welche ihnen vorläufig mit allen ihr zu Gebote ſtehen⸗ 


den Behelfen an die Hand zu gehen hat, da⸗ 
mit die erſten vorbereitenden Schritte zur Exöff⸗ 
nung des Reichstages geſchehen können. — Die⸗ 


fer Empfangskommiſſion iſt auch eine Ueberfiht der 
bisher an das Miniſterium gelangten Anzeigen der in 
den berſchiedenen Provinzen bereits vorgenommenen Ab⸗ 
geordnetenwahlen mitgetheilt worden, und wit dieſen 
Mit heilungen wird täglich fortgefahren werden. Nach 
dieſen Anzeigen iſt die Zahl der für Galizien berei 8 ge⸗ 
wählten Abgeordneten 45, für Tirol 17, Kärnten und 
Krain 9, Mähren und Schleſien 4, Krakau 4, Küſten⸗ 
land 3; aus den übrigen Provinzen find die Abs eord⸗ 
netenwahlen noch nicht berichtet, jedoch iſt die Wahl 
bereits größtentheils erfolgt mit Ausnahme von Böh⸗ 
men, wo neuerlich mit allem Nachdrucke auf die Vor: 
nahme der Wahlen gedrungen worden iſt. 

Folgendes iſt der allerhöc ſte mün liche Beſcheid auf 
die Petition der romaniſchen Deputatien unter Anfüh⸗ 
tung des Biſchofs Saguna (23. Juni): Mit beſon⸗ 
derem Wohlgefallen empfange Ich die Verſicherung der 
unerſchütterlichen Treue Meiner romaniſchen Untertha⸗ 
nen in dem mit Ungarn ſchon vereinigten Siebenbür⸗ 
gen, und eröffne Euch im Nachhange Meines am 11. 
Juni ertheilten Beſcheides, daß Eure Nationalität auf 
den Vorſchlag meines ungariſchen Miniſteriums durch 
ein beſonderes Geſetz geſichert, und für die Errichtung 
von Nationalſchulen geſorgt werden fol. — Die von 
Euch gebetene Gleichſtellung der griechiſch nicht unirten 
Kirche mit den übrigen Landeskirchen, fo wie die 
Deckung Eurer kirchl. und Schulbedürfniſſe auf Staats⸗ 
koſten ſind durch den 20. Geſ.⸗Art., — die gemeinſame 
Beſteuerung durch den 8., — die Aufhebung der Ro: 
boten und des Zehends durch den 9., — die Preßfrei⸗ 
heit und Geſchwoinengerichte durch den 18., — die Volks⸗ 
bewaffnung durch den 22. Geſetzartikel des letzten un⸗ 
gariſchen Reichstages bewilliget. — Mein ungariſches 
Miniſterium wird Sorge tragen, damit Eure örtlichen 
Klagen unterſucht und erlediget, — Meine romaniſchen 
Unterthanen bei allen Zweigen der öffentlichen Admini⸗ 
ſtration, im Verhältniß zu ihrer Zahl und Fähigkeit 
angeſtellt werden; ſo wie Ich hingegen von Euch er⸗ 
warte, daß Ihr Meiner ungariſchen Krone treu ergeben, 
Alles vermeiden werdet, was Uneinigkeit erregt, dean 
nur Eintracht mit Euren Mitbürgern kann Euch den 
Genuß der von Mir verliehenen Freiheiten ſichern, der 
Ich Euch mit Meiner königlichen Huld und Gnade 
gewogen bleibe. 

55 Peſth, 25. Juni. [Abmarſch der Frei⸗ 
willigen. Konferenz des türkiſchen Botſchaf⸗ 
ters. Schwäche des Miniſteriums. Bluti⸗ 
ger Konflikt der Deutſchen und Jllprier.] 
Geſtern marſchirten von hier 2 Batalllons von dem 
Freiwilligen⸗Corps, jedes 1200 Mann ſtark, nach dem 
Banat ab. Die Einſchiffung, welcher ein feierlicher 
Fahneneld vorherging, geſchah unter großem Jubel der 
Bevölkerung. Heute folgen ihnen 2 Batterien Ge⸗ 
ſchütze nach. — Geſtern ſpät Abends iſt hier der tür 
kiſche Botſchafter angekommen. Er hatte heute 
eine mehrſtündige Konferenz mit unſerm Premiermini⸗ 
ſter, Grafen Ludwig Batthyanpi. Dir Gegenſtand 
derſelben war muthmaßlich das neue Verhältniß Un⸗ 
garns zu den Donaufürſtenthümern. Mehrere glauben 
auch, daß von einer gegenſeitigen direkten diplomatiſchen 
Vertretung in Konſtantinopel und bier die Rede gewe⸗ 
ſen. Gewiſſes wiſſen wir noch nicht. — Es hat frü: 
der geheißen, daß unſer Miniſterium in England 500,000 
Schieß waffen beſtellt. Die engliſche Regierung ſoll nun 
aber die Ausfuhr dieſer Waffen unterſagt haben. Dem⸗ 
zufolge bat unſer Miniſterium in Belgien einen ähn⸗ 
lichen Waffenkontrakt abgeſchloſſen. Obgleich dieſe 
Nachrichten in miniſteriellen Citkeln erzählt werden, fo 
ſcheinen ſie doch nur als Deckmantel für die Blöße 
des Miniſteriums erdichtet zu fein. Drei Monate lang 
laſſen ſich ſchon unſere unfähigen Miniſter von der 
Camarilla bei der Naſe herumführen, wochenlang 
müßten ſie ſich ab, um ein k. Kabinetsſchreiben zu er⸗ 
langen, welches bisher immer ein leeres Papier geblie⸗ 
ben. So hat der König den Banus Jellachich wie⸗ 


men. Die Deutſchen halten überall feſt mit den Ma: 
gyaren, was wohl au b für die gerechte Sache der letz⸗ 
tern zergt. Dagegen erhalten die Jaſurgenten jetzt of: 
fenen Succurs aus Serbien. Es iſt ein dokumentir⸗ 
tes Faktum, daß das proviſoriſche „National⸗Comité,“ 
welches in Carlow etz feinen Sitz hat, die gefährdeten 
„Nationa'gelder“ nach Belgrad geſchickt hat, unter 
Garantie des ſerbiſchen Finanzminiſters. Auch eilen 
immer mehr bewaffnete Serbianer aus Belgrad den 
Aufſtänd ſpen zu Hilfe. Der Waffenſtillſtand iſt üdri⸗ 
gens bis auf den 28. Juni verlängert worden. 

* [Rückkehr des Banus.] Nachrichten aus 
Agram vom 24. melden, daß die Rackkehr des Ba⸗ 
nus einen ſolchen Enthuſtasmes erregte, daß ſich die 
Congregation ſogleich erklärte, neuerdings zue Etinne⸗ 
cung eines ehrenvollen Friedens 12000 Man friſcher 
Truppen zur Armee des Marſchalls Radetzky zu 
ſchicken. Die ganze Stadt hatte eine prachtvolle Bes 
leuchtung zu Ehren des Banus bereitet, und Alles übers 
ließ ſich der unbegrenzten Freude und den Aeußerungen 
der Ver hrung gegen den König Ferdinand. 

Es heißt allgemein, daß die Ruſſen am 28. d. M. 
Galizien beſetzen werden und zwar zur Wahrung der 
Ruhe und zur Abkühlung der konſtitutionellen Hitze in 
Galizien (e) mittelſt ſibiriſcher Kälte. Das oſterreichiſche 
Militär ſol ſich alsdann in Böhmen zuf mmenziehen, 
um nöthigenfals gegen Wien, itzt auch gegen Prag 
operiren zu können. Man nennt ſogar die Zahl der 
Truppen und der Führer bis ins Einzelne. 60,000 
Mann zur Beſetzung Galiziens bis Krakau unter An⸗ 
führung des Generals Wotonzoff und 40,000 Mann 
als Obſervationskorps bei Krakau unter Anführung des 
Fürſten Pafzkiewitſch, für Oſiga izien General Gruber 
mit 32,000 Mann??? (Oeſterr. Z.) 

Y Prag, 26. Juni. (Phyſiognomie der 
Stadt. — Die Entwaffnung. — Bewegun⸗ 
gen im Lande. — Die Prager Zeitung.] Ge⸗ 
ſtern erſt war ich auf der Klemſeite und dem Hradſchin. 
In der Mitte der Brücke, wo die Kleinſeite anfängt, 
Infanteries und Jägervedetten, weiter rückwärts zwei 
geladene Kanonen mit Milnärdedeckung, neden welcher 
Urtilferiften mit brennenden Lunten ſtehen, bereit jeden 
Augenblick das tödtende Zündgeſchoß auf die Altstadt 
zu werfen, in allen Gaſſen, auf allen Straßen Bivouaks, 
in den meiften Haͤuſern Militär bis in die obern Stockwerke; 
vor dem Foſtg baude ebenfalls zwei Kanonen. In 
der Königsburg auf dem Hradſchin ein krirgeriſches 
Hauptquartier und Gefängniſſe für Verdächtige, mit 
denen die Lokalitäten des Arbeitshauſes fo wie des ehe⸗ 
maligen böhmiſchen Muſeums ebenfalls üderfüllt ſiad. 
Dies iſt die Phyſiogaomie der Kleinſeite, welche nicht 
kämpfte, die der belagerten it: und Neuſtadt iſt feicd⸗ 
licher. Es liegt dort nur das zum Dienſt nötpige 
Militär in Kaſernen und wenn nicht das hier und 
da noch aufgewühlte Pflaſter, die zertkümmerten Fen⸗ 
ſter und die Kugelſpuren an den Häuſern uns an uns 
ſere Bluttage erinnerten, wir könnten kaum an emen 
Belagerungszuſtand glauben. — Uaſere altprivilegirten 
uniformitten Bürgercorps baten abermals den Füͤrſten 
Windiſchgrätz, er möge die Waffenabgabe wenigſtens 
dahin fü fie modifiziren, daß fie ihre W offen auf dem 
Rathhauſe deponiren dürfen und die Lokalitäten, wo 
ſie aufbewahrt, gerichtlich verſiegelt würden; aber der 
Fürſt antwortete ihnen: „Dienſte brauchen die Burger 
nicht zu thun; ich werde ein paar Bataillons einrücken 
laſſen und wenn die Waffen nicht zur beſtimmten 
Zeit abgegeden werden, laſſe ich die Stadt wieder be⸗ 
ſchießen.“ — Ruhig iſt es jetzt überall in der Stadt; 
aber ſie iſt menſchenleer, denn außer dem Adel, der vor 
dem blutigen Drama floh, find vi le reiche oder bemit⸗ 
telte Familien während und nach demſelben geflohen; 
Gewerbe und Handel ſtocken. — Auf dem Flach lande 
ſoll die Bewegung hier und da auferordentlich fein; 
in Jungbunzlau iſt das Standrecht proklamict wor⸗ 


den und alle Kreischeſs haben den Auftrag erhalten, K 
daſſelbe bei den geringſten Antäffen in ihren Kreiſen zu G 


publiziren. So eben langt aus Schlan die Nachricht 
ein, daß es dort zu Auſſtänden gekommen. — Die 
Regierung hat die bisher verpachtet geweſene Prager 
Zeitung in eigene Regie les ſteht zwar drauf Verleger: 
Haaſe's Söhne) genommen und den Dr. Kecpo.d Edler 
von Haasner zum R. dacteur ernannt; mit in fi ein 
offizielles Organ geſchaffen. Wahrscheinlich wird daſſelbe 
nächſtens auch für die czechiſchen Kreiſe geſchehen. 


* [Kriegsſchauplatz.] Die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Verona vom 23. und Treviſo vom 25. 
melden außer der (beriitd geſtern angezeigten) Web er 
gabe Palmanuovas, allwo außer den ungeheuren 


Kriegs⸗Vorräthen, welche Zuchi von Venedig herſchlep⸗ 
pen ließ, auch eine Million in Barren vorgefunden 
wurde, nichts Erhebliches. Feldmarſchall Radetzkty war 
in Verona und Karl Albert, bei welchem nach der 
Ausfage der Bauern am 22. ſieben Kuriere aus allen 
Richtungen Ober⸗Italiens eintrafen, in Vilafranca. 
Er ſcheint jetzt ernſtlich über feinen glorreichen () Ver⸗ 
ſuch, ein einiges Italien zu verſchlingen, nachdenken zu 
müſſen. Was in Venedig vorgeht, lag ſi ver außer 
ſeiner Berechnung. Eine franzöſiſche Intervention, 
welche eine Partei in Venedig anruft, wirft alle ſeine 
Pläne über den Haufen, und erregte in Mailand unter 
den Nobili eine namenloſe Beſtürzung. 


Frankreich. 
Der Kampf in Paris. 


Paris, 23. Juni. [Paris hat heute einen 
blutigen Tag gehabt,] wie ihn die geſtrigen Vor: 
gänge leider befürchten ließen. Von 11 Uhr bis 5 Uhr 
hat man ſich an mehreren Punkten, auf den Boule⸗ 
vards, in der Cité, in den Vierteln St. Denis und 
St. Martin mit Erbitterung geſchlagen. — Wir müf- 
ſen uns, da die Pariſer Journale vom 23. und alle 
Corceſpondenzen ausgeblieben ſind, auf die Berichte der 
belgiſchen Blätter beſchranken, die wir nachſtehend mit⸗ 
theilen. 

Die Nacht war lärmend geweſen, einige Poſten 
wurden bedroht und in den Vierteln St. Denis und 
St. Martin begann man mit Errichtung von Barri⸗ 
kaden. Von Tagesandruch an trug Paris ein düſteres 
Aus ſehen. Die Boulevards, vom Thore St. Denis 
bis zu den „Filles du Calvaire“ waren mit zahlreichen 
Zuſammenrottungen bedeckt. Arbeiter der National⸗ 
werkſtätten erklärten, Paris nicht verlaſſen zu wollen; 
andere brachten allerhand Beſchwerden vor. Gegen 
10 Uhr erſcholl auf der ganzen Linie der Bovlevards 
der laute Ruf nach Barrikaden; Omnibus wurden um⸗ 
geſtürzt; der obere Theil des Thores St. Denis ward 
beſetzt; die Straßen St. Denis, St. Martin und Ram⸗ 
buteau wurden verbartikadict. Ja dieſem Augenblicke 
wurden Mobilgardiften am Poſten Bonne Nouvelle 
entwaffnet; bald aber ward der Poſten von Neuem 


durch die Nat ſonalgarde beſetzt und em zweites Deta⸗ 


ſchement, welches dem Poſten zu Hülfe kam, beſetzte 
das ganze Trottoir vor dem Gymnaſe. Die Menge 
ſtand an dieſem Punkte dicht gedrängt; jeden Augen⸗ 
blick verſuchte man, die Schildwachen, welche ſie ent⸗ 
fernt halten ſollten, mit Gewalt zu entwaffnen. Von 
Zeit zu Zeit hörte man vom Waffenplatze her und aus 
dem Bereiche zwiſchen den Thoren St. Denis und St. 
Martin Flintenſchüſſe fallen, die jedoch angeblich in die 
Luft gerichtet waren. Die Nationalgardiſten hielten ſich 
dort, die Waffe im Arm, und näherten ſich allmälig 
der Barrikade. Es kam Befehl, ſie zu nehmen; ein 
Officier trat mit einem Polizei⸗Commiſſar vor und er⸗ 
ließ die üblichen Aufforderungen. „Wir thun nichts 
Uebles“ — erwiederte man ven der anderen Seite; — 
„bleiben Sie daheim; wir find hier zu Haufe.” Wah⸗ 
rend dieſes Hin⸗ und Herredens kam es zum Feuern, 
ohne daß man weiß, wer zuerſt ſchoß. Gleichzeitig 
mußte der hart bedrängte Poſten Bonne-Nouvelle die 
Menge mit den Waffen zurücktreiben. Auch dort kam 
es zum Gewehrfeuer. Ein Bataillon der National⸗ 
garde war auf dem Boulevard Poiſſonniere; es lud 
ſeine Gewehre und marſchirte ſeinen weiterhin im 
Kampfe begriffenen Brüdern zu Hülfe. Das Gewehr: 
feuer war jetzt furchtbar; es dauerte 20 bis 25 Minu⸗ 
ten ohne Unterbrechung. Nach Verlauf dieſer Zeit war 
man Herr des Boulevacds St. Denis. Gegen 11 Uhr 
fing auch am Thore St. Martin, auf der Seite des 
Boulevard du Temple, die Nationalgarde zu ſchieß en 
an. Sie bemächtigte ſich ziemlich raſch der Barrika⸗ 
den und beſetzte die Nach barſtraßen. Man verſichert, 
daß die Soldaten einer Kaſerne mit den Meuterern 
fraterniſirt haben. Das Viertel St. Jacques war fehr 
unruhig; Nationalgardiſten wurden dort entwaffnet. 
Bei den Hallen machte man ebenfalls Entwaffnungs⸗ 
verſuche und es fielen einige Flintenſchüſſe. Die Zahl 
der Todten iſt noch unbekannt. Man ſieht in den 
Reihen der Nationalgarde wenig Arbeiter und nicht 
uniformirte Gardiſten; doch bemerkt man darum er einige 
Individuen mit Jagdgewehren. Manche, die zur Rei⸗ 
terei und Artillerie der Nationalgarde gehören, gewahrt 
man zu Fuß in den Reihen. Auf dem Boulevard 
Poiffonniere, ſehr entfernt vom Kampfplatze, hat eine 
ugel einen Mann getödtet. Die Mobilgarde trug die 
ewehre umgekehrt, weil fie nicht auf das Volk feuern 
wollte. 

4 Uhr. Man kennt noch nicht die Zahl der Tod⸗ 
ten in dem Kampfe am Boulevard St. Denis. Einem 


Bataillons:Chef ward die Hüfte durchſchoſſen; ein Capi⸗ 


tan iſt ſchwer verwundet. Von der Straße Planche⸗ 

Mibray dis zum Boulevard und der Straße St. Mar: 

tin war Alles vollkommen ruhig; eben ſo die Straße 

Rambuteau, wo das Gerücht aus den Fenſtern ſchie⸗ 

fen ließ. Man hörte in mehreren Gruppen das Ge⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


* 


Erſte Beilage zu Je 


Donnerstag 


1659 


149 der Breslauer Zeitung. 


den 29. Juni 1848. 


(Fortſetzung.) 
ſchrei: „Heinrich V. oder Napoleon!“ An an⸗ 
deren Orten: „Nieder mit den Fünf! Es lebe 


die Republik!“ Eine Fahne, welche auf der Bar⸗ 


rikade von St. Denis genommen ward, trug die In⸗ 


ſchriſt: „Brot oder Tod!“ Nationalgarden, welche 


gegen den Aufſtand marſchirten, ließen den Ruf 
hören: „Es lebe die Republik! Nieder 
mit dem Prätendenten!“ Gegen 3½ Uhr 


zeigte ſich eine gewiſſe Bewegung unter den Trup⸗ 
pen, welche die National⸗Verſammlung umgaben. Der 
ganzen Infanterie, Linie, Mobilgarde und National⸗ 
garde ward Befehl zum Laden gegeben. Zwei Schwa: 
dronen Dragoner ſtellten ſich auf dem Platze Bourgogne 
auf; man hat den Poſten auf dem Ende der Eintrachts⸗ 
Brücke verſtärkt. Herr Thayer, Bataillons-Chef der 
zweiten Legion, iſt nicht an der Hüfte, ſondern nur 
leicht am Fuße verwundet; dagegen iſt Lefevre, ein ale 
ter Artillerie = Offizier, ſchwerer verwundet. Ein Kom: 
miſſionär, Herr Arriol, iſt bei dem Gewehrfeuer an der 
Porte St. Denis als Opfer gefallen. Zwei Leute, 
welche das Gerücht verbreiteten, daß die zweite Legion 
auf Paris zu marſchiere und gemeinſchaftliche Sache mit 
den Inſurgenten mache, ſind verhaftet worden. 

Um 5 Uhr. Ein Platzregen, der dieſen Augen⸗ 
blick niederſtrömt, hat es leicht gemacht, die letzten Reſte 
des Aufſtandes zu zerſtreuen. Die Nationalgarde hat 
ihre Schuldigkeit gethan; die Staats gewalten haben jetzt 
die ihrige zu erfüllen. Die Verluſte der zweiten Legion 
ſind, wie man ſagt, beträchtlich; man ſpricht von 100 
Todten oder Verwundeten. Ein Fleiſcher aus dem Fau⸗ 
bourg Montmartre ward mit drei Kugeln im Leibe nach 
feiner Wohnung zurückgetragen. Im Quartier Lafayette, 
wo die letzten Kämpfe ſtattfanden, iſt Alles beendigt. 
Man ſagt, das Faubourg St. Marceau fi noch nicht 
ruhig. — In den Straßen mißhandelte und plünderte 
man unter dem Rufe: „Tod den Reichen!“ alle 
Leute, die einen ordentlichen Rock trugen. Man hält 
die Unterdrückung der Meuterei noch keineswegs für 
entſchieden, ſondern erwartet vielmehr, ſie morgen von 
Neuem losbrechen zu ſehen. Noch kennt man weder 
die Beweggründe, noch die Vorwände des Aufſtandes 
mit Beſtimmtheit. Mehrfach wird behauptet, daß die 
Mobilgarde ſich geweigert habe, gegen die Meuterer zu 
marſchiren; die Nationalgarde dagegen hat viel Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Feſtigkeit bewieſen. Sie iſt Willens, 
den Aufſtand zu unterdrücken, ohne ſich vorläufig dar⸗ 
um zu kümmern, was die Regierung, mit welcher ſie 
ſehr unzufrieden iſt, will oder thut. Der Eiſenbahnzug 
von Paris nach Brüſſel konnte nicht zur gewöhnlichen 
Stunde (8 Uhr) abgehen, weil man die Schienen auf⸗ 
gebrochen hatte. Die Briefe wurden durch Eſtafette 
nach La Chapelle, der erſten Bahnſtaton, gebracht. 
um 7 Uhr Abends hörte ein Rriſender, der Paris ver⸗ 
ließ, in der Ferne noch Salven von Gewehrfeuer; auch 
Kanonenſchüſſe fielen in Zwiſchenräumen. General. 
Cavaignac iſt zum Ober⸗Befehlshaber der Na⸗ 
tionalgarde von Paris ernannt. 8 

Aus Privat⸗Korreſpondenzen entnehmen wir noch 
Folgendes: Die Agitation, welche in Paris feit 10 
oder 11 Uhr herrſcht, fing geftern Abend an, ſich be⸗ 
merkbar zu machen. 5 — 6000 Mann wollten nach 
Vincennes ziehen. Fünfzig bewaffnete und entſchloſſene 
Männer genügten, um ihnen den Weg zu verſperren. 
Sie ſagten: „Wir ſpazieren.“ Der kommandlrende 
Offizier antwortete: „Dann geht ins Gehölg. Das 
Gehölz war mit Trupen angefüllt; fie wären dort 
umringt geweſen. Sie zerſtreuten ſich mit dem 
Rufe: „Es lebe Bonaparte!“ „Es lebe Na⸗ 
poleon! Es lebe Bardes!“ Man kann ſich alfo 
leicht über die Art und den Zweck der Bewegung ein 
Urtheil bilden. Heute Morgen um 10 Uhr marſchirte 
die eilfte Legion nach dem Luxembourg. Das 73. 
Regiment traf dort ebenfalls unter Trommelwirbel ein. 
Die Dragoner, die republikaniſche Garde und die mo⸗ 
bile Garde ſchlugen dieſelbe Richtung ein. Während 
diefer Zeit wurde für die 10. Legion in der Nähe der 
Nationalverſammlung Rappel geſchlagen. Nach einer 
Stunde trat der General-Marſch an deſſen Stille. — 
Der Kriegsminiſter Cavaignac ertheilte Befehle an 
ſeine Adjutanten und an den General Negrier in dem 
Hofe des Präfidenten der Verſammlung. Er war 
ſchon in großer Uniform. Der Kriegsmann, die Ju⸗ 
gend, die Entſchloſſenheit ſtrahlten aus ſeinem Geſichte 
und ließen erwarten, 1 
wichtige Rolle ausfüllen werde. Man kündigt an, daß 

an der Porte St. Denis und Porte St. Martin 
Barrikaden gebaut werden. 
umgeſtürzten Wagen mit Bauſteinen errichtet ſein. 
Die Aufſtändiſchen, heißt es, find bewaffnet. um 2 
Uhr beſtieg der Präſident der Nationalverſammlung 
die Tribüne, um die vorſtehenden Thatſachen zu beſtä⸗ 
tigen. Er ſagte, daß auf dem Boulevard Bonne⸗ 


daß er eintretenden Falls ſeine 


i s einem fere, viele 
Die erſte ſoll aus eine ven 1 nicht alle Intriguen ſich vereinen, 
um die Republik zu bekämpfen. ur 
tendenten, — alle Feinde der Republik im Aus⸗ 
lande haben ſich in dieſem ‚Momente verbunden, um 


gegen die Republik zu konſpiriren, 


Nouvelle und in der Straße La Huchette Kämpfe 
ſtattgefunden haben; die Bevölkerung, ſagte er, zeige 
im Allgemeinen wenig Theilnahme für den Auf⸗ 


ruhr. Eine Frau aus dem Volke redete mich eben 
an, um ſich zu beklagen, daß die Nationalgarde, deren 
Koſtume ich trage, zuerſt geſchoſſen habe. Sie führte 
das, Quartier Des Halles und La Marque zum Be⸗ 
weiſe an. Ich warf ihr ein, daß wir unſere Pflicht 
thäten, indem wir die Aufrührer zerſtreuten. „Gleich 
viel“, antwortete ſie, „man ſolle nicht auf das Volk 
ſchießen! es iſt ſo unglücklich!“ Flintenſchüſſe ſind in 
großer Zahl gewechſelt; Barrikaden ſind errichtet am 
Place Du Chatelst und im Faubourg St. Jacques; 
beſonders drohend ſahen fie in der Gegend des Pan- 
theon aus. Das Blut der Nationalgarden und des 
Volkes iſt gefloſſen. Die Nationalgarden rücken zu⸗ 
ſammen mit den Linientruppen vor; aber man ver⸗ 
ſichert, daß die republikaniſche Garde an einigen Punk⸗ 
ten ſich mit den Reihen des Volkes vermiſcht hat, 
was man ſeit 1834 nicht geſehen. Es fielen mehrere 
Schüſſe aus den Fenſtern. Die Straßenjungen von 
Paris figuriren wie gewöhnlich unter den Kämpfern. 
Ein Nationalgardiſt ſieht einen Todten auf einer Bahre 
vorübertragen; er nähert ſich — es iſt ſein Sohn! 
das Gewihr fallt ihm aus der Hand. — Die Natio⸗ 
nalgarden haben ſich der Barrikaden an der Porte 
St. Denis und St. Martin völlig bemeiſtert. Einige 
Abgeordnete ſagen: „Es iſt kein Aufſtand, es iſt blos 
ein Komplot.“ Aber was hilft eine ſolche ſpitzfindige 
Unterſcheidung, da Niemand läugnen kann, daß die 
öffentliche Ruhe geſtört iſt! — 34, Uhr. Kanonen 
werden nach dem Faubourg St. Jacques gefahren. — 
Der heutige Tag macht den betrübendſten Eindruck. 
Man erwartet, früher oder fpäter, einem Wohl⸗ 
fahrtsausſchuſſe, aus Barbés, Blanqul, 
Huber und Genoſſen beſtehend, oder dem 
Militärdespotismus zu verfallen. Ueberall 
herrſcht die äußerſte Entmuthigung. Der in Strömen 
fallende Regen wird wohl zur Unterdrückung drr heu⸗ 
tigen Emeute beitragen. Es heißt, daß die National⸗ 
verſammlung Paris in Belagerungsſtand erklären 
werde. An zwei Punkten ſoll man mit Kartätſchen 
geſchoſſen haben. (Köln. Z.) 
[Nationalverſammlung.] (Sitzung vom 23. 
Juni.) Aus der heutigen Sitzung becichten wir jene 
Punkte, welche auf den Aufſtand Bezug haben. Man 
bemerkt, daß kaum 300 Repräſentanten verſammelt 
ſind. Die Tribünen ſind leer. Die größte Aufregung 
herrſcht im Saale. Die Generale Bedeau und Lebre⸗ 
ton find in großer Uniform. Der Antrag dis Gene⸗ 
ral Lebreton, daß man eine Kommiſſion ernennen möye, 


welche ſich inmitten der Truppen begeben ſolle, um 


dieſelben über die Lage des Augenblicks aufzuklären, 
findet keine Unteiſtützung und erregt lebhaftes Murren. 
Er meint, es ſei Pflicht der Verſammlung, inmitten 
dieſer aufgeregten Zuſtände thätigen Antheil ſelbſt zu 
nehmen. Gencral Laidet bekämpft dieſen Antrag. Hr. 
Baune wundert ſich ſehr darüber, daß die Mitglieder 
der Vollziehungsgewalt ſich nicht hier befänden, hier 
wäre ihr Platz (Heftiger Tumult, Ruf: zur Ordnung.) 
Man geht darauf zur Tagesordnung über. Der Prä⸗ 
ſident Senard nimmt nach einiger Zeit das Wort und 
unterrichtet die Verſammlung, daß die Barrikaden auf 


den Quais, den Boulevards und den benachbarten 


Straßen ohne ſehr großen Widerſtand von der Natio⸗ 
nalgarde und Linie weggenommen worden. In der 
Straße Hucheſte feien einige Schüſſe aus den Fenſtern 
gefallen. Gelegentlich des Verlangens eines Kredits 
zur Vollendung der Eiſenbahn von Collonges, welche 
beſonders von Lyon aus begehrt wird, damit man dort 
müßige Arbeiter beſchäftige, nimmt Hr. Flocon das 
Wort und ſagt unter Anderm: Die Vollziehungsge⸗ 
walt iſt hier im Pallaſte verſammelt und ſteht der 
Verſammlung zur Verfügung. Die hleſigen Unruhen 
ſind faſt vorausgeſehen worden. Welche Fahne auch 
die Inſurrektion aufgepflanzt hat, ſo ſind alle gegen 
die Republik verbundenen Parteien vereint. Sucht 
man die Fäden dieſer Emeute auf, ſo findet man 
hier mehr, als die Einwirkung eines Prä⸗ 
tendenten, mehr als die Einwirkung der 

arteien; man wird hierin auch die Hand 
des Auslaudes finden. (Bravo, fo iſt's! auf 
der höchſten Linken.) Dies ſage ich den Repu⸗ 
lifanern. (Heſtiges Muren. Ruf: hier ſind nur 
Republikaner.) Dies glaube ich, wie Sie. Ich frage 
aber die Republikaner draußen, ob fie nicht exwarten 
mußten, daß ſich nach einer evolution, wie die un⸗ 
monarchiſche Inſtitutionen fort⸗ 


Nicht nur die Prä⸗ 
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um ihren Sturz 


zu verſuchen. (Bravo! auf dem Berge.) Herr 
Fallox ſtattet darauf im Namen der Arbeiter⸗Kommiſ⸗ 
ſion einen Bericht ab. Sie trägt darauf an, daß mit 
Ausnahme der Werkſtätten für die Frauen binnen 3 
Tagen alle Werkſtätten aufgelöſt werden ſollen, daß 
3,000,000 zur temporären Unterſtützung der Arbeiter 
verwandt und 5,000,000 Unternehmern vorgeſchoſſen 
werden ſollten, damit ſelbe im Stande ſeien, 
ihre Arbeiten wieder zu beginnen. Herr Trellat berich⸗ 
tet, daß er einer Deputation von Arbeitern die Verſi⸗ 
cherung gegeben habe, daß man nur die der Haupt⸗ 
ſtadt fremden Arbeiter entfernen wolle, was nun aber 
den Antrag auf unverzügliche Auflöſung der Werkſtät⸗ 
ten anlange, ſo lehne er perſönlich die Verantwortung 
für eine Maßregel ab, die er nicht billigen kann. Der 
Präſident giebt darauf einige Einzelnheiten über ein⸗ 
gelaufene Polizeiberichte Betreffs des Aufſtandes, wor⸗ 
aus hervorzuheben iſt, daß einige Offiziere der republi⸗ 
kaniſchen Garde an der Spitze der Aufrührer mitge⸗ 
ſtanden und die rothe Republik leben ließen. Auch iſt 
zu erwähnen, daß ein Knabe die Fahne auf der Bou⸗ 
levard⸗Barrikade weggenommen habe. Auf den Vor⸗ 
ſchlag mehrerer Repräſentanten, ſich zur Verfügung 
des kommandirenden Generals zu ſtellen, erklärte der 
Präſident, wie ihnen dies perſönlich freiſtehe, üb ri⸗ 
gens werde die Verſammlung, wenn es Noth 
thue, ſich auf den Schauplatz der Gefahr 
begeben. (Beifall.) Die Julidekorirten laſſen 
den Präſidenten die Erklärung überreichen, wie ſie be⸗ 
reit wären, für die Republik zu ſterben und wie ſie 
daher ſich der Kammer zur Verfügung ſtellten. Der 
Präſident ſpricht im Namen der Verſammlung dafür 
ſeinen Dank aus. 

Die Mehrheit des Finanz/⸗Comité's will das Gehalt 
jedes Mitgliedes der vollziehenden Kommiſſion auf mo⸗ 
natlich 5000 Fr. feſtgeſetzt wiſſen. Nach Mittheilun⸗ 
gen des Finanz⸗Miniſteis an das Comité hat ſich der 
Beſtand des Schatzes vom 24. Februar bis zum 1. 
Juni von 206,076,182 Fr. auf 80,186,514, d. h. 
um mehr als drei Fünftel, vermindert. 

Paris, 24. Juni. Da die Kommiſſion der voll⸗ 
ziehenden Gewalt fortwährend beunruhigende Gerüchte 
über die Lage von Paris erhalten hatte, ſo entſchloß 
ſie ſich, ſelbſt auf die Barrikaden ſich zu begeben. Hr. 
von Lamartine verließ geſtern gegen halb 5 Uhr den 
Palaſt der National⸗Verſammlung. Auch alle Mini⸗ 
ſter begaben ſich nach dem Ort des Kampfes. Es 
ſcheint, daß der Aufſtand, auf den Boulevards unter⸗ 
drückt, eine ſehr drohende Haltung in der inneren 
Stadt in den Umgebungen des Stadthauſes und deim 
Gréve⸗Platz annahm. Die National- Verſammlung 
vertagte ſich bis acht Uhr. Sie iſt in Permanenz, 
aber da alle Truppen, die den Pallaſt umgaben, auf 
den Schauplatz des Kampfes abgeſchickt ſind, ſo würde 
ſie nicht mit Sicherheit haben berathen können. Um 
halb 8 Uhr wurde Paris in Belagerungs⸗Zuſtand er⸗ 
klärt und der General Cavaignac zum Oberbefehlsha⸗ 
ber aller Streitkräfte ernannt. — Nachſchrift, auf 
außerordentlichem Wege. 5 Uhr Morgens. 
Paris iſt in vollem Schrecken. Der Bürgerkrieg, der 
geſtern begonnen, hat die ganze Nacht hindurch ge⸗ 
dauert. Die ſämmtliche Bevölkerung iſt in Bewegung. 
Man ſchlägt unaufhörlich Generalmarſch. Der Auf: 
ſtand nimmt das linke Seine⸗Ufer ein, und beſonders 
die Viertel St. Jacques und St. Marceau; mehrere 
Eiſenbahnhöfe find zerftöit. Die National-Verſamm⸗ 
lung iſt in Permanenz. Man hat verſchiedene Pro: 
klamationen publizirt. 5 
welchen Ausgang die Ereigniſſe nehmen werden. — 
7 Uhr. Die Fahne des Aufftandes iſt die 
rothe der Republik. — Die Blätter dieſer Partei 
führen heute früh eine drohende Sprache. In den 
Vorſtädten St. Antoine und St. Martin ſtehen noch 
Barrikaden. — 8 Uhr. Es heißt, die Barrikaden 
der Vorſtadt St. Jacques ſeien genommen, Cavaig⸗ 
nac ſei mit 20,000 Mann dort vorgedrungen, und 
man ſei dort handgemein. (Dbf. Belge.) 

Ein geringer Theil der Nationalgarde des Weſch⸗ 
bildes, beſonders von St. Denis, hat, wie es ſcheint, 
die Partei der Aufftänbifchen ergriffen. Schon bei 
dem neulichen großen Feiera der Eiſenbahn⸗ Arbeiter 
an der Nordbahn hatte ſich jene Nationalgarde eben⸗ 
falls auf die Seite der Arbeiter geftelt, Schon ge⸗ 
ſtern um 6 Uhr ſchien ſie geneigt, die Abfahrt des 
Zuges von La Chapelle verhindern zu wollen und hatte 
die Brücke beſetzt, welche fich nahe beim Bahnhofe be⸗ 
findet. Man kann daher vermuthen, daß ſie heute 


Morgen, während die Truppen in Paris befchäftigt 


waren, ſich vollſtändig des Stationsgebäudes bemäch⸗ 
tigt, und die Abfahrt des Zuges um 9 Uhr verbin⸗ 
dert hat, Der elektriſche Telegraph iſt abgeschnitten. 
In den nördlichen Departements iſt Alles zudig geblle⸗ 
den. Dieſe find die einzigen ficheren Nachrichten; al⸗ 


Es iſt unmöglich zu ſagen, 


les Uebrige iſt bloßes Gerücht. 
mittags (24.) ſoll der 
terdrückt geweſen ſein. 
ternehmens läßt ſich auch gar nicht erwarten. 
Gerücht, daß Paris in Belagerungszuſt and 
erkläre ſei, ſcheint beſtäͤ ligt. (Indep.) 

(Telegraphiſche Depeſche.) Paris, 
um 3 Uhr Nachmittags. Der Aufeuhr dauert fort. 
Die Stadt iſt in Belagerungszuſtand erklärt 
und die Regierungsgewalt dem General Ca- 
vaignac übertragen. r 

Der Sieg neigt ſich auf Seiten der bewaffneten 

zweite 


Macht. 
Depeſche, 
Brüſſel, den 


Eine 
25. Zuni, 4 Uhr Nachmittags, abgegangen, meldet: 

Die Exekutiv⸗Kommiſſien und das Mini⸗ 

ſterium haben abgedankt. 

Eine dritte telegraphiſche Depeſche, datirt 

Paris, 

24. Juni, Abends 8 Uhr, lautet: 

Der Kampf hat noch nicht geendet. Die Truppen 

und die Nationalgarde find treu geblieben. Cavaig⸗ 

nac führt allein das Kommando. 

Eine vierte telegraphiſche Depeſche, datirt 
Paris 25. Juni, 4 uhr Nachmittags: 

Der Kampf hat noch nicht geendet. Seit 

geſtern find die Aufrührer auf allen Sei: 
ten zurückgedrängt, aber beſitzen immer 
noch einen bedeutenden Theil der Stadt. 

Man hofft den Aufftand bald zu dämpfen. 

ch we iz. 

Bern, 20. Juni. [Tag ſatzung.] Die Sieb⸗ 
nerkommiſſion hat wegen der Depeſche Luvinis Sitzung 
gehalten; unſer Correſpondent vermuthet, derfelbe habe 
confidentielle Mittheilungen gemacht, um die Tagſatzu g 
zu bewegen, zu Gunſten der Lombardei eine eigen öſſiſche 
Armee von 80,000 (2) Mann an den italienifchen 
Grenzen aufzuſtellen. (2) (O. P. A. Z.) 

Italien. 

Neapel. [Aufſtand der Provinzen. Der 
König in Angſt.] Die röwiſche Pall ide meldet nach 
Mittheilungen von Civitavecchia, 15. Juni: Die in 
Pizzo gelandete Divifion unter Nunziante ſei von den 
Aufſtändiſchen geſchlagen und Nunziante ſelbſt gefangen 
worden. Sechs Provinzen ſeſen im vollen Aufruhr: 
die drei Kalabrien, die beiden Apulien und die Baſili⸗ 
cata; auch Teramo hate ſich erhoben und die könisli⸗ 
chen Truppen geſchlagen. Ebenſo geht es in den 
Abruzzen los, wo die Romeo und Andere den Aufſtand 
anfachtev. Den Sizilianern ſei es endlich gelungen, 
in Kalabrien zu landen. Täglich kämen geſchlagene 
und entwaffnete Truppen nach Neapel zurück. Der 
König, durch dieſe Nachrichten geſchreckt, habe die Kon⸗ 
ſtitution von 1820, die Wiederherſtellung der aufgehe⸗ 
benen Deputirtenkammer und die Uebergabe der, Forts 
an die Nationalgarde angeboten; man habe ihm aber 
geantwortet: „Es iſt zu ſpät!“ Gegen die Abſicht des 
Königs, Neapel zu bombardiren (aus welchem Anlaß?) 
habe dießmal das Miniſterium proteſtirt. Darauf habe 
der König auf einem Schiffe ſeine Pferde und Wägen 
einſchiffen laſſen, und man habe die Nachricht verbrei⸗ 
tet, der Prinz Ludwig, der am 15. Mai 27 gefangene 
Nationalgardiſten erſchießen ließ, ſei auf demſelben ab⸗ 
gereiſt. Viele jedoch glaubten, König Ferdinand ſelbſt 
ſei fort. 


— rr... at 
Lokales und Provinzieles. 


Ueber die angemeſßene Auflöſung 
er 


telegraphiſche aus 


zwiſchen den Nuſtikalbeſitzern und den Beſitzern 
der Nittergüter in Schleſien beſtehenden 
Rechtsverhältniſſe. 
(Amtsblatt.) 

In einer Zeit, wo von minder unterrichteten Grund⸗ 
beſitzern, fo wie von manchen begeiſterten Anhängern 
politiſcher Freiheit, die Aufhebung aller Dominlal⸗ 
Laſten als ein Akt der Gerechtigkeit gefordert wird, hält 
es die unterzeichnete Behörde für erſprießlich, durch 
Darſtellung des wahren Sachverhältniſſes, Irrthümern 
und Mißverſtändniſſen möglichſt zu begegnen und den 
gerechten Weg zu bezeichnen, auf welchem dieſe Ver⸗ 
hältniſſe allein einer befriedigenden Löſung entgegenge— 
führt werden können. Es iſt nicht zu verkennen, daß 
die beſchleunigte Auflöſung der in Schleſien zwiſchen 
Dominialbefigern und Ruſtikalen. noch beſtehenden Ab: 
haͤngigkeit zu einer Nothwendigkeit geworden iſt. 

Es iſt nicht mehr allein die ſegensreiche Be⸗ 
förderung der Landes⸗Kultur, es iſt nach Er: 
laß des neueſten Wahlgeſetzes das allgemeine Wohl 
aller Staatsbürger, welches die Beſeitigung dieſer 
Abhängigkeit, die Verſchmelzung von gleichartigen In⸗ 
tereſſen fordert, welche Dominial- und Ruſt kalbeſitzer 
fpäter auf das Innigſte verbinden muͤſſen. 

Gleichwohl muß der heilſame, allgemeine 
Grund ſatz unferer Ablöfungsgefege, alle am 

Beſitz, und nicht an der Perſon, haftenden La⸗ 


Aufſtand vollſtändig uns 
Ein anderes Ende dieſes Un: rechte, billige und moraliſche Weg angeſe⸗ 
Das hen werden, welcher eingeſchlagen werden konnte. 

Weit verbreitet unter dem minder unterrſchteten 
Publikum if die irrige Anſicht, als ob die auf bäuer⸗ 
24. Juni, lichem Grundbeſitz noch haftenden Laſten und Abgaben ungerechteſten Unterſchiede zu machen. 
in der ſogenannten Feudalzeit dem Verpflichteten ge⸗ 


\ 
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um 11 uhr Vor: ſten nicht anders als gegen eine mäßige Ent⸗ 


ſchädigung aufzuheben, als der einzig ge⸗ 


biger auf das empfindlichſte zu rerletzen, ohne das 
bäuerliche Beſitzthum vor jedem anderen Beſitzthum 
auf ganz ungerechte Weiſe zu bevorzugen. 

Eine ſolche allgemeine, durchgreifende Maßregel 
erſcheint aber auch bei näherer Betrachtung ganz un⸗ 
ausführbar, ohne unter den Ruſtikalbeſitzern ſelbſt die 
Eine vollſtän⸗ 
dige, gegenſeitige Aufhebung aller zwiſchen den Ritter⸗ 


waltſam aufgedrungen worden fiien, und ganz deſon⸗ gutsbeſitzein und den bäutrlichen Grundbeſitzern beſte⸗ 


ders glaubt man von der Verpflichtung zu landwicth⸗ 
ſchaftlichen Dienſten (Roboldienſten), daß dieſe lidiglich 
aus der Leibeigenſchaft hervorgegangen u d als ein 
Ueberbleibſel derſelben ſofort unentzeitlich aufgehoden 
werden müßten. e 

Ohne üder die Grenzen unſerer Provinz hinaus⸗ 
zugehen, muß dieſe Anſicht in Bezug auf Schle⸗ 
fien als vollſtändig unrichtig und unhiſtoriſch betrach⸗ 
tet werden. 

Durch die Bemühungen ausgezeichneter Männer 
haben wir auch in Schieften Kenntnß von den ſpe⸗ 
ziellen Zuſtä den der Vergangenheit. 

Wir niſſen, daß der deutſche Landmann in Schle⸗ 
fin niemals von fremden Herten unterjocht, oder im 
Keiege dauernd beſient worden iſt. Sa on der Fü ſten⸗ 
tagsſchluß vom 1. Oktober 1652 bezeugt uns, daß in 
Schleſtien die Sclaveria oder Laibeisenſchaft niema 8 
üdlich geweſen iſt, und es ſteht hiſtoriſch feſt, das freie 


Deutſche die ſoleſiſchen Gauen kul ivirt haben. Schle⸗ 


ſien war nämlich dis in das zwölfte Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt ein ganz polniſches Land, und nur all⸗ 
mälig im Verlaufe von Jahrhunderten iſt es von deut⸗ 
ſchen Kelimilten, beſonders aus Sachſen und Franken, 
bevölkert worden. Noch befindet ſich im Aichive zu 
Breslau ein Theil der Urkunden im Diiginal, welche 
man bei Gründung der deutſchen Dörfer aufzunehmen 
pflegte, und wir wiſſen duch dieſelben genau, auf 
welche Weiſe die heutigen Dienſte und Abgaben der 
ſchleſiſchen Ruſtikalbeſitzer eniſtanden find, 

Theils berufen von den ciaheimiſchen Rittern, geiſt⸗ 
lichen Stiften und zahlreichen Fürſten, theils von freien 
Stücken zogen die Deutſchen ins ſchleſiſche Land und 
erhielten gegen gewiſſe, fortwährende Abgaben und 
Dienfte und einen kleinen oder gar keinen Kauſpreis 
Grund und Boden, ber den fie meiſt als freie Ei: 
genthümer ſchalten, den fie zuweilen aber auch, nach 
der Sitte früherer Zeit, nur als Nutznießer beſitzen und 
nutzen konnten. 

So haben ſich die Arhängigkeits = Verhälniffe der 
ſchleſiſchen Ruſtikalbeſitzer von den Rittern, geiſtlichen 
Stiften und Fürſten gebildet, ſo ſind ſie auf die ge⸗ 
genwärtigen Beſitzer der ehemaligen Ritter-, Fürſten⸗ 
und Suftsiüter übergegangen. . 

Nicht Gewalt alſo, ſondern freier Wille iſt die ge⸗ 
ſchichtliche Quelle ihrer Entſtehung. 

Die Gercchtigkeit, welche im preußifhen Staate 
von jeher gegen Reich und Arm ohne Unterſchied der 
Perſon geübt wurde, hat ſich indeß niemals mit die⸗ 
ſer allgemeinen Kenntniß früherer Verhältniſſe be⸗ 
gnügt, wenn es ſich darum handelte, die Ver⸗ 
pflichtung der Ruſtika beſitzer richterlich feſtzuſtellen. 
Von jeher wurde mit der gewiſſenhaſteſten Anwen⸗ 
dung der für jeden Staatsbürger geltenden Geſetze 
nach dem ſpeziellen Rechtstitel gefragt, welcher die 
Verpflichtung begründet habe, und hier zeigte ſich, daß 
es beſonders vier vom Geſetz anerkannte Quellen ſind, 
aus denen die dinglichen Richte und Verpflichtungen 
der Landbewehner herfließen; 

1) die Käufe und Ueberlaſſungs-Verträge 
der Ruſtikalbeſitzer; 

2) geſetzlich nachgewieſene Verjährung; 

3) die der Provinz Schleſien eigenthümli— 
chen, von Friedrich dem Großen geſchaf⸗ 
fenen Urbarien, d. h. mit Zuziehung ſämmt⸗ 
Icher Intereſſenten abgeſchloſſene, höhern Oits 
geprüfte und vom Könige beſtätigte Verträge über 
alle die Bewohner eines Dorſes unter einander 
und den Gutsherrn betreffende Rechtsverhältniſſe; 

4) wohlbegründete Obſervanz an Orten, 

wo kein Urbarium beſteht. $ 136 Tit. 7 

Th. II. allgemeines Landrecht. 

Es leuchtet ein, daß auf ſolche Rechtstitel die Pfei⸗ 
ler unferes ganzen Privatrechts Gebäudes gegründet find. 

Nur die Obſervanz, ein Uaberbleit ſel früherer Zei⸗ 
ten, in denen die Kunſt zu ſchreiben faſt ganz unbe⸗ 
kannt war, auf die ſich aber deſſen ungeachtet nicht 
nur Verpflichtungen, ſondern auch bedeutende Berech⸗ 
tigungen der Ruftifalbefiger gründen, iſt ſtets die Quelle 
vielfacher Prozeſſe gewefen, weil das Geſetz ſich über 
die Erforderniſſe und den Beweis einer ſolchen Obſer⸗ 
vanz nicht deutlich ausſpricht. Es wird eine drin⸗ 
gende Aufgabe des Geſetzgebers ſein, dieſem Zuſtande 
der Rechts unſicherheit durch klare, zweckmäßige Geſetze 
ein baldiges Ende zu machen. Gleichwohl kann auch 
hier nicht ohne Berückſichtigung der beiderfitigen In⸗ 
tereſſen verfahren werden, und es wird nunmehr klar 
fein, daß eine unentgeltliche Aufhebung aller am baͤu⸗ 
erlichen Beſitz haftenden Verpflichtungen und Rechte, 
fomweit fie auf allgemeine, geltende Rechtstitel gegrün⸗ 
det ſind, nicht erfolgen kann, ohne alles Rechtsbe⸗ 
wußtſein zu zerſtören, ohne die Rechte der Rialgläu⸗ 


henden Berechtigungen und Verpflichtungen würde ſehr 
viele Ruſtikalbeſitzer außerordentlich in Nachtheil brin⸗ 
gen. Abgeſehen von den mitunter ſehr werthvollen, 
unabgelöſten Hutungs⸗, Gräſerei⸗, Brennholz⸗ und Bau⸗ 
holz: Berechtigungen der Ruſtikalbeſitzer, ſtehen in vielen 
Gegenden von Niederſchleſien ſelbſt die dienſtpflichtigen 
Dreſchgärtner fo hoch im Lohne, daß fie nach Aufhebung 
der Dienſte und bisherigen Belohnungen mitunter noch 
5 bis 6 Thaler jährliche Renten als Entſchädi⸗ 
gung für die aufkörenden Dienſtbelohnungen (Mandel 
und Hebe) von der Gutsherrſchaft herausbekommen, 


während in andern Gegenden, zum Beiſpiel im Neiſſer 


und Grotifauer Kreiſe, wo die Belohnungen geringer 
find, die Dreſchgärtner bei der Dienſt-Adlöſung eine 
Rente von 6 bis 10 Thaler an die Gutsherrſchaft zu 
zahlen haben. 

Es frägt ſich alſo, was kann gerechter Weiſe ge⸗ 
ſch hen, um die als nothwendig anerkannte Auflöſung 
der die Ruſtikalen noch belaſtenden Abhängigkeits⸗Ver⸗ 
hältniſſe möglichſt ſchnell zu bewicken. 

Hier muß man ſich zuvörderſt klar machen, worin 
dieſe Abhängigkeit noch beſteht. Abgeſehen von der 
Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit und der Dominial Polizei, 
welche außerhalb des Geſchaͤftskreiſes der königlichen 
General⸗Kommiſſion liegt, bieten ſich gegenwärtig, nach⸗ 
dem faſt überall die großen Acker⸗Separationen, Spann⸗ 
dienſt⸗Ablöſungen und Eigenthums⸗Regulirungen been⸗ 
det find, hauptſächlich folgende Virhätniffe als Gegen: 
ſtände der Ablöſung dar: 

1) Die ſehr bedeutenden Brennholz-, Nutzholz⸗ und 
Bauholz Berechtigungen, die Waldſtreu⸗, Hutungs⸗ 
und Sichilgräferei: Berechtigungen der Ruſtikalbe⸗ 
ſitzer, beſonders in Oberſchleſien und in der Lauſitz. 
Die bisher wegen der Verordnung vom 13. Juli 
1827 noch ncht angegriffenen Eigenthums⸗Regu⸗ 
licungen, welche alle uneigenthümlich nur zum 
Nutzungstechte beſeſſenen Stellen unter 25 Mor: 
gen Ackerland im Bezirk der oberſchleſiſchen Für: 
ſtenthums⸗Landſchaft, im Ujeſter Halt und im 
Kıuzburger Kreife in ſich begreifen. 

3) De Dienſte und Abgaben der mit Mandel und 

Hebe belohnten Dreſchgärtner. | 

4) Die wenigen noch beſtehenden Dienſttage, die Geld⸗ 
zinſen und Naturalabgaben der Bauern, Freigärt⸗ 
ner und Häusler. 

5) Die Zinſen, Abgaben und gewerbliche Leiſtungen 
der Müller, Kretſchmer und Schmiede auf dem 
platten Lande. 

6) Die Laudemien, Markgroſchen und Verreichsge⸗ 
bühren. 

Es veiſteht ſich von ſelbſt, daß die mit dem Vor⸗ 
rechte vor allen Hypothekenſchulden vom Geſetze delie⸗ 
henen Geldzinſen der bäuerlichen Grundbeſitzer ohne 
Vernichtung alles Kredits und ohne Erſchütterung des 
Eigenthums nicht angegriffen werden können 

Wegen der übrigen noch beſtehenden Rechte und 
Verpflichtungen iſt bereits von dem königlichen Minis 
ſterium öffentlich Zuſage ertheilt worden, daß wegen 
billiger und ſchleuniger Abwickelung dieſer 
Verhältniſſe den künftigen Vertretern der 
Nation angemeſſene, verbeſſernde Geſetzes⸗ 
Vorſchläge werden vorgelegt werden. 

Die Vertreter der Nation werden im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit dem königlichen Minifterium bei Erlaß 
dieſer neuen Gefege dafür Sorge tragen, daß die Ab⸗ 
löſung mit Berückſichtigung des Zuſammen⸗ 
hanges mancher Abgaben mit dem durch die 
Gewerbeordnung frei gewordenen Gewerbe— 
betrieb, fo wie mit der in Ausſicht ſtehenden 
Veränderung in der Gerichtsverfaſſung auf 
der Grundlage der Gerechtigkeit bewirkt wird, 
daß der Geſchäftsgang vereinfacht und bes 
ſchleunigt wird, daß die Entſchädigung eine 
mäßige und billige iſt, und daß nach Ver⸗ 
wandlung aller noch beſtehenden Dienſte und 
Naturalabgaben in eine Geldrente jede blei⸗ 
bende Abhängigkeit des bänerlihen Grund⸗ 
beſitzes von den Rittergütern endlich ganz 
aufgehoben wird. 

Auf dieſe Weiſe, können wir mit Grund erwarten, 
wird zum Beſten der allgemeinen Wohlfahrt und zum 
Gedeihen der ſeit Emanirung der Ablöſungsgeſetze bes 
reits unendlich geförderten Landeskultur die vollſtändige 
Abwickelung der noch beſtehenden Abhängigkeitsverhäͤlt⸗ 
niſſe der bäuerlichen Grundbefiger binnen wenigen Jab⸗ 
ren erreicht werden. 

Wir tichten daher an alle hierbei noch intereſſirten 
Ruſtikalbeſiger die dringende Mahnung, mit Ruhe und 
würdiger Mäßigung dem Fortſchreiten einer Geſetzge⸗ 
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bung entgegen zu ſehen, der ſie bereits ſo unendlich 


iel zu verdanken haden. Wir erwarten, daß der Ru⸗ 


ftitaftand, vor allen andern bisher ausgezeichnet durch 
einfache Redlichkeit, der Nation den Beweis geben wird, 
daß er Wahrheit und Recht, Geſetz und Ordnung als 
die heilige Grundlage jeder wahrhaften Freiheit über 
Alles zu ehren und zu achten weiß, und wollen nur 
noch ſchließlich durch nachfolgende amtliche Ueberſicht 
dem Unkundizen die Ueberzeugung verſchaffen, was für 
ſegensreiche Erfolge in dieſer wichtigen und ernſten An: 
gelegenheit durch die angeſtrengte, oſt ungerecht ver⸗ 
kannte Thätigkeit der Behörden ſeit Erlaß der Ablö⸗ 
ſungsgeſetze bereits erreicht worden find, 

1. Seit dem Jahre 1811 bis zum Ende des Jah⸗ 
res 1846 find im Bereiche der königlichen Ge: 
neral⸗Kommifſion für Schleſien auf Grund 
des Regulirungs⸗Eoiktes vom 14. September 1811 

4639 Nutznießer zu freien Eigenthümern 
ihrer Stellen umgewandelt worden. Ihr freies 
Eigenthum umfaßt 171,237 Morgen Land. Der 
Werth ihrer freien Höfe beträgt 2,248,185 Tha⸗ 
ler. Dabei ſind ſie befreit worden: 

a) von 733,380 Spanndienſttagen, 

b) 182,271, Handdienſttagen. 

Gleichzeitig wurden dabei 

c) 629.752 Morgen Borft ſervitutsf lei, 

d) 34 Schulſtellen verbeſſert, 7 neue Vorwerke, 8 
neue Höfe und 16 neue Familien⸗Etabliſſements 
gegründet. 

2. In dem Zeitraume von 1811 bis Ende 1846 
wurden in Schleſien gleichzeitig auf Grund der 
Ablöſungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821; 

a) 62 643 zins⸗ und dienſtpflichtige, eigenthümliche 
Ruſtekalſtellen, und 248 dienſtpflichtige Domi⸗ 
nien von 1,348,968 Spanndienſttagen und 
5,738,076 Handdienſttagen befreit, 
dabei wurden andere Abgaben in Nalturolien 
oder Geld, auch Laudemien u. dgl. für 659,575 
Thaler Kapital, 58,293 Thaler jährliche Geld⸗ 
rente, 14,728 Scheffel jährliche Kornrente und 
12,514 Morgen Landentſchädigung adgelöſt und 
nebenbei 102 Schulämter verbeſſert, 21 neue 
Vorwerke, 22 nme Höfe, 97 neue Familien⸗ 
Etabliſſements gegründet. 

3. In demſelben Zeitraum von 1811 bis Ende 
1846 wurden außerdem auf Grund der Gem. Theil. 
O. vom 7. Juni 1821 in Schleſien 

a) 3586 Dominien, 27,004 Bauern, 71,042 
Gärtner und Häusler mit 1,785,715 Morgen 
Land vollſtändig fepsrirt, 
außerdem aber 1,765,075 Morgen Acker, 151,275 
Morgen Wieſe, 62,847 Morgen Hutung und 
1,647,298 Morgen Forſt, in Summa ad b. 
3,626,496 Morgen Land, von allen Holz-, 
Streu- und Hutungs⸗Servituten befreit. 
Gleichzeitig wurden bei dieſer Glezenheit 938 
Schulämter veibeffert, 79 neue Vorwerke, 219 
neue Höfe und 2881 neue Familien-Etabliſſe⸗ 
ments gegründet. 

Breslau, den 9. Juni 1848. 
Königliche General⸗Kommiſſion für Schlefien. 


b) 


b) 


c). 


* Breslau, 28. Juni. Der heutige Nachmit⸗ 
tagszug der Ovberſchleſiſchen Bahn brachte 200 Mann 
Kriegs⸗Reſerven der Garde-Regimenter. Dieſelben ſind 
nach Schleswig beftimmt. In Wien findet heut große 
Muſterung der Nationalgarden ſtatt. Die Vollmacht 
des Erzherzogs Johann iſt eine unbedingte. Der Aus⸗ 
fall der Wahlen für die öſterreichiſche National: Ber: 
ſammlung wird nach der Meinung von Reiſenden nicht 
günſtig ſein, weder in Beziehung auf Farbe, noch auf 
Intelligenz. 


Befcheidene Anfragen an die 
General⸗Landſchaft. b 

Die Beſitzer bepfandbriefter Güter der meiſten Kreiſe 
der hieſigen Provinz haben bei der General- Laut ſchaft 
darauf angetragen, daß in Betracht der drückenden Zet, 
in der fehlechten Ausſicht für den Wollmarkt, die „So: 
hanni⸗Zinſen geſtundet und fpäter in mäßigen Term 
nen nacherhoben werden möchten. — Der Antreg foll 
kurzweg abgelehnt worden ſein. — Dies war nicht er⸗ 
wartet worden. Man feagt ſich jetzt, ob es nicht 
gerade gegenwärtig an der Zeit ſei, daß die Landſchaft 
ihre Beſtimmung als Kredit⸗Inſtitut für den Grund: 
befig werkthätig hätte an den Tag legen ſollen? Man 
fragt ſich, was denn der bedeutende, lediglich aus Weber: 
ſchuͤſſen von den Beiträgen der betheiligten Grundbe⸗ 
figer zu den Verwaltungs Koſten aufgeſammelte Fonds, 
der beinahe zwei Millionen Thaler beträgt, folle, wenn. 
man nicht in Zeiten der Noth, wie wahrlich die unſri⸗ 
gen ſind, den Beſitzern, die ihn aufgebracht haben, da⸗ 
mit zu Hilſe kommen will! — Ferner, welche Zwecke 
man mit dem Fortſchreiten der Anhäufung eines ſo 
großen Corprrations⸗Vermögens verbinden könne und 
ob den Behörden, welche daſſelbe verwalten, ohne öffent⸗ 
lich Rechenſchaft abzulegen, die Dis poſition darüber zu⸗ 
ſtehe und ob ihnen nicht, wenn fie ſelbſtſtändig zu 
handeln Bedenken tragen, die moraliſche Verpflichtung 
aufliege, in Zeiten der Bedraͤngniß unter Vorlegung 
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der Nachweiſe über den Beſtand dem vorgeſetzten Mi⸗ 
niſtetium Verwendungs-Vorſchläge zum Beſten dir be: 
theiligten Grundbeſitzer, zur Erleichterung in der Aus: 
gleichung gutshertlicher und bäuerlicher Verhältniſſe und 
in der künftigen beſſeren Stellung der Hofegä.tner, die 
im allgemeinen Intereſſe liegt und cbenfo wichtig für 
den Beſitzer bepfandbriefter Güter als den Gärtaer ſelbſt 
iſt, zu machen. 

Eine Aufklärung über dieſe Fragen durch die Ge⸗ 


ncral⸗Landſchaft auf dem Wege der Oeffentlichk it bedarf 


gewiß nur einer leiſen Anregung, um fie zu veran⸗ 


laſſen. 


Breslau, 28. Juni. 
Diebſtahl bei Roſenthal. — Exceß.] Es iſt 
wahrlich wohl an der Zeit, 
derherſtellung der öffentlichen Ruhe und Sccherheit ge: 
gangen wird, denn abgeſehen von den vielen Brän⸗ 
den, welche offenbar das Werk ruchloſer Hände find, 
kommen auch noch andere Angriffe gegen die Sicherheit 
der Perſonen und des Eigen thums vor, welche gewiß 
alle Beachtung verdienen. Hier ein Beiſpiel davon: 
Am 25. d. M., Sonntags, ging ein hieſiger Tiſchler⸗ 
meiſter nach Scheitnig ſpazieren. Unterwegs wurde er 
plötzlich von drei Mannsperſonen und einem Frauen⸗ 
zimmer angehalten und gegen ihn ein foͤrmlicher Riub⸗ 
verſuch gemacht. Er wurde mit Gewalt am Halſe ge: 
faßt und der Verſuch gemacht, ihm Uhr und Bö fe zu 
rauben. Es gelang dies den Räubern jedoch nicht, 
vielmehr dem auf dieſe Art Angsfallenen ſich den Hän⸗ 
den ſeiner Angriifer zu entziehen. Gegen einen hieſigen 
Hutmachermeiſter und gegen einen Hutmachergeſellen, 
welche denſelben Weg nahmen, wurden ganz bl iche 
Raubverſuche ausgeführt. Auf die Anzeige der genann⸗ 
ten drei Perſonen wurden die Räuber verfolzt und alle 
wirklich eingefangen und zur Haft gebracht. Alle drei 
fin? junge kräftige Menſchen in dem Alter von 22 bis 
27 Jahten, und der Polizeibehörde, eben ſo wie das 
bei der That complicitte Frauenzimmer, mohlbefannt, 
— Am 23. d. hatten ſich vier Männer auf der 
Chauſſee nach Roſenthal auf einen Kirſchdaum begeben, 
und leßen ſich hier, ohne ſich durch die Dazwiſchenkunſt 
des Wächters ſtören zu laſſen, die Kirſchen hr gut 
ſchmecken. Erſt als ein Wagen mit Fellen beladen 
vorbeikam, ließen ſie von dem Plündern des Kirſchbau⸗ 
mes ab, keines weges jedoch aus Furcht, ſondern nur, 
um bei dem Wagen beſſere Beute zu machen. Denn 
bald darauf wurde einer derſelben geſehen, wie er ein 
Packet Felle von dem Wagen wegtrug. Es wurde 
hiervon ſogleich einem Gensd'armen Anzeige gemacht, 
der die Spur des Die es augenblicktich verfol te, und 
dem es auch gelang, den Thäter mit den geſtohlenen 
Fellen feſtzuhalten, als derſelbe gerade in ein Haus in 
der Nikolaiſtraße verſchwinden wollte. — ia anderer 
Exceß fand am Vormittage des 26. am Viehmarkte 
ſtatt. Dort hatten einige Tagearbeiter einem Bauer, 
wie man erzählt, der am Roß- nnd Vlehma kle einige 
Ochſen aufgetrieben hatte, dieſe wegführen wollen. Der 
Bautr aber hatte fich dies nicht gefallen laſſen und mit 
der Peitſche zugebauen. Darüber war ein großer Exceß 
entſtanden. Die Tagearbeiter hatten ſich von den be 
nachbarten Plätzen Succurs geholt und nun erſchienen 
wohl hundert Tagearbeiter, welche über den Bauer her: 
fielen und denſelben mißhandelten. Die anweſenden 
Gensd'armen, Polizeibeamten und Conſtabler eilten 
zwar ſogleich herbei, um den Bauer zu ſchützen und 
den Exceß zu beſeitigen. Bei der großen Anzahl der 
Tumultuanten aber gelang ihnen dies nicht. Der 
Mann wurde ganz grob gemißhandelt und ihm ſogar 
die Kleider in Fetzen vom Leibe geriſſen. Auch die 
Beamten waren in Gefahr, gemißhandelt zu werden. 
Es blieb daher weiter nichts übrig, als aus der Stadt 
Bürgerwehr zur Unterſtützung herbeizuholen. Dies ger 
ſchah denn auch. Als virfelbe aber erſchien, war der 
Tumult berells beendet und mußte dieſen be unverrichte⸗ 
ter Sache wieder heimkehren. Unbedenklich wird durch 
ſolche Auftritte Breslau in jeder Beziehung vielfach be⸗ 
nachtheiligt! (Breel. Anz.) 


1. Breslan, 28. Juni, [Sattler's Cosmo: 
ramen.] Hr. Sattler hat die dritte Abtheilung ſeiner 
Cosmoramen aufgeſtellt, und uns wiederum wie mit 
den beiden früheren Überrafht und erfreut. Wer nur 
einigermaßen Sinn für darſtellende Kunſt beſitt, wird 
ſich von Sattler's Bildern als Kunſtgegenſtänden ge⸗ 
feſſelt fühlen, und wer ohne jenen Sinn iſt, nicht we⸗ 
nigſtens in den herrlichen Anſichten reichen Genuß fin⸗ 
den. Denn alle find ſie mit einem ſo lebendigen Co⸗ 
(orit übergoſſen und mit einem ſo feinen Sinn für 
charakteriſtiſche Einzelnheiten dargeſtellt, daß man ſich 
in ihrem Anblick unwillkürlich verliert. Wenn uns 
J. B. der größte Seehafen Erglande in Portsmouth 
vorgeführt wird, ſo bekommen wir den velftändigften 
Ueberblick, Waſſer, Luft, Licht, Schiffe bis in's kleinste 
Detail nüaneirt, fo daß wir in der That eine reiche 
Anſchauung von dem großartigen Bilde eines Seeha⸗ 
fens gewinnen. Eben fo verhält es ſich mit den An⸗ 
ſichten von den Städten und Platzen. Man glaubt 
nur hinunterſteigen zu dürfen, um ſich mit den Leuten 


daß ernſtlich an die Wic⸗ 


begrüßen, in die Gebäude hineingehen zu können. Na⸗ 
turanſichten, wie z. B. die Aufſicht von dem fürſtlich 
ſchwarzenbergiſchen Parke zu Aigen u. a. find voll 
üppigen Naturlebens. — Wir vermögen nicht einzelne 
Bilder dieſer dritten Aufſt lung noch beſonders hervor⸗ 
zuheben, da ſie ſämmttlich von vorzüglicher Schönheit 
ſind, und wollten wir mit dieſen wenigen Zeilen die 
Leſer nur aufmerkſam gemacht haben, ſich den Genuß 
dieſer Cosmoramen nicht entgehen zu laſſen. 


Theater. 


[Ein Raubverfuch. A Von den Vorſtellungen in der jüngſten Zeit iſt nur 


von „Wallenſteins Lager“ hervorzuheben. 
Das gute Eg ſemble in dieſer Vorſtellung konnte nicht 
verf hlen die echt dramatiſche Lebendigkeit des Gedichts 
| au's Licht treten zu laſſen, wenn auch anderfeitd man⸗ 
ches Pikante zur Erde gefallen, und der kiiegeriſche 
Geiſt des Stückes nicht von allen Darſtellern genug⸗ 
ſam erfaßt worden it. Allein es iſt eine alt? Wahr: 
heit, daß ein gutes Zuſammenſpiel einzelne Schwächen 
vergeſſen macht, und won en wir hoffen, daß ſich die 
Darſteller deſſen auch fernerhin befleißigen werden. 

Von Gäſten hitten wir zunächſt Fräulein Boſſen⸗ 
berger zu erwähnen. Dieſelbe ſoll für das Fach 
einer erſten Liebhaberin engagitt werden. Sie als ſolche 

zu beurtheilen iſt uns aber besher noch keine G legen⸗ 
heit geboten worden. Denn weder „Armande“ im 
„Urbild des Tartüffe“ noch der junge „Arlouct“ in 
„Voltaire's Ferien“ können einen Maßſteb für das 
Urtheil geben. Die Erſcheinung der Dariſt llerin iſt 
nicht unintereſſant; ihr Organ dagegen will uns für 
eine erſte Liebhaberin viel zu ſchwach bedünken. Wir 
werden nicht unterlaffen, ſebald Frl. B. in einer grö⸗ 
ßeren Ralle aufgetreten fein wird, den Leſern unfere 
Anſicht mitzutheilen. g 

Hr. Mähl aus Kaſſel hat mit ſeinem wirklich 
graziöſen Tanze den lebhafteften Beifall errungen, und 
wäre ſein Engagement ein bedeutender Gewinn für de 
Bühne. — 

Das Repertoire der jüngſten Tage bot nur geringes 
Jatereſſe, was wir jedoch dem Verlooſungsgeſchäfte 
zuſchreiben. Dieſes iſt nun beendet, und ſo dürfte das 
Repertoire wohl auch etwas lebendi er werden. — 1. 


Hirſchberg, 26. Juni. [Freuden⸗ 
Feuer. — Mordverſuch. — Kartoffelkrank⸗ 
heit.] „Auf den Bergen ift Freiheit!“ das 
weiß jeder, der unſer Gebirge beſuchte. In Folge eines 
Aufrufs in den Breslauer Zeitungen fladerten geſtern 
von verſchiedenen Bergen unſeres ſchögen Gebirges, als 
Zeichen der Vereinigung „Freudenfeuer“ 
luſtig gen Himmel, trotz des ſtarken Regenwetters. — 
Leider hat ſich auf unſerem Gebirge ein trauriger Vor⸗ 
fall ereignet, der ſehr lebhaft an die Abruzzen erinnett. 
Ein reiſender Kaufmann aus Jauer, begleitet von einem 
Gebirgsführ:r, wurde den 20. d. M. von einem Räu⸗ 
ber (ein hier durchaus ſelten er Vogel, auf den ſtark 
Jagd gemacht wird) mit den Worten — „Geld oder 
Blut!“ — angefallen, und, als der Gebirgsreiſende 
entfliehen wollte, geſchoſſen und beraubt. Der Führer 
verhielt ſich bei der ganzen Sache paſſiv, und meldete 
im Thale den Vorfoll, worauf der Usglückliche, ſtark 
Verwundete nach Giersdorf getrigen, und einſtweilen in 
die Scheune des Müllers gelegt wurde, in welche kurz 
darauf der Blitz ſchlug und zündete. Der Führer, bei 
dem übrigens noch aus früheren Zeiten fünf ähnliche 
Falle vorliegen, und welcher durch viele Nebenumſtände 
ſich dringenden Verdachtes ſchuldig gemacht, iſt vorige 
Woche verhaftet worden. An einem Aufkommen des 
Verwundeten wird gezweifelt. — Die ſich beftätigende 
Nachricht, daß ſchon jetzt wiederum das Kartoffelkraut 
und ſomit viel eher als in den früheren beiden Jahren 
anfängt „abzuſterben“ und zu dorren, erregt viel Be⸗ 
kümmerniß und Sorge, welche jedoch bei der außeror⸗ 
dentlich guten Ernteausſicht des Roggens eine noch⸗ 
mals eintretende Kartoffelkrankheit weniger furcht⸗ 
bar als früher erſcheinen läßt. Ein auf einem benach⸗ 
barten Dorfe wohnender alter Mann von 93 Jahren 
erzählte mir geſtern, daß in ſeiner Kindheit er auch 
von einer ähnlichen Kartoffelkrankgeit viel hätte erzaͤh⸗ 
len und „lamentiren hören“, und daß, als dann die 
Linden auch krank geworden und „blaffe Blätter” bes 
kommen hätten, in dem Maaße, als die Krankheit der 
Linden zugenommen, die der Kartoffeln abgenommen 
habe. Zu meinem größten Erſtaunen bemerkte ich, als 
mich der Mann aufmerkſam gemacht hatte, daß ſich 
bei uns viele derartige kranke Linden vorfinden. 


Verzeichnis 


derjenigen Schiffer, welche am 27. Juni Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
H. Ziche aus Tſchicherzig, Roggen Tſchicherzig Breslau. 
Thomas aus Dyhernfurth, Güter Glogau dito. 
Andrä aus Magdeburg, dto. Magdeburg us 


S. Schwarz aus Frankfurt, Spiritus Frankfurt 


Inſerate. 


verordneten⸗Verſammlung 
n Juni, Nachmittag 4 Uhr. 
Verzeichniß der wichtigſten Gegenſtände der Berathung. 
1) Prüfung der Wahlen der neuen Stadtverordneten 
und Stellvertreter. 5 l 
2) Wahl der Schiedsmänner für 16 Bezirke. 
3) Wahl neuer Mitglieder für mehrere Deputationen. 
4) Wahl eines unbeſoldeten Stadtraths. 
5) Anträge, die Ober⸗Bürgermeiſter⸗Wahl betreffend. 
6) Antrag betreffend: Stadt⸗Pfandbriefe, Hypotheken⸗ 
Weſen und Rückoverſicherungen. ö 
7) Antrag auf Emanirung eines Moratorien⸗Geſetzes. 
Gräff, Vorſteher. 


—— — ä — — 
Das Volk iſt reif für die Freiheit! 
ſagen ihm ſeine Schmeichler. — Wie äußert ſich dieſe 
Reife? — Etwa dadurch, daß es ſeine ſelbſt gewählten 
Abgeordneten verhöhnt und verfolgt, oder daß es ſich 
von jedem Buben durch Ueberredung oder Geld zu Ge⸗ 
waltthätigkeiten und zu Störungen der Ruhe verleiten 
läßt? — Das ſind gewiß keine Zeichen politiſcher Reife! 
— Denn das Volk allein ift reif für die Freiheit, und 
kann frei ſein, welches unerſchütterliche Achtung für 
Geſetz und Ordnung hat. Jede rohe, jede unedle Lei⸗ 
denſchaft bringt ihm neue Ketten, wenn es auch alle 
alten zerſprengte. — Eine edle Leidenſchaft giebt es, 
die ein Volk ſchnell zur Reife für die Freiheit erheben 
kann! Das iſt die Vaterlandsliebe, dieſe aufopfernde 
Liebe für das Ganze, deſſen kleiner Theil wir ſind, die 
uns gern Gut und Blut zu ſeinem Wohle hingeben, 
die unfere eigene Befriedigung uns in dem Glück, dem 
Ruhm, der Macht des Vaterlandes finden läßt. — 
Wo dieſe lebendig wirkt, da wird Freiheit ſein! — 
Was ſehen wir aber hier, was feben wir in ganz 
Deutſchland? Gerade bei den ſogenannten Freiheits⸗ 
männern auch kein Funken von Vaterlandsliebe. Sie 
wollen den Sinn für dieſe im Volke nicht wecken; ſie 
bemühen ſich nur, die Arbeiter mit ihrer Lage zu ver⸗ 
feinden, ſie gegen die Beſitzenden aufzuſtacheln, ſie von 
der Arbeit zu entwöhnen, um ſie dadurch zu willenlo⸗ 
ſen Werkzeugen ihrer ſelbſtſüchtigen Zwecke zu machen. 
— Dieſe ſchlecht verhüllten Zwecke find nichts anderes, 
als der Umſturz alles Rechts und aller Geſetzlichkeit, um 
ſelbſt das Ruder ergreifen zu können, und dann alle, 
ſelbſt die Arbeiter, zu knechten, gelegentlich auch wohl 
mit dem Raube davon zu ziehen. — Die Mittel ſind 
ihnen gleich. — Reichen die Fäuſte der Arbeiter nicht 
hin, dann rufen ſie, wie Hecker, Struve, Herwegh ꝛc., 
die Hülfe Fremder herbel, dann verrathen ſie ihr Va⸗ 
terland ſeinen Feinden, ſchim pfen auf die fremden 
Truppen (die deutſchen) und begrüßen Franzoſen und 
Polen als Brüder, die nur Deutſchlands Schwächung, 
frinen gänzlichen Untergang vielleicht im Auge haben. — 
Sie, welche die Lenker eines Volkes, das nach Einheit 
und Freiheit ſtrebt, fein wollen, erkennen es ganz, daß 
ſo wie ein Mann nur durch eigenen Fleiß und eigene 
Anſtrengung zu einer ehrenvollen und ſelbſtſtändigen 
Stellung in der menſchlichen Geſellſchaft gelangen kann, 
ein Volk gleichfalls allein aus ſich ſelbſt ohne fremde 
Hülfe eine rühmliche Entwickelung zu erringen vermag, 
daß jede fremde Einmiſchung zur Knechtſchaft führt. — 
Aber was liegt dieſen Freiheitshelden daran! — Hoffen 
fie doch unter einem franzöſiſchen Proconſul ihr Schif: 


chen zu ſcheeren, und von den durch fremde Bajonnete 


dem Volke abgepreßten drei- und vierfachen Abgaben 
einen Theil in ihre Taſchen fließen zu ſehen. — Und 
dieſen Männern, deutſches Volk, giebſt Du Gehör, 


Bei der am 27. Juni beendeten Zichung wurden folgende Gewinne gezogen: 


ein Hauptgewinn a 250 Nthlr. Nr. 3535. 

ein Hauptgewinn à 80 Athlr. Nr. 5280. 

ein Hauptgewinn a 50 Nthlr. Nr. 1568. 

Gewinne a 25 Nthlr. 
5484, 590 


* 


Gewinne A 20 use: Nr. 815. 3276. 4933. 3801. 
Gewinne a 10 Rthlr. Nr. 37. 843. 1039. 1448. 


3243. 4269. 4411. 4685. 4843. 5055, 5343. 74. 5408. 

Nr. 3. 76. 106. 51. 94, 386. 701. 891. 1086. 1298, 
986. 2082. 2125. 2581. 2877. 2970. 3023. 3171. 3336. 3431, 
70, 3637. 40. 4014. 4167. 4448. 64. 4692. 99. 4780, 4818. 88. 4926, 


inne a 6 Nthlr. 
PR 1680, 1806. 


5066. 5132, 5206. 59. 5363. 5413. 5521. 
Gewinne a 3 %½ Nthlr. 


93. 1620. 1708. 82. 1900. 80, 
% RNthlr. 


enn 
65. 948. 1026. 66. 1242. 55. 92. 1315. 88. 


win 22 2 
e 
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Nr. 512, 758, 1925, 2038. 


Nr. 75. 192. 247. 77. 81. 330. 33. 82. 486. 521: 
78. 601. 761. 855. 90. 94. 1008. 44. 1128. 1224. 44. 1387, 1411. 43. 50, 
i 2444. 49. 80. 2589, 2048. 2880. 2005. 
3129. 63. 64. 80. 3217. 77. 96. 3366. 73. 3406, 11. 37, 3532, 43. 79. 81. 
3740, 44. 45. 71. 3854, 3979. 98. 4033. 45, 87. 4184. 4232, 08, 4546. 9. 
4858. 81. 5084. 5222. 5328. 51. 85, 5446. 85, 5579. 5688, 5776. 5904. 24. 
Nr. 22, 38, 72. 168, 214. 57. 58. 61. 64. 82. 89. 
1. 98. 400. 14. 52. 62. 519. 28. 47, 49, 68. 637. 757. 80. 806. 8. 47. 
1469. 1512. 17. 21. 37. 52, 
1715. 89. 1809. 27. 36. 55. 1912, 57. 2239. 58. 90. 97. 2329. 34. 58. 65. 
97. 2477. 84. 2578, 2731. 46. 85. 2899. 2953. 55. 3078. 83. 87. 3270. 
3306. 42. 79, 3432. 61. 3524. 39. 97. 3600. 9. 32. 41. 3770. 80. 3820. 
85. 3909. 35. 54, 4034. 92. 4113. 14. 82. 98. 4201. 34. 37. 68. 4341. 51. 
57. 4421. 33. 35. 75. 4581. 96. 4678. 4741. 62. 4806. 61. 74. 5001. 9. 
20. 23. 37, 39. 67. 73. 76. 79. 5127. 59, 71. 78. 5203. 43. 90. 5306. 17. 
37. 79. 5457. 87. 5510, 19. 30. 5608. 31. 95. 5818, 47. 58. 5930. 32. 46. 
Nr. 4. 5. 11. 25. 78. 104. 8. 127. 175. 190. 232. 
246. 48 1. 305. 21. 44. 55. 75. 76. 410. 27. 54. 515. 18. 36. 62. 
79. 7. 616. 31. 36. 61° 63. 64. 66. 706. 28. 42. 43. 59. 64. 82. 800. 7. 
12. 31, 85:93. 906. 28, 56, 66. 82. 1006. 30. 61. 69. 93. 1170. 72. 85. 
1211. 31. 39. 81. 1339, 47, 1418. 35, 42. 60. 75. 87. 1528. 44. 56. 1600, 

28. 31, 41. 1703. 44. 57. 68. 1804, 18, 64. 1947. 2010. 12. 30, 34, 47, 
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dieſe erwählſt Du zu Deinen Vertretern, dieſen 
huldigſt Du als Deinen Leitern — Du willſt frei ſein 
und rufſt Fremde herbei, Du willſt frei ſein und ſtößt 
den Vertheidigern Deiner Grenzen meuchelmörderiſch den 
Dolch in den Nacken. Du willſt frei fein und ver: 
höhnſt die, welche ruhmvoll für das Vaterland kämpfen, 
und plünderſt mit blutſchänderiſcher Hand die alten 
Denkmale des Ruhmes Deiner Väter! — Der Ita: 
liener im Kampfe mit einem immer noch furchtbaren 
äußern Feinde verſchmäght fremde Hülfe, der franzöfifche 
Pöbel ſieht ſich ſelbſt geehrt in den Zeichen der Tapfer⸗ 
keit, die vor kürzerer oder längerer Zeit die Soldaten 
ſeines Volkes erkämpften, und vertheidigt fie mit eifer⸗ 
ſüchtigem Muthe. — Aber das deutſche Volk weiß von 
ſolchen Gefühlen nichts! — Zu wiederholten Malen 
hat es davon Zeugniß abgelegt, daß es in den Sumpf 
der Nohheit, der Selbſtſucht und der Gefühlloſigkeit für 
des Vaterlandes Ehre verſunken iſt. O Schande über 
ſie! — Aber noch mehr Schande für die Lenker des 
rohen Haufens hier und in ganz Deutſchland! 7‘ 
G. v. R. 


Zurückweiſung einer falſchen Anklage. 


In Nr. 146 dieſer Zeitung iſt ein Artikel über die Gn a⸗ 
denberger Konferenz veröffentlicht, welcher diefelbe in 
falſchem Lichte darſtellt. Eine Aufhebung der bishe⸗ 
rigen Union iſt in Gnadenberg als Thatſache nicht erfolgt. 
Man hat ſich dort allerdings auf die augsburgſche Konfeſſion 
von 1530, als auf die Grundlage der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche geſtellt, aber damit hat man nur das auch innerhalb 
der Union anerkannte Recht der lutheriſchen Kirche feftgehal: 
ten, wie es der 3. Satz der Beſprechungen in Gnadenberg 
deutlich ausſagt. Das Recht des Bekenntniſſes iſt in der 
beſtehenden Union verbürgt, ſo wie auch das Sonderbeſtehen 
der reformirten Gemeinden in Groß-Thabor und Huſſinetz 
anerkannt worden iſt. Will man nun denen, welche auf die 
ſem zu Recht beſtehenden Bekenntniſſe bleiben wollen, eine 
Vereinbarung auf dieſer rechtmäßigen Grundlage ver: 
argen? Traten doch auch diejenigen, welche von dieſem Bez 
kenntniſſe ab ſehen wollen, zum Theil ſchon vor der Gna— 
denberger Konferenz unter Mitwirkung eines Mitgliedes des 
Stadt⸗Conſiſtorii zuſammen und man ließ fie ruhig gewäh⸗ 
ren. Man bedenke doch ernſtlich, daß die vom Bekenntniſſe 
Abweichenden eine Neuerung beginnen und eine Spal⸗ 
tung verurſachen, nicht aber diejenigen, welche an dem gu— 
ten alten zu Recht beſtehenden Bekenntniſſe unter Gottes 
Beiſtande feſtzuhalten entſchloſſen ſind, und daß es nicht 
blos das Recht, ſondern auch die heilige Pflicht der 
kirchlichen Behörden iſt, dieſen Bekenntnißtreuen ihr gutes 
altes Recht zu wahren. Die Herren Konſiſtorialräthe 
Grupp und Wachler haben ſich alſo keines Tadels, ſon⸗ 
dern vielmehr dankbarer Anerkennung durch ihre Theilnahme 
an der Sicherſtellung dieſes guten Rechtes der evangeliſchen 
Kirche werth gemacht. Daſſelbe gilt von dem rechtlich be: 
gründeten und vollkommen geſetzmäßigen Ordinations⸗ 
verfahren des Herrn Generalſuperintendenten Hahn, 
welches ſeit Jahren beſteht, die gegenwärtigen Verhältniſſe 
alſo weder vorbereiten noch berückſichtigen konnte. Eine 
nothwendige Kirchenſpaltung ruft dies Verfahren nicht her⸗ 
vor, eine ſolche würde vielmehr dann entſtehen müſſen, wenn 
das gute Bekenntniß der evangel. Kirche dem beſtehenden 
Rechte entgegen, nicht beachtet oder gar verworfen würde. — 
Der verſtümmelt angeführte 8. Satz für die Gnadenberger 
Konferenz ſpricht von einer „in der Folge“ ſich ereig⸗ 
nenden Aufhebung der bisherigen Umon. Dies iſt eine 
Anſicht, über deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit die Zur 
kunft entſcheiden wird. Wer in aller Welt aber hat denn be: 
ſonders in dieſer Freiheit das Recht, irgend einem Menſchen 
oder irgend welche Konferenz zu verhindern dieſe einfache 
unverfängliche Anſicht auszusprechen, es iſt ja nicht ein 
Schritt, den man thut, ſondern nur eine Anſicht, die aber 
wohl begründet ift, da man doch nicht Alles in der bis: 
herigen Union wird gut heißen wollen. Nun aber hat 
die Gnadenberger Konferenz auch nicht ein mat dieſe Anſicht 
zu der ihrigen gemacht; aus Mangel an Zeit wurde theils 
zum Leide theils wohl zur Freude der Anweſenden über die⸗ 
fen Punkt nicht debattirt. Wie alſo kann man berechtigt 
fein von dieſem Punkte aus die Gnadenberger Konferenz 
anzugreifen? Oder will man der zu Recht beſtehenden kerch⸗ 
lichen Ueberzeugung jedes Geltendmachen ihrer ſelbſt weh: 
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ren? Dieſer Ungerechtigkeit wird man ſich in dieſer 
Zeit der Freiheit doch nicht ſchuldig machen wollen. 
Ein Mitglied der Gnadenberger Konferenz. 


Die in dem Correſpondenz⸗Artikel aus Poſen vom 19ten 
d. M. enthaltene Mittheilung: der Unterzeichnete habe bei 
ſeiner Ankunft aus Berlin die Nachricht mitgebracht, daß 
die Trennung des überwiegend polniſchen Theiles der Pro: 
vinz Poſen von dem deutſchen und die Reorganiſation dei 
ſelben in Zweifel geſtellt ſei, entbehrt eben fo, wie die Abs 
ſendung eines darauf erfolgten Proteſtes von Seiten des 
deutſchen Central⸗Comité's hierſelbſt jeden Grundes. 

Poſen, 27. Juni 1848. Dr. Barth. 


Seit unſerer letzten Bekanntmachung ſind für die Ar⸗ 
men unſerer Gegend neuerdings eingegangen: Vom Frauen⸗ 
Verein zu Brieg 22 Rtl. 4 Sgr. (im Ganzen alſo 165 Rt. 
25 Sgr. 11 Pf.) Durch den Paſtor Hoffmann in Mün⸗ 
ſterberg 9 Rtl. 10 Sgr. Von dem Paſtor Lange in Wal⸗ 
denburg 1 Rtl. Vom Magiſtrat zu Görlitz 25 Rtl. Durch 
Hrn. v. Uechtritz aus Lauban 46 Rtl. 10 Sg. 3 Pf. Vom 
Hrn. Superintendenten Gräve in Steinkirch 2 Rtl. Von 
der Loge Glück auf zur Brudertreue in Waldenburg 5 Rtl. 
Aus Ziegenhals ungenannt (Siegel J. G.) 1 Rtl. Von 
Frau v. H. aus Breslau 1 Rtl. An Naturalien: 
Von Hrn. Däsler auf Nieder⸗Schellendorf bei Haynau 4 
Sack Gerſte, 3 Sack Korn. — An Kleidungsſtücken: 
Vom Frauen-Verein in Brieg 94 Stück. Von Frau v. H. 
in Breslau 8 Stück. Von Familie K. in Breslau 28 Stück. 
Aus Breslau ungenannt 16 Stück. Von E. aus Wohlau 
5 Stück. Von Dr. A. T. aus Hoyerswerda 20 Stück. 

Indem wir im Namen der leidenden Empfänger für 
dieſe milden Gaben den wärmſten Dank ſagen, bitten wir 
bei dem wachſenden Elend dringend, uns auch ferner mit 
gütigen Gaben zu bedenken und geneigt zu berückſichtigen, 
daß der Verein in Reichenbach zwar einen gleichen Zweck 
verfolgt, jedoch mit uns nicht in Verbindung ſteht. 

Wüſtewaltersdorf, den 27. Juni 1848. 

Reimann, Paſtor. G. A. Haupt. J. E. Seppelt. 


Carl Haupt. 
Be Aa ve 
Aufruf uach Hilfe 
für die 


Abgebrannten in Friedland O.⸗S. 


Unſer armes Städtchen iſt am 24. d. Mts. von 


einer furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht worden. In 
einer halben Stunde hatten ſich die verzehrenden Flam⸗ 
men über 29 Beſitzungen verbrettet. 
246 Seelen jammern im Elende und rufen nach Hilfe, 
nach ſchleuniger Hilfe. Möchte der Jammerruf Her⸗ 
zen nah und fern zu thätiger Bruderliebe erwecken. 
Unterfiügung von Auswärts thut dringend Noth, da 
der Ort ſelbſt bei ſeiner bekannten Armuth faſt gar 
keine darbieten kann. 

Das unterzeichnete Comité wird jegliche Gabe mit 
innigſtem Danke zur gewiſſenhaften Vertheilung an⸗ 
nehmen. 

Friedland O. S., den 26. Juni 1848. 
Bötticher, Wirthſchafts-Inſpektor. Ermiſch, Bür⸗ 
germeiſter. Fleiſcher, Wundarzt J. Klaſſe. Graber, 
Gerbermeiſter. Hoffmann, Aktuarius. Kolde, ev. 
Pfarrer. Loreck, Kapellan. Rieger, Schuhmacher⸗ 
meiſter. Smolnitzky, Erzprieſter. Smy, Inſpektor. 

Gütige Geidbeiträge für die Verunglückten wird 
auch ſehr gern übernehmen 

die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Sonntag den 2. Juli leitet hierſelbſt des Wormit: 
tags um 11 Uhr in der Bernhardinkirche den Gottes 
dienſt und die alls emeine Abendmahlsfeier der Prediger 
Hofferichter; des Mittags um 3 Uhr predigt in der 
Armeahauskirche der Kandidat Glatz, an demſelbden Tage 
in Auras der Prediger Vogtherr, der Prediger Wagner 
in Lüden und Montag den 3. Juli der Prediger Vogt⸗ 
herr in Wohlau. V. 
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Die gezogenen Gewinne liegen bis zum 5. Juli (Mittwoch) im The 
3 5 5 ater⸗ 
Burkau in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zur Abholung — rn dire 
nicht bis zum 5. Jubi erfolgt fein, fo nehmen wir an, daß der Gewinner darauf 
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Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des hieſigen Theaters. 


Neue ſehr 
Im Verlage der Buchhandlung 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche 
1. G Conſtitution. 


h. J. Braniß, Profeſſor an der Univerſität 
8. 1848. Geh. 72 Sgr. 8 


General⸗Verſammlun 


Donnerstag d. 29. Juni Abends 
Der 


zu empfehlende Schrift. 


Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt fo eben 


aſſung und die 
n Votum von 


National⸗Ver 


der ifraelit. Gemeinde 


Uhr im Saale des © restaurant. 
Vorſtand. 2 A 


55 Familien mit 


77 


1663 


Zweite Beilage zu Me 149 der Breslauer Zeitung 


Donnerstag den 29. Zuni 1848. 


Theater⸗Nachricht. 
Donnerstag: Zweite Abonnements⸗ 

Vorſtellung. Zum erſten Male: „Der 

Pfarrherr.“ Original⸗Luſtſpiel in fünf 

Akten von Charlotte Bird: Pfeiffer. — 

Perſonen: Graf Ernſt von Wardeck, 

Miniſter, Herr Iſo ard. Cöleſtine, feine 

Tochter, Frln. Boſſenberger. Baronin 

Julie von Halclau, eine junge Wittwe, 

Frau Wiedermann. Brand, Regierungs⸗ 

Commiſſair, Herr Clauſius. Wilhelm, 

Secretair des Grafen, Herr Liebiſch. 

Bernhard Mertens, Pfarrherr auf War⸗ 

deck, Herr Henning. Gotthold, Schulze 

auf Wardeck, Herr Stotz. Ephraim 

Birkner, Schullehrer, Herr Rieger. Frau 

Apollonia, des Pfarrers Mutter, Frau 

Heinze. Martin Meynberger, ihr Schwa⸗ 

ger, Herr Kühn. Katharina, ſeine Toch⸗ 

ter, Frin. uE6tz. Samuel, ein Handels- 
jude, Herr Pauli. Veit, Bauer, Herr 

Leichert. Balthaſar, Bauer, Herr Schö— 

bel. Peter, Knecht auf dem Pfarrhofe, 

Hr. Kafka. Ein Diener, Hr. Göllner. 

Die Billets ſind nur an dem Tage gültig, 
an welchem ſie gelöſt worden ſind. 

Der Verwaltungs-Xusſchuß des hieſigen 
Stadt⸗Theaters. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen um halb 8 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner lieben Frau Frie⸗ 
derike, geb. Appenrodt, von einem mun⸗ 
teren Mädchen, beehrt ſich Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Mittheilung, 
ergebenſt anzuzeigen: 

v. d. Berswordt, 
Pr.⸗Lieut. a. D. auf Schwierſe. 
Oels, 27. Juni 1848. 


(Verſpätet.) 

Verwandten und Freunden die ergebene 
Anzeige, daß ich die Verlobung zwiſchen Frl. 
Caroline Stollartzyk in Tunowitz und 
mir aufgehoben habe. 

Eduard Saullich in Leobſchütz. 
Todes: Anzeige. 

Den geſtern Nachmittag um 4 uhr an Zahn⸗ 
leiden erfolgten Tod unſerer kleinen Marie 
zeigen wir, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt an. 

Breslau, den 28. Juni 1848, 

Kempe, Hauptmann in der 6. Art.⸗Brig. 
Anna Kempe, geb. Meyer. 

Den geehrten Kunſtfreunden die ergebene 
Anzeige, daß ich ein in meiner Fabrik gefer⸗ 
tigtes engliſches Flügel⸗Inſtrument in Nuß⸗ 
baumholz im Lokale der Gewerbe. Ausſtellung 
im Börſengebäude zur gefälligen Anſicht aufs 


geſtellt habe. 2 
H. P. Beilalie, 
königl. Hof⸗Inſtrumentenbauer ic. 
Berichtigung. Bei der Warnung in 
der geſtrigen Zeitung fol die Unterfgrift hei⸗ 
ßen: Stadtgerichts⸗ Rath Fritſch — ſtatt 
anı neu erbautes Schießhaus, ent⸗ 
haben 3 Sale, 7 Zimmer, Garten, Kegel: 
bahn, Kellerräume, Utenſilien ꝛc. beabſichtigen 
wir vom 1. Oktober d. J. ab an einen ſich 
qualiſizirenden cautions fähigen Mann gegen 
eine beſtimmte jährliche Pacht in Benutzung 
u geben. 
. ie näheren Bedingungen find nach per: 
ſönlichen Anfragen bei den unterzeichnet zu 
erfahren, — find bei denſelben die Gebote 
iftlich abzugeben. 
End. ermin, welchem der Zuſchlag 
definitiv ertheilt wird, iſt am 15. Auguſt d. J. 
Liſſa, den 22. Juni 1848. . 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1. Herrn Karl Maiſe, 
2. Madame Pohl, 
3. Herrn Kaufmann Buckwitz, 
4. Herrn Küchenmeiſter Franz, 
5. Herrn Baron Stücker, 
6. Herrn Schubert, 
7. Herrn Schneidermeiſter Hoffmann, 
8. Herrn Inſtrumentenmacher Flemming, 
9. Wohllöbl. polit. Verein im blauen Hirſch, 
10. Anna Leichter, 
11. Herrn Konditorgehülfen Kampena, 
12. Herrn Schuhmachermeiſter Neumann, 
13. Fräulein Pauline Joachimsky; 
ferner: nn 
an Hrn. Möhring mit 20 Sgr., 
1 — Johann Bielinsky in Qued⸗ 
linburg mit 15 Thlr. K.⸗Anw., 5 
1 Geldbrief an verw. Frau Paſtor Liehr 
mit 1 Thlr. K.⸗Anw. in Pohlſchildern 
bei Parchwitz, 
rückgefordert werden. 
. 27. Juni 1848. 


Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 
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Transport von neuen engli⸗ 
== ati 5 . — empfing direkt 
per Gifenbahn in ehr zarter und fetter 
Qualität, und offerirt . 

» Stüd 1 Sgr. — 12 Stück 10 Sgr. 
Das Fäßchen circa 60 St, enthaltend 1 til. 
6 9 0 Heinrich Kraniger, 

Karlsplatz Nr. 3, am Pockoihof. 
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Im Kommiffionverlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenftraße 
Nr. 20, iſt fo eben erſchienen und für 4 Sgr. zu haben: 


Die Bundestage der Parteien, 


ein ſociales Bild, 
gewidmet den Deputirten der Nation von 
J. G. Hofmann. 
Zum Beſten der Armen. 


Der Roſenberg⸗Kreuzburger Telegraph 


erſcheint ſeit dem in den verhängnißvollen Märztagen ihm bereiteten merkwürdigen gewalt⸗ 
ſamen Tode und ſeiner noch merkwürdigeren alsbaldigeren Wiederauferſtehung, nunmehr 
wöchentlich zweimal (Dienſtags und Freitags), beſchäftigt ſich in ſeinen leitenden Ar⸗ 
tikeln in jeder Nummer mit freiſinniger und unparteiiſcher Beſprechung und Erledigung 
der wichtigſten Tagesfragen und Ereigniſſe und erhält ſeine Leſer durch eine ausgebreitete 
Correſpondenz in und außerhalb der Provinz in fortwährender ſchnellſter Kennkniß von 
allen wichtigen Begebenheiten der Gegenwart, fo wie er d ren Intereſſe an ſich auch noch 
durch außerge wohnliche öftere Gratisbeilagen zu erhöhen ſucht. Ungeachtet dieſer 
bedeutend größeren Anſtrengungen iſt der Preis für denſelben nach wie vor dennoch nur 
10 Sgr. pro Quartal, für die auswärtigen Abonnenten, — welche ſich mit ihren Beſtel⸗ 
lungen an die ihnen zunächſt gelegenen Poſtanſtalten wenden wollen — bei gänzlich porto- 
freier Zuſendung nur 121, Sgr. Inſerate werden mit 1 Sgr. pro Spaltenzeile berechnet. 
Allen Freunden einer geſunden freimütpigen Lektüre ſei dieſe Zeitſchrift beſtens empfohlen. 
Roſenberg O.⸗S., Ende Juni 1848. 


Die Expedition des Telegraphen. 
Der Brachtung demokratiſcher Vereine empfohlen! 


Der Wächter an der Oſtſee. 


Demokratiſches Organ. Herausgegeben von W. Lüders. 

Alles für das Volk, Alles durch das Volk! Die Souverainetät des Volkes werde eine 
Wahrheit. Bildung, Freiheit und Wohlſtand für Alle durch Humaniſirung unſeres Staats 
und geſellſchaftlichen Lebens, iſt die Aufgabe, die ſich der Wächter geſtellt. 

Das Blatt erſcheint in Stettin ſechsmal wöchentlich, wird durch die Poſt täglich, 
durch den Buchhandel einmal wöchentlich verſandt. Preis vierteljährlich auf allen preuß. 
Poſtämtern 1 Rthl. Probenummern werden durch die Poſt gratis geliefert, ſind auf dem 
Ober⸗Poſtamte in Breslau vorräthig. 


Extra⸗Fahrt nach Freiburg, 
Sonntag den 2. Juli, früh *,6 Uhr. Billets find in der Tabakhandlung des Hrn. Kauf⸗ 
mann Held, Ohlauer Straße Nr. 9, wie in der Glashandlung des Herrn Kaufmann 
Münſter, am Neumarkt im langen Holz, zu haben. Das Billet a Perſon 1 Rthl., für 
Vie an unter 15 Jahren 15 Sgr. Das Muſikchor des löbl. Küraffier-Regiments begleitet 
en Zug. . 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗ reiburger Eiſenbahn. 


In Folge unſerer Bekanntmachung vom März d. ſind bei der ſtattgefundenen 
ze Auslooſung von Prioritäts⸗Aktien nachſtehende 11 Nummern gezogen 
worden: 

193, 227, 639, 645, 1303, 1314, 1404, 1411, 1451, 1557, 

1580. 

Die Inhaber dieſer Prioritäts-Aktien werden hiermit aufgefordert, dieſelben gegen 
Empfang des Nominalwerthes am 1. Juli d. J. an unfere Haupikaſſe abzuliefern. Da 
von dieſem Tage ab die Verzinſung ver ausgeloofeten Prioritäts-Aktien aufhört, fo find 
nach § 9 des erſten Nachtrages zum Geſellſchafts-Statute die noch nicht fälligen Zinscou⸗ 
pons mit abzuliefern. Geſchieht dies nicht, ſo wird deren Betrag von dem Kapitale ge⸗ 
kürzt und zur Einlöſung der Coupons verwendet werden. a 

Von bereits früher ausaeloofeten Prioritäts-Aktien find die Nummern 1099 und 
998 noch nicht eingeliefert, deren Inhaber daher gleichzeitig an die Realiſirung erin⸗ 
nert werden. 

Breslau den 10. Mai 1848. 


Nachſtehende Pferde ſind zu ſehr civilen Preiſen abzulaſſen: 

1) Hengist, dunkelbrauner Vollbluthengſt, 1845 geboren, 4 Zoll groß, 

2) Blak Rose, ſchwarze Vollblutſtute, 1845 geboren, 3 Zoll groß. 

3) Electra, Fuchs, Vockblutſtute, 1846 geboren. 

4) Forward, dunkelbrauner Vollbluthengſt, 1839 geboren, 4¼ Zoll groß, auch zum 

Fahren geeignet. j 

5) Braune Halbblutſtute, 6 Jahr, 4 Zoll groß, gut geritten. 

6) Brauner Halbblut⸗Wallach, 5 Jahr, 2½ Zoll groß, gut geritten, 

um eine irrig verbreitete Meinung zu berichtigen, theile ich gleichzeitig mit, daß 
meine Zuchtpferde und Füllen unverkäuflich ſind. 

Naſſadel bei Namslau. 


Direktorium. 


von Heydebrand u. der Laſa. 


Die fälligen Zins: Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
werden in den Vormittagsſtunden vom Aften b's 15. Juli 
in unſerem Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöſt. 

Zu den bei Präſentation mehrerer Coupons erforderli: 
chen Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich 
ausgegeben. Nuffer und Comp. 


f Hammonia. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Societät in Hamburg. 


i ocietät übernimmt Lebens? und Ueberlebungs » Berficherungen auf Lebenszeit, 
ſo Fe Verfiherungen auf 1 bis 10 Jahre, deren Prämienfäge etwa um die Hälfte 
niedriger ſind, als diejenigen für Lebenszeit, außerdem Verſicherungen zur Hebung des 
Kapitals bei Lebzeiten des Verſicherten. a ; u 

Seit Beſchluß der General-Verſammlung vom 10. Mai d. J. übernimmt fie 
ferner Renten-, Leibrenten⸗ und Ausſteuer Verſicherung, fo wie gegea angemeſſene 
pränumerando zu entrichtende Prämien⸗Erhöhung, Verſicherungen auf das Leben 
von Militär⸗Perſonen auch wahrend des Kriegsdienſtes. f 

Außerdem geſtattet ſie den Jatereſſenten ihre Prämien in halb- oder viertel: 
jährigen Raten ichten. z j 
3 plan und ene werden bei den Herren Agenten gratis verabfolgt. 

Anmeldungen zu Agenturen für Städte, wo deren für die Hammonia 
noch nicht errichtet ſind, werden in portofreien Briefen in Hamburg von dem Unter⸗ 


7 3 3 N tgegen genommen. 
eichneten und im Auslande von den Haupt: und General- Agenten en . 
* Auftrage der Direktion: H. C. Harder, Bevollmächtigter. 


arifer und Wiener Shawls⸗ u. Tücher⸗Lager. 
a Gebrüder Dombrowsky aus Leipzig, 


Stand an der Riemerzeile, Herrn Brachvogel gegenüber. 


Subhaftations: Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier 
Schmiedebrücke Nr. 36 und Univerfitätsplag 
Nr. 14 belegenen, dem Gutsbeſitzer Friedrich 
Wilhelm Alexander Jänſſch gehörigen, auf 
9148 Rihlr. 5 Sgr. 10 Pf, geſchätzten Haus 
ſes, haben wir einen Termin auf - 

den 29. Dezember 1848, Vorm. 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Juni 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 


Bekanntmachung. 

Der am 8. April d. J. hier geſtorbeue 
Partikulier Sigismund Kloſe hat in ſei⸗ 
nem am 20. April eröffneten Teſtamente die 
Karoline, verehelicht geweſene Pohl, geb. 
Mönch hier zu feinee Erbin ernannt und un⸗ 
ter andern folgendes Vermächtniß: : 

„Ich vermache ſämmtlichen hieſigen mil: 

den Stiftungen, die die Benennung Hos⸗ 

pital im engeren Sinne führen, zus 

ſammen und zu gleicher Vertheilung 

1000 Atı., d. i. Eintauſend Thaler, 
angeordnet, und ſeiner Erbin die Verpflich⸗ 
tung auferlegt, das Legat 6 Monate nach 
ſeinem Tode ohne Zinſen zu zahlen. 

Dies wird hiermit zur offentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Breslau, am 15. Juni 1848. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 

„Oeffentliches Aufgebot. 

Alle Diejenigen, welche an die von dem 
interimiſtiſchen Executions⸗Inſpektor, Stadt: 
gerichts⸗Aſſeſſor Schur beſtellte Amts⸗Cau⸗ 
tion Anſprüche zu haben vermeinen, werden 
hiermit aufgefordert, dieſelben entweder vor 
oder ſpäteſtens in dem zu dieſem Behufe auf 

den 1. September d. J., früh 9 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumten Ter⸗ 
mine geltend zu machen. Diejenigen welche 
ſich innerhalb dieſer Friſt und beziehungsweiſe 
in dem Termine nicht gemeldet haben, wer⸗ 
den ihrer Anſprüche an die Amtscaution ver⸗ 
luſtig gehen, und lediglich an die Perſon 
des Stadtgerichts⸗Aſſeſſors Schur verwieſen 
werden. 

Breslau, den 30. April 1848. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilug 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Gaſtwirth Buchert gehörige, 
auf den zu Oppeln belegenen Grundſtücken 
Nr. 102 und Nr. 103 der Goslawitzer und 
niedern Böpfergaffe und Nr. 138 der Roſen⸗ 
gaſſe erbaute Gaſthaus, früher Hötel de Saxe, 


jetzt zum ſächſiſchen Hofe benannt, ab⸗ 


geſchätzt auf 8833 Rthlr. 13 Sgr. 2 Pf. 
ſoll in dem am 

26. Juli 1848 Vorm. IL uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Seibt anſtehenden Termine ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe and die neueſten Hypotheken⸗ 
ſcheine find in unſerem Bureau III. a in den 
Amtsſtunden einzuſehen. 

Oppeln, den W. November 1847. 

Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Tiſchlermeiſter Rothenburg 
gehörige, in der Mittellangengaſſe belegene 
Brauhofsgrundſtück Nr. 193 hierſelbſt, ge⸗ 
richtlich auf 8676 Rthl. 7 Sgr. 6 Pf. abge⸗ 
ſchätzt, ſoll auf den 21. Dezember 1848 von 
Vormittags 11 uhr ab an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein liegen in der 
zten Bureau⸗Abtheilung zur Einſicht bereit. 

Görlitz, den 14. Juni 1848. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Wieſen⸗Verpachtung. 

Die dem königl. Fiskus gehörigen, bei Rad⸗ 
wanitz Breslauer Kreiſes belegenen Wiefens 
Grundſtücke von zuſammen 194 Morgen 126 
Qdr.⸗R., werden auf den 27. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 uhr und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr, in dem Kretſcham zu Rad⸗ 
wanitz auf die 3 Jahre von Georgi 1849 bis 
dahin 1852, „ an den 

iſtbi verpachten . 
Wee eden eingeladen, ſich in je⸗ 
nem Termine einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 

en. 
ne Pachtbedingungen find ſowohl beim 
Scholzen Herrn Seidel in Radwanitz, wie 
beim hieſigen Rent-Umte, (Ritterplatz Nr. 6), 
einzufehen. Breslau, den 26. Juni 1848. 
Königliches Rent⸗Amt. 


. Ein in ſeinem Fache ganz gewand⸗ 
ter Beſtillateur, welcher in Hias dener Be; 
tech Referenzen beibringt, kann 
rtheilhaft ge 
wieſen erhalten. halte Güde den * 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner geprüfter jüdiſcher Lehrer, unverheirathet, 
ſucht zu Michaelis d. ein Placement als Ger 
meindelehrer. Näheres im Commiſſions⸗ und 
ae 0 FR fir. 8.10, 
exander u. Comp., Oderſtr. Nr. 10, 
dom 4. Juli ab Kupferſchm.⸗Str. Nr. 12, 


Steckbrief: Widerruf. 

Der durch Steckbrief vom 9. Juni 1846 
verfolgte Dienſtknecht Anton Hetzel aus 
Bärsdorf iſt wieder aufgegriffen und an uns 
abgeliefert. 

Brieg, den 22. Juni 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Kommiſſion für Unterſuchungsſachen. 


Auktion. Am 29. d. M. Vorm. 11 uhr 
ſollen im Lübbertſchen Speicher in der 
Nikolai⸗Vorſtadt f 

40 Fäſſer Kopenhagener Schlemmkreide, 
n Partien, verſteigert werden. a 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


... ERBE 
Auktion. Am 30, d. Mts., Vormitt. 9 
fuhr, werden in Nr. 42 Breiteſtraße Bukskings⸗ 
reſte, Sommermützen, ungariſche Pflaumen, 
Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. . 
+ Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. Am 30. d. M. Nachm. 4 Uhr 
ſollen in Nr. 1, Hintermarkt, 1 großer und 
1 kleiner Putzſchrank, 1 großer Spiegel in 
Goldrahm, 1 Comptoir⸗Pult, 1 Repoſitorium, 
andere Hausgeräthe und Kleidungsſtücke ver⸗ 
ſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Am 30. d. M. Nachm. 2 uhr 
werde ich in Nr. 42 Neueweltgaſſe einen 
Nachlaß in Uhren, Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbeln und Hausgeräth beſte⸗ 


hend, verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Aufforderung. 

Bereits exiſtiren korporative Vereinbarun⸗ 
gen unter den Mitgliedern einzelner Berufs⸗ 
arten faſt aller Art. Nur unter den Prin⸗ 
zipalen des Barbier⸗Geſchäfts, denen 
eine ſolche doch ſo nöthig wäre, hat noch 
keine zu Stande kommen können. Wie wäre 
es, wenn wir die Sache noch einmal ver⸗ 
ſuchten? Ich rufe zu: Muth gefaßt, einem 

ausdauernden Streben wird es gewiß gelin⸗ 
gen, mit der Sache ans Ziel zu kommen. 
M. Hoffmann. 
Das hierorts vor dem deut: 
N ſchen Thore neu und bequem 
eingerichtete, fo wie gut gele: 
gene Gaſthaus „zum deut⸗ 
z ſchen Bunde“ wird zum 1. 
Juli d. eröffnet; der Eigenthümer deſſelben 
erſucht hiermit um freundlichen Beſuch und 
offerirt dieſe Wirthſchaft gleichzeitig zur Ver⸗ 
pachtung oder zum Verkauf. Das Nähere dar— 
über iſt bei dem Unterzeichneten, ſowie bei dem 
Kaufmann Herrn Kullmitz in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 17, zu erfragen. 

Kreuzburg, den 24. Juni 1848. 

ö Bundſchuch sen. 

Eine Drehbank mit Schwungrad zu 

Metallarbeit wird zu kaufen gewünſcht: Wer⸗ 
derſtraße Nr. 24, im Comptoir. 


Liebich's Garten, 


heute, den 29. Juni,. 


Concert. 


Ven der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Fürſtensgarten. 
Heute Donnerftag den 29. Juni großes 
Militär⸗Konzert vom Muſikchor des 22. 
Infanterie⸗Regiments. 

A. Ziegler. 


Haus⸗Verkauf in Charlot⸗ 
lottenbrunn. 

Den 5. Juli e. a., Nachmittags 2 uhr, 
wird das zu jedem Geſchäftsbetriebe, beſonders 
aber zur Handlung ſehr vortheilhaft in der un: 
mittelbaren Nähe des Bades an der ſehr leb⸗ 
haften Chauſſee gelegene Neumann 'ſche Haus 
Nr. 77 in Charlottenbrunn öffentlich an den 
Meiſtbietenden freiwillig in der Wohnung des 
Unterzeichneten verkauft, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Fr. A. Neumann. 


Dem Manne aus dem Volke 


für ſeine freundliche Warnung vom 22. Mai 
ſowie für die ſpätere ohne Datum, den herz: 
lichſten Dank, mit der Bitte, den Gewarnten 
durch nähere Angaben gütigſt und baldigſt 
in den Stand ſetzen zu wollen, das Uebel 
mit der Wurzel ausrotten zu können. Eine 
Beſprechung mit dieſem Biedermann dürfte 
am ſchnellſten zum Ziele führen; daher der 
Gewarnte um deſſen Adreſſe auf dem bishe⸗ 
rigen Wege zu bitten ſich erlaubt. 


Ein Gaſthof, 


ohne oder mit landwirthſchafllichem Betriebe, 
wird zum Kauf oder Pacht geſucht. Of⸗ 
ferten erbittet man ſich an das Kommiſſions⸗ 
Geſchäft von Liebeheutſchel in Lüben 
frankirt. 
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Auktion. Freitag den 30. Juni 9 uhr 
werden Nikolaiſtraße Nr. 17 eine Poſt Cigar⸗ 
ren, eine Partie neue Damenſchuhe, ein gro⸗ 
ßer kupferner Keſſel, 5 Ries Pack⸗Papier und 
ein großer Mahagony⸗Spiegelrahmen ver⸗ 
ſteigert. Ad. Ehrmann. 


Haus: und Geſchäfts⸗Verkauf. 

Familienverhältniſſe wegen bin ich geſon⸗ 
nen mein Spezerei⸗ und Speditions⸗Geſchäft 
ohne Einmiſchung eines Dritten, gegen baare 
Zahlung, zu verkaufen. Näheres durch porto⸗ 
freie Briefe bei Herrn * Thieme, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6, 


Stille und ſolide Wiiether, 
denen der Betrieb eines am Ringe oder in 
der Gegend deſſelben gelegenen Geſchäftes eine 
dieſem möglichſt nahe Wohnung wünſchens— 
werth, finden eine ſolche in dem Hauſe am 
Naſchmarkt Nr. 47; die zur Zeit noch freien 
Wohnungen theilen ſämmtlich den Vorzug 
freundlicher, geſunder und bequem eingerich⸗ 
teter Räume; ſie können zu Johannis oder 
zu Michaelis bezogen werden. Näheres eben⸗ 
daſelbſt bei Hrn. Rudolf Hoffmann, ate, 
Etage des Vorderhauſes. 


Von dem beliebten 


Sahn⸗Käſe 


hat jetzt wieder vorräthig: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der königl. Bank gegenüber. 


Gänzlicher Ausverkauf 


auf dem Buttermarkte, in der Leinwandaus⸗ 
ſchnitt⸗Eckbude, ſchrägeüber des goldn. Krebſes. 
Beachtenswerth für Rüben 
Zucker⸗Fabriken u. Raffinerien. 

Ein Zucker⸗Kochapparat, ſogenannter Va⸗ 
cuum, fchön und ſauber gearbeitet, iſt zur 
Anſicht am hieſigen Platze aufgeſtellt. Das 
Nähere Kloſterſtraße 86 5, rechts, par terre, 


Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen Nikolaiſtr. Nr. 43, 1 Stiege. 


Nord. Kräutet⸗Anchovs 
empfingen und empfehlen: i 


Gebrüder Friederiei. 


Eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 
allem Zubehör ift zu vermiethen und Johan: 
nis zu begiehen Nitterplag Nr. 7 bei Fuchs. 

Ein Schlafkaſten oder Schlafſchub wird zu 
kaufen geſucht: Schuhbrücke Nr. 54 im drit⸗ 
ten Stock. 

Eine Parthie diverſe gute Rheinweine la⸗ 
gert zum billigen Verkauf Karlsſtr. Nr. 28, 
im Hofe rechts. 

Auf dem Dom. Tſchinſchwitz an der Straße 
nach Jauer ſtehen 62 Stück mit Körnern ge⸗ 
mäſtete fette Schöpſe zum Verkauf. 

Ein eingefundenes Schaf kann ſich der 
rechtmäßige Eigenthümer gegen Erſtattung 
der Koſten abholen, Karlsſtraße Nr. 34. 

Schönen Bengaliſchen Reis, a 2 Sgr. 
pro Pfd. bei Herrmann Stefke, 

Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Zu verm eethen: 

Wohnungen verſchiedener Größe; 

Remiſen, hell und trocken; 

Böden, dito beſonders zu Wolle: 

Keller, dito Niederlagen geeignet. 

Ein Gewölbe. ö 
Reuſcheſtraße Nr. 47/48, 3 Linden. 

Zu vermiethen und von Johannis ab zu 
beziehen find Albrechtsſtraße Nr. 17 Woh⸗ 
nungen im erſten Stock von 4 oder 8 Stu— 
ben und allem Zubehör. Näheres Ring Nr. 
31 im Gewölbe bei Auguſt Heyn. 

In Nr. 6, Platz an der Königsbrücke iſt 
die zweite Etage, nach dem Platze gelegen, 
beſtehend aus 6 Stuben, Küche und Kabinet 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe hoch beim Eigen: 
thümer. 


Zu vermiethen 

iſt Neueweltgaſſe Nr. 42: 1) der 1. Stock, 
2) der 2. Stock, 3) eine große Schloſſer⸗ 
Werkſtatt, 4) eine kleine Wohnung. 
Wallſtraße Nr. 10 neben dem kgl. Palais 
iſt eine Wohnung von 4 und 5 Stuben, 
Karlsſtraße Nr. 28 die erſte Etage zu ver 
miethen. 

Wohnungen von reſp. zwei und drei Stu⸗ 
ben, Kabinet und Zubehör ſind zu vermiethen 
Matthiasſtraße Nr. 62. 


Gut möblirte Quartiere in jeder 
Größe ſind auf Tage, Wochen und Monate 
zu vermiethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Kloſterſtraße Nr. 11 iſt eine Wohnung im 
erſten Stock von 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 
behör ſo wie auch Gartenpromenade zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen; das Nä⸗ 
here Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 

Von der Odervorſtadt bis zum Tauenzien⸗ 
platz ging ein goldenes Armband in Gliedern, 
mit Steinen beſetzt, verloren. Der ehrliche 
Finder bekommt eine angemeſſene Belohnung 
und hat ſich Tauenzienplatz Nr. 10 Parterre 
links zu melden. 

In der Letztengaſſe Nr. 15 ſind mehrere 
Wohnungen vom 1. Juli d. J. zu vermiethen. 
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par terre. 


Das Lager franz. 
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Avis aux Dames. 
Mise en vente de plusieurs fortes parties de Chäles longs et carres en pure 

laine, Cachemire et Ternaux à de prix tout ee qwil 


3 
1 


a de plus bas 


x 


jusqwa ce jour, pendant la foire de Breslau, à l’Hötel de Poie d'or 


Shawls und Tücher, 


In Ville de Lyon, 3% 
empfiehlt zum Breslauer Markte, en gros und en detail, 


500 Stück Chäles carrés 


große gewirkte Umſchlagetücher, garantirt, ganz Wolle, ohne 
Kö von Baumwolle, in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern in 
ſchwarz, weiß, blau, grün ꝛc., zu 8, 9, 10 Nthlr. 
14 und / große Cachemir⸗ und Ternaux⸗ Tücher mit offenen 
N Franzen; die Reichſten von 12 bis 25 Rthlr. 
Eine Partie gewirkter Umſchlage⸗Tücher, in Halbwolle geſtreift, fo wie 
in ſchwarz, weiß, blau, grün von 1% bis 6 Nthlr 


thlr. 
.. * 0 
Stück Chäles longs 
3” Doppel-longs-Shawls, garantirt, ganz Wolle, ohne Beimiſchung 
von Baumwolle, in ſchwarz, weiß, blau zu 14, 16, 18 Rthlr. 
cChäles longs en Cachemire et Ternaux, auf 2, 3, 4 ver: 
ſchiedene Arten zu tragen; die Reichſten von 20 bis 40 Nthlr. 


Im Gaſthof zur goldenen Gans, par terre. 
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Looſe und Pläne der Möbel:Lotterie 


zur Abhülfe der Noth im Tiſchler-Gewerk find a 1 Rthl. zu haben bei 
H. J. Juliusburger, Schmiedebrücke Nr. 30, 


Die konigl. preußiſche, ſächſiſche, baierſche und 


herzogl. braunſchweigſche patentirte 


Dampfmaſchinen⸗Kaffee⸗Brennerei 
von J. F. Schmidt, Ohlauer Straße Nr. 50, 
empfi hlt ihr anerkannt gutes Fabrikat zu den bekannten billigen Preiſen. 


Zu vermiethen iſt in Bunzlau, 


Tauenzienplatz Nr. 8 find einige herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen bald oder auch zu Michaelis 
zu vermiethen. Die eine Wohnung würde 
auch fein möblirt zu vermiethen ſein. 

Das Nähere im Gewölbe und eine Stiege 
hoch daſelbſt. 

Zum 1. Juli zu vermiethen: 

1 Wohnung von 1 Stube, Kabinet u. Küche 
für 55 Rthlr. 1 Wohnung von 2 Stuben 
und Küche, für 80 Rthlr. Das Nähere bei 
Herrn E. Selbſtherr, Herrnſtraße Nr. 20. 


Zu vermiethen und Termin Johannis d. J. 
zu beziehen: 
1) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 46 die 1. und 
3. Etage, jede aus 3 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche und Beigelaß beſtehend. 
2) Baſteiſtraße Nr. 6zwei kleine Wohnungen. 
3) Mäntlerſtraße Nr. 8 zwei kleine Woh⸗ 
nungen. 
4) Hummerei Nr. 31: a. eine Schloſſer⸗ 
werkſtatt, b. eine Tiſchlerwerkſtatt, e. 
mehrere kleine Wohnungen. 
5) Schmiedebrücke Nr. 40 die 3. Etage, aus 
3 Stuben, 1 Alkove, Küche und Beigelaß 
beſtehend. 
6) Graben Nr. 34 eine kleine Wohnung 
par terre. 
7) Neue Gaſſe Nr. 8: a, einen Pferdeſtall, 
b. eine Wagenremiſe, e. eine große Wert: 
ſtatt, d. eine kleine Wohnung. 
8) ufergaſſe Nr. 42 mehrere kleine Wohnungen. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße Nr. 47. 
Blücherplaß Nr. 8 ift der erſte Stock von 
Michaelis ab zu vermiethen; Näheres daſelbſt 
im zweiten Stock. 
Reuſcheſtraße Nr. 55 in der Pfauen⸗Ecke 
ſind 1 und 2 Stiegen hoch Wohnungen von 
3 Stuben, 2 Alfoven und allem nöthigen 
Beigelaß Michaelis zu vermiethen. Näheres 
beim Hauswirth Sturm. 


dieſer am Fuße des Rieſengebirges und der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn gelegenen 
ſehr belebten Kreisſtadt, eine ſehr bequeme Handlungs-Gelegenheit nebſt Wohnung, und 
das Nähere daſelbſt bei dem Senator Anders auf portofreie Anfragen zu erfahren. 


Altbüßerſtraße Nr. 22 ift eine möblirte 
Stube, vorn heraus, zu vermiethen, und 
bald zu beziehen. 

Wohnungen von 25 bis 40 Rtlr. find Weiß⸗ 
gerbergaſſe zu beziehen. Näheres Herrenſtraße 
(früher Windgaſſe) Nr. 18, 2 Treppen. 


Eine freundliche Wohnung von 2 Stuben 
geräumigem Kabinet, Küche und Zubehör, iſt 
von Joh. d. J. ab an einen pe Miether 
Nikolaivorſtadt Fiſcherſtr. Nr. 13 zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Wirth daſelbſt in 
der Iſten Etage. 


Roßmarkt Nr. 3 iſt der Iſte Stock und 
ein Handlungs⸗Lokal, fo wie Blücher⸗Platz 
Nr. 14 der Zte Stock zu vermiethen und von 
Johannis d. J. an zu beziehen. 

gg bei dem Haushälter Blücherplatz 
Nr. 14. 


Ohlauerſtraße Nr. 80 iſt von Michaelis 1848 
ab, die zweite Etage und ein offenes Gewölbe, 
. 90 ne 840 Muſikalien⸗Handlung 

„zu vermiethen. Näheres heilige Geiſtſtraße 
Nr. 11, 2 Treppen links. nt 


!. T EA 
Hotel garni in Bresl 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Kö FR 
find elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethe 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 


am 28. Juni 1848. 
Sorte: beſte mittle geringfte 


Weizen, weißer 48 Sg. 2 Sg. 41 Sg. 


Weizen, gelber 46 , 39 
Roggen 3%, 20 „ 20 „ 
Gerſte 27 „ 25 „ W „ 
a e 20% „ 19 „ 18 


71 


96% Br. Kaiſerl. Duk. 961, Br. 
Nil. 3 %% 63 Gld. 
Br. Schle iſche Pfandbriefe 
Gld., 3½ % 76 Br. 
bahn⸗ 
% 72 Gld., Litt. B. 72 Gld. 


(Borſen⸗ Bericht.) 
96 ½ Br. ö 
Gld. Oeſter. Banknoten 87 ½ bez. u. Br. 
handlungs⸗Prämien⸗Scheine d 50 dttl. 82 ½ 
Br. poſener Nee 

briefe 3½ 90 

Pfandbriefe 4% 
72 ¼ Gld., 

ger 4%. 
5% 85 Gld., Ser. III. 78 Br. 
Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) 4% 60 Gld 
30 Br. Friedrich⸗Wilhelms : R ordbahn 
Eiſenbahn⸗Aktien: 
Oberſchleſ. Litt. A. 3% 
45% Br., 
325 u. 755 bez. 
Br dd Scheine 34% 68 7 % bez. 
bez. 


% 72 bez. u Gld., 


Aklien: Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 4% 

en: Br ch e 0 
% 64% Gld. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 32½ Gld. 
er Beiebeiß Geld⸗Sorten 993 Fonds. 
Friedrichsd' or 113% Gld. Louisd'or vollw. 11224 Gld. Poln. 


Märk. 3 


Gld. 
67 88 75 bez., ER 73°, Gld. 74 Br. 
bez. u. em. Lit. B. 4% IN u. bez. u. Br., 34% 70 Br. 
e e U e . l ee 
1 Gld., Prior. 4°, 75 Gld. Niederſchleſiſ 
* 8 3% % 65 Gb. 
„ eiſſe⸗Brieger r. 
42% G. 

Goursbericht. Berlin, den 22. 
: . Koln⸗Minden 3% 065%, Gld. Prior, 4%% 79%, u. 80 
bez. Niederſchleſ. 33 0 61 Gld., Prior. 4% 74 bez., 5% 8³ V5 Gb, Ser. III. 77 Gd. 
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der Breslauer Zeitung. 


Breslau, am 29. Juni, Nachmittags 3 Uhr. 


Der Aufſtand in Paris. 

* Endlich erhalten wir direkte Briefe aus 
Paris vom 24. und 25. Juni, unſer pariſer 
Schreiben vom 23. iſt alſo verloren gegangen. 
— Wir lernen erſt durch dieſe Briefe die Er⸗ 
eigniſſe im Zuſammenhange kennen, während 
die belgiſchen Blätter, bisher die Quellen aller 
deutſchen Zeitungen, die Nachrichten ſehr un⸗ 
vollſtändig mittheilten. 

* * Paris, 24. Juni. Sturz des Vollzie⸗ 
hungs-Ausſchuſſes; Arago, Lamartine, Ma: 
rie, Garnier⸗Pagés und Ledrü-Rollin dans 
ken ab. Cavaignac zum militairiſchen Dik⸗ 
tator der Republik ernannt; Paris in Bela: 
gerungsſtand erklärt )! Welcher Johannistag! 
Seit geſtern Mittag unausgeſetztes Kartätſchen⸗, Tirail⸗ 
leurs⸗, oder Pelotonfeuer gegen die Barrikaden, mit 
denen die ſogenannten Hunger⸗ oder Lumpen⸗ Viertel 
gleichſam überfäet find. Das iſt der blutigſte Prinzi⸗ 
pientampf, der feit 1793 in unſeren Mauern ausge⸗ 
fochten wurde. Die City, das ſogenannte lateiniſche 
Quartier, das Faubourg St. Marceau und dle halbe 
Nordſeite des rechten (gegenüberliegenden) Seineufers 
ſchwimmen im Blute. Doch greifen wie den Ereig⸗ 
niſſen nicht vor. Tragen wir zunächſt die letzten Hand⸗ 
lungen der etloſchenen Staatsgewalt und ihres Haupt⸗ 
feindes nach: 2 a 

1) Proklamation Marraſts an ſämmtliche 
Maires von Paris. Bürger Maite! Sie find feit 
dieſem Morgen von den Anftrengungen Zeuge, welche 
eine kleine Jahl Ruheſtörer machte, um im Schooße 
der Bewohnerſchaft die lebhafteſten Befürchtungen zu 
erregen. Die Feinde der Republik nehmen ſich alle 
Masken, beuten alles Unglück und alle durch die Er⸗ 
eigniſſe entſtandenen Schwierigkeiten aus. Fremde 
Agenten geſellen ſich zu ihnen, wiegeln ſie auf und be⸗ 
zahlen ſie. Sie wollen nicht blos den Bürgerkrieg un⸗ 
ter uns entzünden, Plünderung, ſoziale Auflöſung, 
Frankreichs Ruin bereiten ſie und man erräth zu wel⸗ 
chem Zweck. Paris iſt der Hauptſitz jener infamen 
Intrigue. Paris wird aber nicht zur Hauptſtadt der 
Unordnung werden. Möge die Bürgerwehr, als erſte 
Wächterin des Friedens und des Eigenthums, wohl 
begreifen, daß es ſich vorzüglich um ihre Intereſſen, 
ihres Kredits, ihrer Ehre handelt. Ließe ſie ſich im 
Stich (si elle sabandonnais), fo würde fie das ge⸗ 
ſammte Vaterland allen Zufällen überliefern. Familie 
und Eigenthum würde ſie den ſchrecklichſten Drangſa⸗ 
len preisgeben. Die Truppen der Garniſon ſind un⸗ 
ter den Waffen, ſie ſind zahlreich und vortrefflich dis⸗ 
ziplinirt. Möge ſich die Bürgerwehr in ihren Vierteln 
an die Straßen⸗Ecken aufſtellen. Die Obrigkeit wird 
ihre Pflicht erfüllen, erfülle die Bürgerwehr die ihrige. 
Paris, den 23. Juni, 3 Uhr. Der Volksvertreter und 
Maire von Paris. (gez.) Marraſt. Flottard, 

ekretär. 
K 2) Proklamation der Vollziehungsgewalt 
an die Parifer Arbeiter, d. h. derjenigen Ars 
beiter, die aus Paris gebürtig ſind. Sie 
„In der Mitte des kriminellen Aufruhrs, 


beginnt: \ N 
durch welchen einige verierte Arbeiter der Natio⸗ 
nalwerkſtätten die Hauptſtadt in Bettübniß ver⸗ 


fegen, fühlt die Regierung das Bedürfniß, in das 
Herz der Bevölkerung zu reden und ſie aufzuklä⸗ 
ren. Arbeiter aus Paris! Die Parteiführer, welche 
von Faktionen (Prätendenten?) beſtochen find, haben 
Euch überzeugen wollen, daß Ihr mit in jene Maßregel 
begriffen ſeid, welche die Nationalwerkſtätten auflöſen, 
deren Arbeitermaſſe und unruhiger Charakter auf Paris 
und der ganzen Republik laſtete. Arbeiter aus Paris! 
Das ſind ſchändliche Verläumdungen! In Eurem In⸗ 
tereſſe, im Intereſſe Eurer Wiederdeſchäftigung, im 
Intereſſe des Wiederbeginns der freien Privatinduftrie, 
zu Eurem Nutzen entſchied ſich die Repudlik, die regel⸗ 
mäßige Ordnung der Arbeit energiſch wieder herzustellen 
(de retablir ener iquement Tordre regulier du 
travail) u. f. w.“ Trotz dieſer Einladung haben die 
Pariſer Proletarier ihre fremden Kameraden nicht ver⸗ 
laſſen. a 
3) Proklamation, die den Kriegsminiſter, 
Generallieutenant Cavaignac, zum unum⸗ 
ſchränkten Gebieter aller Streitkräfte in 
und um Paris ernennt. Cavaignac hat erklärt, 
daß er nur unter dieſer Bedingung die Generaliſſismus⸗ 
e annehme. 2 4 
8 4) Proklamation der Nationalverſamm⸗ 
lung, welche die Entlaſſung ihres Vollzie⸗ 


= Angenblſalſcher Sieg der Partei des National. 


bungsausſchuſſes annimmt und den General 
Cavaignac zum proviſoriſchen Präſidenten 
der Republik ernennt. 

5) Proklamation, welche Paris in Bela⸗ 
gerungsſtand erklärt. 


Der Moniteur und viele andere Zeitungen haben 
nicht erſcheinen können. 


(Nationalverſammlung. Nachtſitzung vom 23. Juni.) 


um 8 / Uhr wurde die Sitzung wieder aufgenommen. 
Präſident Senard meldet die Verwundung mehrerer 
Deputirten, die am Barrikadenſturm Theil nahmen, 
(darunter Clemens Thomas, Dornier, Bixio a. A.) 
Conſiderant ſchlägt eine Proklamation an die 
Kämpfenden vor, um die unter ihnen verbreiteten Ge⸗ 
tüchte zu widerlegen und dem Blutdade Einhalt gethan. 
(Zur Rechten: Ah! Sie wollen mit der Emeute 
paktiſiren!) Baze und mehrere andere Ultrakonſer⸗ 
vateure wollen ihn vom Redeſtuhle wiſſen, werden aber 
noch bei Zeiten daran gehindert. Conſiderant verſichert 
hoch und theuer, daß er nicht mit der Emeute paktiſi⸗ 
ren wolle, half aber Alles nichts, ſein Vorſchlag fiel 
durch. Perree erzählte dann, wie Arago und La⸗ 
martine zu den Barrikaden geritten ſeien, 
und nach vergeblichem Parlamentiren ſelbſt 
das Kanonenfeuer kommandirt hätten (Bei⸗ 
fall). Auch das Pferd, worauf der Republikaner N. 
(Lucian) Bonaparte an der Seite Lamartine's ſaß, 
wurde am Schenkel verwundet. Duclerc, Finanz⸗ 
miniſter, erſcheint plötzlich im Saale mit Hut, Stock 
und Schärpe und erzählt der Verſammlung die erleb⸗ 
ten Vorgänge des Nachmittags mit der Verſicherung, 
daß man noch in dieſer Nacht mit der Emeute fertig 
werde. Die Verſammlung war ſo beruhigt, daß ſie 
Senard fragte, ob ſie im Eiſenbahngeſetz fortfahren 
wolle? Cauſſidière fand dies empörend und ſchlug 
der Verſammlung vor, ſie ſolle lieber ſich im Fackelzug 
zu den Barrikaden begeben und das Volk beſchwichti⸗ 
gen. Die Verſammlung ging darauf nicht ein, ſon⸗ 
dern hob die Sitzung von Neuem bis 11 Uhr auf, 
wo ſie ganz beſtimmte Berichte von ihren Generälen 
Bedeau und Lamoriciere vermuthete, die ihr das Ende 
der Emeute anzeigen würden. Um dieſe Stunde hörte 
fie einen Bericht von Garnier Pages über die 
Lage von Paris an, der aber eben ſo falſch iſt wie 
die vorherigen, weil er wie ſie alle den Sieg für das 
nächſte Frühſtück verſprach und nicht Wort hielt. De⸗ 
gouffee trug auf Verhaftung ſämmtlicher ultrademo⸗ 
kratiſcher Redacteure der Volksblätter, namentlich der 
„Organiſation der Arbeit“ an. Er fiel jedoch vorläufig 
damit durch und die Verſammlung trennte ſich um 
Mitternacht. 


[Sitzung vom 24. Juni.] Ungeachtet der Per⸗ 
manenzerklärung wurde die Sitzung erſt um acht Uhr 
Morgens wieder aufgenommen. Die ganze Gegend 
gleicht einem Kriegslager. Vom Pont St. Michel und 
dem Pantheon her hört man Kanonenſchüſſe. Präſident 
Senard giebt einen kurzen Bericht über die 
Ereigniffe der Nacht. Einige Barrikaden ſeien 
wieder aufgebaut worden, indeſſen habe der Obergenetal 
fo. vortreffliche militairiſche Maßregeln getroffen, daß 
binnen wenigen Stunden die Faubourgs St. Jaques 
und St. Antoine gereinigt ſein würden. Die Bürger⸗ 


wehr der umliegenden Städte eile mit Eifer herbei, um Perſon zu den Barrikaden 
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unterziehen müſſen. Hiernächſt wurde die Sitzung um 
9 Uhr ſuspendirt. — Eine halbe Stunde ſpäter er⸗ 
klärte fie Corbon, Vicepräſident, wieder eröffnet. Ser 
nard erſetzte ihn jedoch bald wieder und zeigte der 
Verſammlung an, daß mehr als 5 Glieder laut des 
Reglements darauf antrügen, die Verſammlung 
möge ſich als geheimen Ausſchuß erklären 
und die öffentlichen Tribünen räumen laſ⸗ 
ſen, da ein wichtiger Antrag verhandelt wer⸗ 
den ſollte. Allgemeine Spannung. Das Reglement 
ſchreibt vor, daß ſofort durch Sitzenbleiben und Auf⸗ 
ſtehen darüber abgeſtimmt werden ſolle, ob die Ver⸗ 
ſammlung ſich geheim erkläre, Der Präſident läßt 
abſtimmen und die Mehrheit erhob ſich gegen das 
Geheimniß. (Erſtaunen.) Pascal Duprat, be 
kannt durch ſeine Proteſtation gegen die Zeitungs⸗Kau⸗ 
tionen, erhielt das Wort. In den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden, begann er, ſei es wichtig, an der Spitze des 


Staates eine ſtarke Hand (pouvoir) zu haben. Ich 


ſchlage daher der Verſammlung folgenden Geſetzent⸗ 
wurf vor: — Art. J. Paris iſt in Belagerungs⸗ 
ſtand verſetzt. Art. II. Alle Staatsgewal⸗ 
ten ſind in die Hände des Generals Ca⸗ 
vaignac gelegt.“ (Lärm. Fürchterlicher Tumult.) 
Düpin senior ſchreit: Das iſt die Diktatur! 
— Larabit: Der Belagerungsſtand löſ't die 
Macht der Verſammlung auf. (Tumult.) — 
Seid ihr Alle einverſtanden, daß eure Macht 
in die Hände der Militärgewalt übergehe? 
(Lärm.) Anton Thouret: Der General Cavaignac 
kann nur die Vollziehungsgewalt üben. Ich ſchlage 
vor, am Kopfe des Dekrets zu erklären, daß die Na⸗ 
tionalverſammlung zu berathen fortfahre und in Per⸗ 
manenz bleibe. (Ja wohl. Das verſteht ſich von 
felbft.) Bougeard lieſt einen andern Dekretsentwurf, 
der 1) Paris in Belagerungsſtand erklärt, 
2) den Sturz des Vollziehungsausſchuſſes 
ausſpricht, 3) das Miniſterium proviſoriſch 
beibehält. — Baſtide, Miniſter des Ausmwärtigen!: 
Beeilen Sie ſich mit Ihren Berathungen, 


Bürger; in Einer Stunde befindet ſich das 


Hotel de Ville wahrſcheinlich fhon im Be 
ſitze der Inſurgenten. (Exklamation der Ueber⸗ 
raſchung.) Präſident Sen ard lieſt die neue Re 
daktion des Geſetzvorſchlags: „Art. I. 

Nationalverſammlung berathet und bleibt in Perma⸗ 
nenz. Art. II. Paris iſt in Belagerungsſtand er⸗ 
klärt. Artikel III. Alle vollziehende Staatsge⸗ 
walt iſt dem General Cavaignac übertragen.” Ange 
nommen! Jules Favre: Ich ſchlage folgenden 
Zuſatz vor: „Der Vollziehungs⸗Ausſchuß legt augen⸗ 
blicklich feine Amtsthätigkeit nieder.“ (Aufregung.) Du⸗ 
clerc, Finanzminiſter: Es handelt ſich, Bürger, um 
eine Maßregel des öffentlichen Wohles. Ich möchte 
keinen Groll in Ihren Votums ausgeſprochen ſehen. 
Präſident: „Ich bringe den Zufag zur Abſtimmung.“ 
Tiefe Stille. Der Zuſatz wird mit einer ſchwachen 
Mehrheit verworfen. Die Verſammlung wollte den 
Männern, die geſtern noch der Todesgefahr trotzten, 
keinen Stein als Dank nachwerfen. Senard lenkte 
die Aufmerkſamkeit noch auf eine andere Maßregel der 
Verſähnung. Cauſſidière und einige Redner hat⸗ 
ten nämlich geſtern den Vorſchlag gemacht, ſich in 
zu begeben und ſie an der 


ihren Kameraden der Bürgerwehr und des Heeres im Spitze von Bürgerwehr und Truppencorps anzureden. 


Kampfe gegen die Emeutiers beizuſtehen. 


auf an: alle Wittwen und Kinder der in die⸗ 
ſem Kampfe Fallenden zu adoptiren. (Ja, 
ja! Stimmen wir ſofort) Leon Faucher 
hat mir zu dieſem Zweck bereits einen An⸗ 
trag überreicht. Dieſer Antrag: „Der Staat 
adoptirt die Kinder und Wittwen aller der⸗ 
jenigen Nationalgardiſten, die am 23. Juni 
oder in den darauf folgenden Kämpfen für 
die Freiheit ſtarben“, wurde mit Emſigkeit ange⸗ 
nommen. St. Georges bittet die Verſammlung, 
feine Abwesenheit zu entſchuldigen. Sein Sohn fei 
geſtern in den Reihen der Bürgerwehr ſtark verwundet 
worden, er müſſe ihn pflegen. Bei dieſer Gelegenheit 
erfährt die Verſammlung, daß er noch nicht todt, ſondern 
auf dem Wege der Beſſerung ſei. Eine Kugel fuhr durch 
ſeine Bruſt, ohne Herz und Lunge zu beſchädigen, da⸗ 
her ihn die Aerzte, wie Baſtide verſicherte, noch retten 
würden. Clemens Thomas iſt nicht ſchwer ver⸗ 
wundet, ebenſo General Bedeau nicht; dagegen liegt 
Dornes, Redakteur des „National“, lebensgefährlich 
darnieder. Die Geſchlechtstheile wurden ihm wegge⸗ 
ſchoſſen und er hat ſich einer ſchwierigen Amputation 


Ich ſchlage Dieſer Vorſchlag war verworfen worden 
Ihnen darum vor, dieſen Eifer nicht blos mit hohlen | der Abgeordneten fei f 
Dankesworten zu erwidern, ſondern trage vielmehr dar⸗ den Barrikaden, 


in dieſem Saale und nicht vor 
- habe man gerufen und den Antrag 
abgewieſen. Neue Anerbietungen ſeien indeſſen gemacht 
worden und wenn die Verſammlung einwilligt, daß ſich 
einige ihrer Glieder auf die Kampfplätze zu begeben (Ja, 
ja, Alle, Alle) Stimme: Ich widerſetzte mich geſtern 
dieſem Vorſchlage und widerſetze mich ihm noch. Be⸗ 
gäben ſich Einige bereitwillig dahin, ſo wollten ſie Alle 
degleiten. Zuletzt würde Niemand auf dieſen Bänken 
ſein. Darum trage ich an, 60 Glieder durch das Loos 
zu beſtimmen. Dem Präſident ſcheint dieſer Weg zu 
blind, man müſſe gewiſſe Rückſichten der Perſönlichkeit, 
des Alters u. ſ. w. nehmen, er lade daher die Ver⸗ 
ſammlung ein, ſich in ihre Abtheilungen zu begeben 
und ſelbſt die 60 zu deſtimmen. Der Berg (Louis 
Blanc, Conſtderant, Lagrange c.) proteſtiren 
entſchieden gegen dieſe Abgeordnetenſchaft. „Wir wol⸗ 
len keine Glieder eines Nationalgeſetzproklamirungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes fein,” tiefen fie, und blieben im Saale, wäh: 
rend die anderen in die Abtheilungen gingen. — Die 
Sitzung iſt ſuspendirt. — Eine Viertelſtunde ſpäͤ⸗ 
ter wird fie wieder aufgenommen und der Präſident 
lieſt ein Schreiben vor, worin der Vollziehungs⸗ 
Ausſchuß ſein Amt niedergelegt. 


Der Platz 


2 


Bis 4 Uhr boten die Neuigkeiten kein weiteres In⸗ 
tereſſe. In der Kanonade iſt eine Pauſe eingetreten. 


Von Börſengeſchäften keine Rede. (5 Uhr.) 


** Paris, 25. Juni. Nationalverſamm⸗ 
lung in Permanenz. (Fortſetzung der geſtri⸗ 
gen Sitzung nach 5 Uhr Abends.) Lacroffe, 
einer der Vice⸗Präſidenten, beſteigt um 5% Uhr in 
der Uniform eines Oberſten der Bürgerwehr und mit 
der dreifarbigen Schärpe angethan, den Präfidenten: 
ſtuhl und ſetzt die Sitzung mit der Erklärung fort, 
daß dem Präſidio noch keine weiteren Berichte zuge⸗ 
gangen. — Sechszig Glieder der Verſammlung waren 
dekanntlich abgeſchickt worden, um der kämpfenden Bür⸗ 

gerwehr und Linie anzuzeigen, daß Paris in Belage⸗ 
rungsſtand verfegt ſei und alle Exekutivgewalt dem Ge: 
neral und Miniſter Cavaignac übergeben worden. — 
Lacroſſe bemerkt, daß wenige Glieder erſt zurückge⸗ 
kehrt ſeien. Er zeigt die Ankunft einer ſtarken 
Abtheilung der Bürgerwehr aus Rouen an. 
Favard meldet die Ankunft eines ſtarken Hilfs⸗ 
Corps aus Amiens; Die Sitzung wird bis 
6 7¼ Uhr ſuspendirt. Der Präſident verſpricht der 
Verſammlung baldigen Sieg über die Inſurrektion und 
ladet ſie ein, ſich bis 8 Uhr zurückzuziehen. Im Au⸗ 
genblick, wo dies geſchieht, tritt Boulay, ein ſehr 
gewichtiger Deputirter des Meurthe- Departements in 
den Saal und zeigt der Verſammlung an, daß Pan- 
theon und City von den In ſurgenten ge⸗ 
räumt ſeien. (Bravo's.) Inmitten dieſer Bravo's 
rühren ſich plötzlich alle Trommeln außerhalb des Siz⸗ 
zungsfaales und verbreiten großen Schrecken. Man 
erfährt aber bald, daß dies ein Freudenwirbel zu Ehren 
der eben aufziehenden Bürgerwehr aus Rouen ſei. — 
um 8 Uhr ſetzt Portalis, ein anderer Vice-Ptäſi⸗ 
dent, die Sitzung fort. Babaud Laribiere, einer 
der abgeſandten Deputirten, ſtattet Bericht über ſeine 
Sendung ab. Am Chateau d' Eau (auf dem Boule⸗ 
vard) hörte er zwei lebhafte Gewehrfeuer, die gegen die 
Inſurgenten der Umgegend gerichtet wurden. Lamo⸗ 
ricière verlangte Verſtärkung. Man habe ihm die 
Bürger⸗Corps aus Amiens zugeführt. Der General 
hofft noch dieſen Abend mit dem Faubourg S. Denis 
fertig zu werden, ebenſo mit St. Antoine und den 
Marais. Sein Syſtem ſei, die Barrikaden zu um: 
zingeln und dann von hinten ſtatt von vorn zu über⸗ 
fallen. Türk beſtätigt die Einnahme der ſtarken 
Poſition des Pantheons und giebt eine Menge Details 
über die dortigen Kämpfe zwiſchen den Inſurgenten 
und der Mobilgarde, welche fürchterliche Verluſte 
erlitten. Ihr General Dames me gehört zu ih⸗ 
ten Opfern. Die Sitzung wird von Neuem ſuspendirt. 
um 9°), Uhr nimmt fie Sen ard wieder auf und er⸗ 
zählt der Verſammlung die Ereigniſſe des Tages, 
je nach den verschiedenen Berichten der Generäle und 
Deputitten. Sie wiſſen, entwickelte er im Anfang ſei⸗ 
ner Erzählung, daß die Inſurgenten nach einem 
gemeinſamen fürchterlichen Plane ihre Kräfte 
auf drei Hauptpunkten der Stadt konzentrirt 
hatten: 1) das Pantheon mit der Severinskirche, 
den engen Gaſſen des lateiniſchen Quartiers, place 
Maubert und dem ſchrecklichen Viertel der Weinhalle, 
gleichſam als Außenwerke. 2) Die City mit ihten 
zahlreichen Brücken und den großen Gebäuden der 
Belle jardinière und dem Hötel Dieu als Bollwerke. 
3) Das ſogenannte Clos von St. Lazare, das einer 
Art Centralveſte gleicht, mit der die Straße St. Denis, 
St. Martin, La Chapelle, La Villette, Temple, Po⸗ 
pincourt und Saint Antoine als Straplen in Verbin⸗ 
bung ſtehen. — Das Pantheon und die City ſeien ger 
nommen, es bleibe nur noch das Clos von St. Lazare 
übrig, das dem Bombardement des vereinigten Inge⸗ 
nieur⸗ und Artilleriekorps unmöglich wiederſtehen könne. 
Haubitzen, Leuchtkugeln, Brandraketen ꝛc. ſeien bereits 
vertheilt worden! Er wiederhole, fuhr der Präſident 
unter Beifall der Rechten fort, dieſe Details, weil ſie 
die Vorwürfe widerlegen, die dem Odergeneral Ca vaig⸗ 
nac von mehreren Stadtvierteln gemacht worden und 
die darin beſtanden, daß er die vereinzelten Angtiffe der 
Inſurgenten nicht mit dem gehörigen Nachdruck zurück⸗ 
geſchlagen. Er habe deshalb Paris in Belagerungszu⸗ 
ſtand erklären laſſen, damit aller Verkehr in den Stra⸗ 
ßen gehemmt, alle Läden, Thüren und Fenſter geſchloſſen 
und ſo den fliehenden Inſurgenten oder ihren Freunden 
jede Gelegenheit zu neuen Barrikaden oder der Linie 
und Attillerie in den Rücken zu fallen, genommen würde. 
Auf dieſe Weiſe abgeſchnitten, werde der Kreis um die 
Inſurgenten immer enger gezogen und ihre vollftändige 
Niederlage könne nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Der Präſident erzählt hierauf die hervorragendften Tha⸗ 
ten der einzelnen Kämpfe. Stürmiſche Bravo's unter⸗ 
brachen ihn, als er erzählte, daß General Brea alle 
Barrikaden von der Straße Mouffetard bis zum Jardin 
des Plantes genommen habe. Am Stadthauſe ſei der 
Widerſtand heftiger. General Duvivier mit vier: 
zehn Bataillonen der Mobilgarde habe der Inſurrek⸗ 
tion der Umgegend noch nicht ganz Meiſter werden kön⸗ 
nen. Lamoricière, obgleich verwundet, habe jedoch 
* . 
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die Räumung des Faubourg St. Denis fortſetzen kön⸗ 
nen. General Corte ſei verwundet, eben fo der Ge⸗ 
neral Lafontaine. Die. Mobilgarde, die republi⸗ 
kaniſche Garde und die Linie hätten ſich bei St. Seve⸗ 
rin, am Hötel Dieu (dem größten Krankenhauſe 
in Paris), in deſſen unmittelbarer Nähe das große Klei⸗ 
dermagazin Belle Jardiniere mit Kanonen in Trümmer 
geſchoſſen wurde — (Entſetzlich!) ſowie bei St. Merry 
und am Pantheon zwar überaus tapfer gehalten (im 
Pantheon ſelbſt mußten 1500 Inſurgenten das Ge⸗ 
wehr ſtrecken) aber ihre Reihen waren bedeutend gelichtet. 
Das Dekret, das ihre Wittwen und Kinder adoptirt, 
habe daher großen Enthuſiasmus erregt. — Der Schluß 
der Sitzung bot wenig Neues. Etienne Arago 
verſicherte die Verſammlung, daß alle Poſten pünktlich 
abgegangen ſeien. Nur die Depeſchenſäcke nach 
Deutſchland (über Belgien) ſeien in die Hände 
der Inſurgenten bei St. Lazare gefallen, die 
ſie indeſſen reſpektirt und auf den Bahnhof 
der Nordbahn geſchickt hätten.“) Ein Glied er: 
zählte dann noch, daß viele Perſonen hinter den Bar⸗ 
rikaden mit Geldſummen ergriffen worden ſeien. Bei 
einem Knaben von 14 Jahren hat man eine Summe 
von 10,000 Franken in Goldſtücken entdeckt. (Der 
National, der die beſten Berichte beſitzt, begnügt ſich 
mit der Erklärung, daß man zwei Perſonen mit 314 
Franken und reſp. 1400 Franken arretirt habe. Dies 
klingt natürlicher.) Die Sitzung wurde um zehn Uhr 
Abends geſchloſſen. 


Sitzung vom 25. Juni. (Morgens.) 


Präſident Senard eröffnet dieſelbe um 10 Uhr 
mit der Erklärung, daß die ihm zugegangenen Be⸗ 
richte befriedigend lauten. Die Nacht ſei ruhig ver⸗ 
floſſen; in den Vierteln, wo geſtern der Widerſtand 
am befiigften, ſei die Ordnung hergeſtellt. Die Gegen: 
den des linken Seine⸗Ufers ſeien vollkommen ruhig ge⸗ 
blieben. Die Patrouillen, welche die Gaſſen St. Ja⸗ 
ques und St. Marceau's durchſchritten, ſeien nicht 
überfallen worden. Die Barrieren von Fontainebleau, 
Italie und Enfer ſeien von Linientruppen und Bürger: 
wehr beſetzt. Eine Deputation angeſehener Bürger des 
12. Bezirks, fuhr der Präſident fort, erſchien heute 
früh bei mir, um mir anzuzeigen, daß zwiſchen der 
Bürgerwehr und der Gemeindebehörde (Mairie) dieſes 
Bezirks (12. Arondiſſement) wenig Einklang herrſche, 
und daß ſie um Abhilfe bäten. Im Einverſtändniſſe 
mit dem General Cavaignac habe er die drei Depu⸗ 
tirten Vaulabelle, Frauſſard und Deludre ſoſort dahin 
geſchickt, und dieſe werden an Ort und Stelle die Bür⸗ 
gerwehr reorganifiren. Bezüglich der größeren 
Halbſeite von Paris auf dem rechten Ufer erklärte der 
Präſident, daß General Duvivier mit ſeinem ſtarken 
Artillerie⸗Park und 14 Bataillonen Mobilgarde das 
Stadthaus beſetzt halte, und daß Lamoriciere die 
Faubourgs Temple und St. Antoine im Schach halte. 
Es herrſche Enttäuſchung unter den Inſurgenten; viele 
der Gefangenen hätten ausgeſagt, daß wan ſie ſchreck⸗ 
lich getäuſcht habe. (Murren.) Die Nachrich⸗ 
ten aus den Departements lauten günſtig. Die 
Entrüſtung ſei allgemein; alle Welt wolle 
der Pariſer Bürgerſchaft zu Hülfe eilen x. 
Schließlich lieſt der Präſident einen Geſetzentwurf vor, 
der 3 Millionen Franken als Almoſen unter die 14 
Bezirke des SeinesDepartements vertheilt, den die Ver: 
ſammlung annimmt. — Die Sitzung bleibt fuspendirt 
bis Mittag. — Um 12 Uhr ladet man die Quäſtoren, 
die Deputirten aus Havre und Yvetot ıc. ein, 
in dem Vorhof zu erſcheinen, um eine Revue Über ihre 
heimatlichen Bürgercorps zu paſſiren, die in Paris an⸗ 
gekommen. Dies geſchieht unter dem Ruf: Es lebe die 
Republik. — Um 1 Ubr ſtattet 3 der 
Verſammlung neuen Bericht ab. Das linke Seine: 
Ufer ſei ruhig. Auf dem rechten verliere die Inſurtek⸗ 
tion mit jeder Stunde neues Terrain. Die Barrika⸗ 
den in der St. Antonienſtraße ſeien genommen worden. 
(Bravo.) Arago verſichert die Verſammlung, daß 
der Poſtdienſt regelmäßig gehe. — Flocon erklärt, 
daß die Stadt 15,000,000 Kilogramme 
Mehl beſitze, alfo auf einen Monat pro⸗ 
viantirt ſei. (Sonderbarer Eindruck.) Er ver⸗ 
langt aber eine Stundung für die am 
23ſten, 24ſten und 25. Juni fälligen Wech⸗ 
ſel. — Die Verſammlung ſetzt die Verfallzeit auf 
den 28ſten d. Mes. feſt. Die Sitzung wird von 
Neuem aufgehoben. — Die Inſurrektion hat noch 
ein weites Feld inne. Die Linientruppen 
und auswärtigen Bürgerwehren umzingeln 
indeſſen dieſelbe nach Cavaignac“s Plane 
und entweder muß ſie das Gewehr ſtrecken 
oder wir erleben eine Kataſtrophe, wie ſie 
die Geſchichte noch nicht erlebte. (4 Uhr.) 

Bis zum 25. Juni 4 Uhr Nachmittag ging 
auch die telegraphiſche Depeſche, welche wir 
heute früh unfern Leſern bereits mittheil⸗ 
*) Dieſelben find dennoch nicht regelmäßig in Deutſchland 
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ten. Dieſe Depeſche befindet ſich übrigens nicht in der 
neueſten Nummer des Staatsanzeigers. 


(Einige Angaben rheiniſcher Blätter über 
die Art und Bedeutung des Kampfes.] Die 
Militär⸗Befehlshaber richteten ihre Aufmerkſamkeit bes 
ſonders darauf, daß keine neue Barrikaden in den auf⸗ 
ſtandfreien Stadtvierteln ertichtet werden könnten. Um 
5 Uhr früh (am 24.) ſchlug wieder der Generalmarſch 
in der ganzen Stadt, um die ſäumigen Nationalgarden 
aus den Betten zu holen. — Man fand es nöthig, 
daß ein Offizier und Nationalgardiſten in die Häufer 
drangen, um alle zurückgebliebenen Nationalgarden an 
ihre Pflicht zu erinnern. Die Nationalgarde iſt heute 
zahlreich verſammelt. In der Richtung von La Cha⸗ 
pelle und La Villette hörte man heute früh furchtbares Feu⸗ 
ern. Die Inſurgenten hatten hier die ganze Nacht über 
ſich gehalten, hatten zugleich ihre Barrikaden befeſtigt, 
welche man mit Artillerie beſchießen mußte. Die In⸗ 
ſurgenten kämpften mit ſeltener Tapferkeit und es ge⸗ 
lang ihnen ſogar, ſich einiger Geſchütze zu bemächtigen. 
— In den ſpäteren Morgenſtunden ſah es ſogar in 
den Volksvierteln noch drohender aus. Die Inſurgen⸗ 
ten hatten die Nacht über ſich in dem großen Haufe 
auf dem Quai aux Fleures, die belle Jardiniere ge⸗ 
nannt, feſtgeſetzt, aus deſſen Fenſtern ſie den gan⸗ 
zen Morgen Über einen furchtbaren Kampf unter: 
halten. Die Verwegenheit der Inſurgenten gränzt an's 
Unglaubliche. Heute Morgen um 8 Uhr ſprengte ein 
Reiter in einer Blouſe auf ſchwarzem Roſſe auf dem 
Boulevard des Italiennes umher und ſchießt auf die 
aufgeſtellten Nationalgarden zwei Piſtolen los, worauf 
er wieder davon ſprengte. Man erwiedert feine Schüffe 
ohne ihn zu treffen. Ein Küraffieroberft jagt ihm nach 
und man faßt ihn *). Jeden Moment kommen neue Na⸗ 
tionalgarden aus der Umgegend und ſogar von weiteren 
Punkten her. Der General Bedeau, Thomas und der 
Repräſentant Dornes ſind verwundet und müſſen das 
Bett hüten. Das Gerücht geht, daß General Lamorcieére 
den Tod gefunden, man hofft aber, daß es vor⸗ 
eilig wäre. Die Zahl der Opfer iſt bereits eine furcht⸗ 
bar große; es ſchelnt aber, daß die Inſurgenten nicht 
ſo ſtark gelitten, indem ſie aus den Häuſern und 
ſichern Punkten auf Truppen und Garden feuern 
konnten. Werden die Barrikaden erſtürmt, ſo fliehen 
ſie nach allen Seiten von dannen und ſetzen ſich wie⸗ 
der an anderen Punkten ſeſt. Die Eiſenbahn zwiſchen 
hier und St. Denis iſt zerbrochen. Die Arbeiter von 
La Chapelle erklärten die Brücken zerſtören zu wollen, 
wenn man von Amiens und Pontois her Truppen 
kommen laſſen wolle. Bisher mußte man den Dro⸗ 
hungen nachgeben, da man die Truppen nach der 
Stadt gezogen. Ein Theil erſchien bis zu St. 
Denis hin, wurde von ihnen herausgenommen. 
Die heutige Preſſe erzählt, wie Präſident Sen ard 
die Zöglinge der politechniſchen Schule zur 
Vertheidigung der Freiheit und Ordnung angeredet 
bade, da kam ein Mann aus dem Volke zu ihm und 
fagte ihm folgende Worte: Präſidentl die edlen 
Worte, die Sie eben geſprochen, ſind nicht genug, 
eine große Pflicht bleibt Ihnen zu erfüllen übrig, kom⸗ 
men Sie unter die Barrikaden, ſtürzen Sie das 
Exekutiv⸗ Gouvernement, welches alle Welt 
verabſcheut und Blut wird aufhören zu flie⸗ 
ßen. Fülchten Sie nichts, keine Muskete wird auf Sie abge⸗ 
feuert, noch auf irgend einen Ihrer Kollegen, der Sie beglei- 
ten würde.“ Präſident Senard gab darauf zu verſte⸗ 
hen, daß er gleicher Meinung fe. — Es ſtellt ſich 
jetzt als unverkennbar heraus, daß der Aufſtand 
ſchon lange her vorbereitet war und keine 
andere als eine ſocialiſtiſche Bedeutung hat. 
Die Inſurgenten kämpfen unter den Loſungsworten: 
„Brod oder Tod!“ und „Eine demokratiſch⸗ſociale Re: 
publik!“ Geſtern Abend wurde auf mehteren Punkten 
mit ihnen parlamentirt; die Einen ſagten, daß ſie die 
Waffen niederlegen wollten, wenn Ledru⸗Rollin und 
Lamartine, die ernſtlich die Organiſatian der Arbeit wol⸗ 
len, von ihren Kollegen aber daran verhindert werden, 
allein in der exekutiven Gewalt blieben; die Anderen 
verlangten, daß die ganze Regierung abtrete, die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung ſich auflöfe und eine probiſoriſche 
Regierung aus Proudhon, Pierre Leroux und Barbet 
ſich bilde. — Die vorſtehenden Angaben kommen von 
Nationalgardiſten, welche die Verwundeten nach den 
Spitälern oder nach Haufe ttugen. 
e h 
) Weiber aus dem Volke kämpften verzweifelt mit. An 
der Barrikade St. Martin ſah man zwei Weiber ne⸗ 
ben fünf Männern tollkühn kämpfen. Eine derſelben 
war jung, ſogar mit Geſchmack gekleidet. Als der Fah⸗ 
nenträger auf der Barrikade gefallen, ergriff ſie die 
Fahne und ſtieß Verwünſchungen gegen die National⸗ 
garde aus. Man wollte ihres Lebens ſchonen, allei 
ſie ſchwang die Fahne und von einer Kugel getroffen 
ſtürzte ſie herunter, da ſprang die andere an ihre Stelle, 
ließ die Fahne wehen und ſchleuderte ſogar Steine auf 
die Nationalgarde herab. Aus den Seitenhäufern ſchoß 
man herunter; auch die zweite ſiel. 
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